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Im Namen aller Deutschen 
E K . M i t seiner so e indrucksvol len und vö l l iq 

einmutigen En t s ch l i eßung zur geplanten V i e r -
machte-Konferenz in Be r l in hat der Deutsche 
Bundestag in w ü r d i g e r Form das ausgesprochen 
was am Vorabend der a n g e k ü n d i g t e n Konferenz 
a l l e Deutschen bewegt. Es kann nämlich ke in 
Zweife l d a r ü b e r bestehen, d a ß dieser A p p e l l 
an das Wel tgewissen zugleich auch die M e i n u n g 
der Deutschen ausspricht, die jenseits der Zonen­
grenze s e h n s ü c h t i g auf die gleiche Wiede rve r ­
e inigung harren. Der A p p e l l des Bundestages 
in seiner schlichten, k la ren und genauen Fas­
sung ist die denkbar beste A n t w o r t auf die 
Stimmungsmache, die heute aus der Pankower 
und damit aus der Moskaue r Richtung betrieben 
w i r d und die vor a l lem bestrebt ist, das ein­
wandfreie V o t u m der Deutschen jenseits des 
Eisernen Vorhanges v o m 17. J u n i vergessen zu 
machen. 

Es steht a u ß e r jedem Zweife l , d a ß auf der 
kommenden Konferenz, wenn diese auch nur 
irgendwelche Erfolge zei t igen sol l , die Lebens­
und Existenzfragen ganz Deutschlands absolut 
im Vorde rg rund stehen m ü s s e n . W i r selbst 
haben das g r ö ß t e Interesse daran, d a ß auf diese 
Tatsache immer wieder hingewiesen wi rd , da 
es offensichtlich auch a u ß e r h a l b der Sowjet­
un ion Kre i se gibt, die diese k la re L in ie ver­
wischen möch ten . Sicher ist die gesamte welt­
polit ische Lage, vo r a l lem nach 1945 und nach 
Teheran, Ja l ta und Potsdam und ihren A u s ­
wi rkungen , auch an v i e l en anderen Punkten 
ä u ß e r s t he ike l und f r a g w ü r d i g geworden. U m so 
wicht iger aber ist es, ü b e r a l l zu erkennen, d a ß 
eine echte Wiede rve re in igung Deutschlands, 
welche die i n v i e l en Konven t ionen feierlich ver­
k ü n d e t e n Menschenrechte endlich auch auf das 
ganze deutsche V o l k erstrecken m u ß , den Auf ­
takt zu b i lden hat. Eine solche Wiede rve re in i ­
gung setzt nach Ansicht des Deutschen Bundes­
tages und nach unser a l ler Uberzeugung ein 
freies Bekenntnis al ler Deutschen voraus. Eine 
Einhei t ohne Freihei t w ä r e nichts als eine V e r ­
gewal t igung des V o l k s w i l l e n s , und ohne eine 
Einhei t i n Freihei t w ä r e wiederum nicht an 
einen echten Fr ieden zu denken. Friedensver­
handlungen kann ü b e r h a u p t nur eine gesamt­
deutsche Regierung führen , die v o m Ver t rauen 
des ganzen deutschen V o l k e s getragen w i r d . , 
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M i t v e r d ä c h t i g e m Eifer b e m ü h e n sich die 

Sowjets seit langem, d ie ihnen bedingungslos 
ergebenen Gestalten des Pankower Regimes als 
eine echte Ver t re tung der v o n den Russen be­
setzten Zone herauszustellen. M a n ü b e r g e h t 
dabei geflissentlich die Tatsache, d a ß diese 
Machthaber nach 1945 der B e v ö l k e r u n g aufge­
zwungen wurden und d a ß sie niemals durch eine 
echte, freie W a h l eine Mehrhe i t der V o l k s ­
st immen zu erlangen vermochten. M a n ver­
schweigt ebenso, d a ß dieses gleiche Regime am 
17. J u n i 1953 e in geradezu vernichtendes M i ß ­
t rauensvotum nicht nur der G e s a m t b e v ö l k e r u n g , 
sondern vor a l lem auch der Arbeiterschaft in der 
Sowjetzone erhalten hat. M a n verschweigt w e i ­
ter, d a ß nur durch den brutalen Einsatz schwerer 
Sowjetpanzer, durch das Aufgebot der Besat­
zungsdiv i s ionen und durch schwersten Terror 
verhinder t wurde, d a ß die unterjochte B e v ö l k e ­
rung die Ulbricht , Gro tewohl und Pieck mit 
ih rem A n h a n g einfach davonfegte. M a n setzt 
i n jenem Lager a l le Hoffnungen darauf, d a ß es 
durch intensive Propaganda viel leicht doch noch 
ge l ingen k ö n n t e , Une in igke i t i n das Lager der 
west l ichen M ä c h t e zu tragen und vo r a l lem mit 
H i l f e der Daladier und anderer unbelehrbarer 
Franzosen die Potsdamer L in i e weiter zu ver­
folgen. M o s k a u w i r d alle M i n e n springen lassen, 
um etwaige A b n e i g u n g gegen e in einiges Europa 
aus gleichberechtigten Staaten i rgendwie für 
sich auszuwerten. Es m u ß zu denken geben, mit 
welcher Ei l fer t igkei t gewisse westliche Blä t t e r 
sofort i n die für M o s k a u e r w ü n s c h t e Tonart ver­
fallen, wenn Deutschland nur e inmal daran er­
innert — wie das ja auch der Bundestag in seiner 
J u n i - E n t s c h l i e ß u n g tat —, d a ß die e n d g ü l t i g e 
Regelung der Gebietsfragen für die entrissenen 
ostdeutschen Prov inzen einem Friedensvertrag 
vorbehal ten bleiben m u ß . 
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W i r haben an dieser Stelle immer wieder 
unterstrichen, welche entscheidende Bedeutung 
einem völ l ig e i n m ü t i g e n Auftreten der West­
mäch te bei einem Gespräch mit den Vertretern 
der Sowjetunion zukommt. Die so e inmü t ige 
Entsch l ießung des Bundestages macht der freien 
W e l t klar , wie posi t iv Deutschland und das 
ganze deutsche V o l k jeder F ü h l u n g n a h m e 
g e g e n ü b e r s t e h e n , die von dem W i l l e n diktiert 
ist, eine echte deutsche Wiedervere in igung 
ebenso wie eine Lösung der territorialen Pro­
bleme mindestens voranzutreiben. K e i n k lar ­
blickender Pol i t iker der W e s t m ä c h t e kann über ­
sehen, daß Deutschland keine unangemessenen 
oder untragbaren Forderungen stellt. M a n 
brauchte nicht mehr von einer „freien W e l t " 
oder von Menschenrechten zu sprechen, wenn 
man behaupten wollte, es sei uner t räg l ich , wenn 
die Deutschen das für sich beanspruchen, was 
keiner anderen freien Nat ion der W e l t ver­
weigert w i r d : die gleichberechtigte Aufnahme 
in den Kre is der Nationen, die vol le Zuerken-
nung der Menschenrechte und die Handlungs­
freiheit, nach dem e r k l ä r t e n W i l l e n unseres 
V o l k e s in Kameradschaft mit al len Gutgesinnten 
unsere Angelegenheit regeln zu k ö n n e n . Der 
Bundestag war in echtem Sinne des Wortes 
Sprecher der Nat ion , als er der Bundesregierung 
den Auf t rag erteilte, schon vor und auch w ä h ­
rend der Konferenz enge Verb indung mit den 
W e s t m ä c h t e n zu halten, um Deutschlands Stand­
punkt mit Nachdruck zu vertreten. Die von 
beiden Seiten g e w ü n s c h t e enge Zusammenarbeit 
zwischen Regierung und Volksver t re tung w i r d 
dazu beitragen, daß dieses geschieht. 

Wiederverein igung 
in Freiheit 

Bundestag bekundet die deutsche E i n m ü t i g k e i t 

Eins t immig nahm der Bundestag in seiner letz­
ten Sitzung vor Weihnachten eine Entschl ießung 
zum geplanten Vierertreffen in Ber l in an und 
brachte seine Hoffnung zum Ausdruck, daß diese 
Konferenz die Einheit Deutschlands und der 
W e l t einen wirk l ichen Frieden bringt. A l l e A b ­
geordneten hatten sich v o n ihren P lä tzen er­
hoben, als B u n d e s t a g s p r ä s i d e n t Ehlers das Be­
kenntnis zur nationalen und staatlichen Einheit 
vor vollbesetzten B ä n k e n der Abgeordneten 
und der Regierung verlas. Eine Aussprache fand 
nicht statt. 

In der En tsch l i eßung he iß t es weiter: „Von der 
Bundesregierung erwartet der Deutsche Bundes­
tag, d a ß sie w ä h r e n d der V ie rmäch tekon fe renz 
dafür eintritt, daß die Wiederhers te l lung der 
Einheit Deutschlands auf der Grundlage der 
B u n d e s t a g s e n t s c h l i e ß u n g vom 10. Jun i 1953 in 
friedlicher Wei se he rbe ige füh r t w i r d und daß 
die i n der Charta der Vere in ten Nat ionen und in 
der e u r o p ä i s c h e n Konven t ion niedergelegten 
M e n s c h e n r e c h t e f ü r d a s g a n z e 
d e u t s c h e V o l k in einer rechtsstaatlichen 
Ordnung g e w ä h r l e i s t e t werden. 

Der Deutsche Bundestag bekundet erneut 
seine tiefe Verbundenhei t mit den Deutschen 
in der sowjetisch besetzten Zone und in Ber l in . 
Seine Arbe i t für die deutsche Einheit in F r i e ­
d e n und F r e i h e i t gilt ihnen ebenso wie 
a l len Deutschen. Sein besonderes B e m ü h e n 
wi rd , wie i n der Vergangenheit , so auch in Z u ­
kunft darauf gerichtet sein, daß die Unfreiheit 
beseitigt w i r d und d a ß auch den politischen Ge­
fangenen, die zum T e i l seit Jahren ohne Nach­
weis einer Schuld in sowjetzonalen Gefängn is -

„Schaut die schöne Engelspuppe.. 
Kindern leuchtet der kleine Engel mit seinen beiden Kerzen. Die Pfeiferkuchenstern* 
mit dem weißen Zuckerguß^wxirlen.auf die Kinder, die sie essen^sollen..Ein einladende» 
Bild, eine Einladung zu einem'Fest mit Tannengrün -und Kuchen und dem warmen 
Schimmer des lebenden Lichtes. Der Engel, wie. auch der Teller, kommen, übrigens aus 
Lasdehnen im Kreise Schloßberg aus der dortigen Töplerei, und die Pfefferkuchen sind 

nach den alten Thorner Rezepten gebacken. 

sen festgehalten werden, die Freiheit wiederge­
geben wi rd . " 

Die Entschl ießung des 10. Jun i 1953, auf die 
sich die E r k l ä r u n g aller fünf Frakt ionen bezieht, 
enthielt folgende Stufen der Wiedervereinigung 
als unumstrittene Forderung des deutschen 
Vo lkes : 

1. F r e i e W a h l e n für Gesamtdeutschland. 
2. Bi ldung einer f re igewähl ten g e s a m t -

d e u t s c h e n R e g i e r u n g . 
3. F r i e d e n s v e r h a n d l u n g e n der ge­

samtdeutschen Regierung. 
4. Regelung der t e r r i t o r i a l e n F r a g e n 

im Rahmen des Friedensvertrages. 
5. Sicherung der Handlungsfreiheit für eine 

gesamtdeutsche Regierung im Sinne eines ver­
einten Europas und der UNO-Char t a . 

Gemeinschaft, nicht Vormacht 
Europa ohne Satellitentum 

In einer Rede in Paris vor dem Verband der 
f ranzös ischen Presse und den internationalen 
Korrespondenten trat Bundeskanzler Dr. 
Adenauer mit g r ö ß t e m Nachdruck für eine 
dauernde Gemeinschaft zwischen Deutschland 
und Frankreich ein, die einen Kr ieg zwischen 
b e i ü e n L ä n d e r n für immer unmögl ich machen 
werde. A l s deutscher Bundeskanzler betone und 
wedexhole er, daß eine solche Gemeinschaft der 
h e i ß e s t e Wunsch al ler Deutschen sei. Dr. 
Adenauer bezeichnete die eu ropä i sche Einigung 
al9 einzige R e t t u n g v o r . d e m s o w j e t i ­
s c h e n S o g und richtete an al le heutigen 
Pol i t iker die Mahnung, nicht der Größe ihrer 
Lände r nachzutrauern. Sie m ü ß t e n sich jetzt 
entscheiden: entweder Zusammensch luß in 
einem vereinigten Europa und damit Rettung 
ihrer Freiheit, oder das Verble iben in der V e r ­
einzelung, in der sie bald früher, bald spä t e r ein 
Satellitenstaat der Sowjetunion, werden w ü r d e n . 

Z u den N e u t r a l i s i e r u n g s v o r s c h l ä -
g e n der Sowjets sagte der Kanzler , daß weder 
die Vereinigten Staaten noch England auf d e 
Dauer Truppen in Deutschland unterhalten 
w ü r d e n . Dann aber werde es die Sowjetunion, 
sein welche die F ü h r u n g in der Aufsicht über 
Deutschland ü b e r n e h m e n w ü r d e . Dr. Adenauer 

sagte wört l ich: »Glaubt ein Mensch in der 
Welt , daß Deutschland dann nicht in kürzes te r 
Zeit durch Unterminierung, Verlockung und 
Zwang russischer Satellitenstaat sein wird? Das 
aber w ü r d e wiederum einen Kräf tezuwachs für 
die Sowjetunion in sich schließen. Fällt Deutsch­
land den Kommunismus anheim, dann wi rd da­
durch dar Kommunismus in den anderen west­
europä i schen Ländern einen solchen Auf­
schwung nehmen, daß da9 Schicksal der Nach­
b a r l ä n d e r Deutschlands damit besiegelt ist." 
Der Kanzler erinnerte daran, daß es in der 
ganzen Neuzeit ke in Beispiel dafür gebe, daß 
es möglich sei, einem großen , wenn auch be­
l e g t e n Staat auf die Dauer Rechte vorzuent­
halten, die jeder Staat seiner Natur nach habe. 
Eine Europäische Verteidigungsgemeinschaft sei 
unerläßl ich, wei l sie es unmöglich mache, daß 
ein Partner der Gemeinschaft gegen den ande­
ren Kr ieq führe. 

Zur V i e r e r k o n f e r e n z in Berl in er­
k l ä r t e Dr. Adenauer: . W i r alle hoffen, daß 
diese zustandekommt und daß sie ein Erfolg 
wi rd . Ich wünsche dies einmal als Deutscher, denn 
die Frage der Wiedervereinigung Deutschlands 
in Frieden und Freiheit sol l ja auf der Konferenz 
vordringlich behandelt werden. Ich wünsche 
diesen Erfolg aber nicht weniger als Europäer . " 

Abschl ießend sprach der Bundeskanzler die Z u ­
versicht aus, daß die Wel t doch noch zur allge­
meinen A b r ü s t u n g und einem dauernden Frie­
den kommen könne . M a n sei berechtigt, zu 
hoffen, daß die Sowjetunion, wenn man ihr die 
Furcht vor einem Angriff nehme, zu aussichts­
vol len Verhandlungen übe r die Wiederher­
stellung des Friedens bereit sein werde. 
Adenauer appellierte an alle S taa t smänner , 
Illusionen aufzugeben und nicht rückwär t s zu 
gehen. 

• . '• , 

kp. Zum erstenmal seit 1945 hat jetzt in der 
f r a n z ö s i s c h e n Hauptstadt ein d e u t ­
s c h e r Bundeskanzler vor einem größeren po l i ­
tischen Gremium seinen Standpunkt zur weite­
ren Entwicklung der europäischen und damit 
auch der deutschen Probleme klar umre ißen kön­
nen. Es wi rd auch in jenen französischen K r e i ­
sen, die immer noch nicht von dem Gedanken 
an eine angeblich he rau fdämmernde deutsche 
„Bedrohung" lassen wollen, kaum bestritten 
werden können , daß ein verantwortlicher Chef 
der deutschen Außenpo l i t ik wohl kaum ein posi­
tiveres Bekenntnis zu einem engen Zusammen­
wirken mit dem französischen V o l k und zu einer 
solide fundierten europäischen Einigung ab­
legen konnte, als das Adenauer getan hat. Der 
Hinweis des Bundeskanzlers darauf, daß es der 
he ißes te Wunsch aller Deutschen ist, nach Jahr­
hunderten eines v e r h ä n g n i s v o l l e n G e ­
g e n e i n a n d e r zu einer vernünf t igen und 
dauerhaften Zusammenarbeit mit Frankreich zu 
kommen, wi rd von unserem V o l k e nachdrücklich 
unterstrichen. Obwohl es die andere Seite, zu­
mal nach 1945, den Deutschen durchaus nicht im­
mer leicht pachte, irgendwelche Brücken z w i ­
schen den beiden bedeutenden und angesehenen 
Vö lke rn zu schlagen, sollte man sich auch in 
Paris d a r ü b e r im klaren sein, daß es bei uns 
das in längst vergangenen Zeiten vielleicht ein­
mal aktuelle Schlagwort vom „Erbfeind" nicht 
mehr gibt. M i t den gutgesinnten Franzosen sind 
wir uns völ l ig da rübe r einige, daß gerade eine 
Einigung auf der höhe ren Ebene Europas den 
allerbesten Garanten dafür darstellt, daß die 
Gefahren einer deutsch-französischen Auseinan­
dersetzung ein für allemal beseitigt werden kön­
nen. In einer solchen europäischen Gemeinschaft 
haben, und zwar durchaus nicht nur etwa in Ver ­
teidigungsfragen, die Deutschen ebenso wie die 
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Franzosen entscheidend wichtige Aufgaben zu 
er fü l len . 

W e r wiederhol t Gelegenheit hatte, bei Reisen 
nach Frankreich mit dem f ranzös ischen V o l k 
selbst in B e r ü h r u n g zu kommen, der w i r d immer 
wieder festgestellt haben, daß gerade der k le ine 
M a n n in Frankreich in seiner M e i n u n g weit von 
den G e d a n k e n g ä n g e n der Deutschland oft so 
feindselig g e g e n ü b e r s t e h e n d e n f ranzösischen 
Pol i t iker abwich. Die Unsinnigkei t politischer 
und vor a l lem auch kriegerischer Auseinander­
setzung zwischen zwei Nat ionen, die beide Nach­
barn sind und die beide hohe Wer te in sich ber­
gen und g r o ß e Aufgaben zu lösen haben, ist i n 
manchem Privathaus i n Frankreich v i e l f rüher 
begriffen worden, als i n den Pariser Par la­
menten. 

Die herzliche Bitte des deutschen Bundeskanz­
lers, nun endlich einen Schlußstr ich unter die 
Vergangenhei t zu ziehen und nicht immer nach 
dem Gestern zurückzubl icken , w i r d — wie w i r 
hoffen — ihr Echo auch in Frankreich finden. 
M a n braucht nur einmal d a r ü b e r nachzudenken, 
was ein in sich vö l l ig einiges Europa mit seinen 
g e w i ß nicht k le inen M ö g l i c h k e i t e n schon heute 
in der W e l t bedeuten k ö n n t e , wenn nicht dau­
ernd, leider gerade in Paris, diese Entwicklung so 
stark gebremst worden w ä r e . Es ist nicht nur Dr . 
Adenauers Ü b e r z e u g u n g , d a ß es heute für die 
V ö l k e r Europas nur noch die W a h l zwischen 
einer e u r o p ä i s c h e n Gemeinschaft Gleichberech­
tigter oder zwischen einem u n w ü r d i g e n Traban­
tendasein im Schatten Moskaus gibt, auch die 
wortgewal t igen f ranzös ischen Gegner der E V G 
k ö n n e n das nicht bestreiten. 

Es he iß t , daß nach seiner R ü c k k e h r v o n den 
Bermudas der f ranzösische A u ß e n m i n i s t e r B i -
dault vor den Pressevertretern mindestens dem 
Sinne nach darauf hingewiesen hat, Frankreich 
m ü s s e auch bei einer Aufnahme Deutschlands in 
den Kre is der Verteidigungsgemeinschaft darauf 
bestehen, g e w i s s e r m a ß e n eine A r t e u r o p ä i s c h e 
Vormacht zu bleiben. H ie rbe i ist daran zu er­
innern, d a ß der Begriff der Vormacht i n der 
Vergangenhei t oft genug eine v e r h ä n g n i s v o l l e 
Ro l le gespielt hat, w e i l er fast z w a n g s l ä u f i g an­
dere herausfordern m u ß t e . Die Europagemein­
schaft hat gewalt ige Aufgaben zu lösen , die die 
Kräf te a l l e r Na t ionen reichlich beanspruchen 
werden. A l s echte Gemeinschaft jedoch kann sie 
nur auf gleichberechtigten Partnern beruhen. 
U n d Frankreich braucht w i rk l i ch nicht zu be­
fürchten, d a ß es dabei etwas v o n seiner natio­
nalen Bedeutung ver l ie ren w ü r d e . 

Rubrik Deutschland 
Washingtoner A u ß e n a m t und ostdeutsche 

Prov inzen 

Besondere E r w ä h n u n g verdient die Tatsache, 
d a ß das Washingtoner A u ß e n m i n i s t e r i u m i n 
seinem amtlichen Verzeichnis des A u s w ä r t i g e n 
Dienstes der Vere in ig ten Staaten die ostdeut­
schen Provinzen mit ihren al ten Bezeichnungen 
unter der Rubr ik „Deutschland* genau aufführ t . 
O s t p r e u ß e n w i r d beispielsweise als p r euß i sche 
Prov inz bezeichnet, d ie g e g e n w ä r t i g unter 
sowjetischer und polnischer V e r w a l t u n g stehe. 
Die U S A bekunden damit erneut, d a ß sie ge­
m ä ß den Potsdamer Beschlüssen die ostdeut­
schen Prov inzen i n politischen! und diplomat i ­
schem Sinne als v o n Polen bzw. der Sowjet­
un ion ve rwa l t e t . sehen bis zu einer e n d g ü l t i ­
gen Regelung i n e inem Friedensvertrag mit 
Deutschland. D ie Lis te hat für die deutschen 
Heimatvertr iebenen ganz erheblichen Wer t ; sie 
zeigt, d a ß die Amer ikane r v o n ihrer Denkweise 
ü b e r das Prov i sor ium für die deutschen Ostge­
biete nicht abweichen. 

Gegen ein Ost-Locarno 
Osteuropa-Denkschrift i n Wash ing ton übe r r e i ch t 

Kurz vor Beginn deT Bermuda-Konferenz 
haben Vertreter politischer o s t eu ropä i s che r 
Emigrantenkreise dem A u ß e n a m t der U S A in 
Washington sowie der brit ischen und franzö­
sischen Botschaft i n Wash ing ton eine Denk­
schrift über re ich t . Dar in betonen die Unter­
zeichner, d a ß der Vorschlag des britischen Pre­
miers Church i l l für e in Ost-Locarno die Gefahr 
einer dauernden V e r s k l a v u n g der VölkeT hinter 
dem Eisernen V o r h a n g in sich berge. 

Im Zusammenhang mit der Ueberreichung 
dieser Denkschrift fand e in g r o ß e r Friedens­
und B e f r e i u n g s k o n g r e ß der o s t e u r o p ä i s c h e n 
E m i g r a n t e n v e r b ä n d e in Washington statt, auf 
dem die Befreiung a l ler von der Sowjetregie­
rung versklavten V ö l k e r und der Austr i t t der 
U S A aus der U N O gefordert wuTde, falls man 
Rotchina in die U N O aufnehmen wol le . 
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Auflage Uber 100 000 
Zur Zeit ist Preisliste 6 gültig. 

( „ R h e i n i s c h e r M e r k u r " ) 

Malenkows Traum 
Viererkonferenz über Deutschland, wie der Kreml sie gerne hätte. 

Wenn sie Selbstmord begehen... 
Dulles warnt — Baldige EVG-Ratifizierung gefordert 

„ W i r sind daran interessiert, d a ß die euro­
pä i schen L ä n d e r nicht Selbstmord begehen. 
W e n n sie Selbstmord begehen wol l en , dann 
sollen sie das a l le in tun." Diese Sä tze gebrauchte 
der amerikanische A u ß e n m i n i s t e r Dul les i n 
Paris i n seinem bisher schärfs ten Ul t imatum zu­
gunsten der E V G . Er beantwortete damit das 
Ver l angen des f ranzös ischen A u ß e n m i n i s t e r s 
Bidault , den At l an t ikpak t als Gegengewicht zur 
Eu ropä i schen Verteidigungsgemeinschaft zu 
v e r s t ä r k e n . 

Fa l l s der E V G - V e r t r a g von den sechs Signa­
t a r m ä c h t e n nicht ratifiziert werde, m ü ß t e n die 
U S A ihre Europapol i t ik einer Rev i s ion unter­
ziehen. Eine derartige Rev i s ion werde nicht die 
Aufgabe der N A T O zur Folge haben, jedoch 
eine U b e r p r ü f u n g der M a ß n a h m e n , die zur Er­
fü l lung der At lant ikpaktverpf l ichtungen führen 
soll ten. 

Dul les drohte erst i n der Ratssitzung und dann 
auf einer Pressekonferenz den e u r o p ä i s c h e n 
Staaten und speziel l Frankreich mit scharfer 
K ü r z u n g der USA-Mi l i t ä rh i l f e , falls der E V G -
Ver t r ag nicht „ b a l d " ratifiziert werde. W a s er 
unter „ba ld" versteht, wol l te Dul les nicht er­
l ä u t e r n . Seine Z u h ö r e r verstanden darunter den 
kommenden A p r i l . Dann beginnen die Haus­
haltsberatungen des amerikanischen Kongresses. 

A u ß e r d e m warnte Dul les , d a ß auch der A b z u g 
der amerikanischen Truppen aus Europa eine 
Folge des Scheiterns der E V G sein k ö n n e . 

Dul les ä u ß e r t e Zwe i fe l an dem ehrl ichen 
W i l l e n der Sowjetunion, eine neue Po l i t i k e in­
zuschlagen. M a n m ü s s e deshalb im H i n b l i c k 
auf die geplante Viere rkonferenz i n B e r l i n 
skeptisch sein. 

Bei der Eröffnung der Konferenz des M i n i s t e r ­
rates der 14 N A T O - S t a a t e n verwies Frankreichs 
A u ß e n m i n i s t e r Bidaul t darauf, d a ß Frankre ich 
nicht ohne sichere ä u ß e r e Garan t ien der E V G 
beitreten k ö n n e . Er e r w ä h n t e erstmals die M ö g ­
l ichkeit eines Verzichts auf die E V G mit dem 
Hinwe i s , d a ß der nat ionale Rahmen einem 
e u r o p ä i s c h e n Rahmen vorzuz iehen sei , w e n n 
letzterer nicht v o n atlantischer Seite das erfor­
derliche Gegengewicht erhalte. 

Der englische A u ß e n m i n i s t e r Eden setzte sich 
erneut dafür ein, d a ß die Bundesrepubl ik e inen 
Ver te id igungsbei t rag i m Rahmen der E V G 
leistet.' A u c h der i talienische A u ß e n m i n i s t e r 
Pe l l a bezeichnete die E V G als die beste L ö s u n g 
für einen deutschen Ver te id igungsbe i t rag . 
A l l e rd ings w ü r d e n die Auss ichten für die Ra t i 
f izierung des Ver t rages durch das i tal ienische 
Parlament besser sein, wenn die Tr ies ter Frage 
g e k l ä r t w ä r e . 

Bedeutsame Gespräche in Paris 
Weltpolitisches Geschehen kurz beleuchtet 

Der letzte Besuch des deutschen Bundeskanz­
lers i n Paris stand nun wahrl ich nicht i m Z e i ­
chen einer vorweihnachtlichen Ausspannung in 
der r e i zvo l l en f ranzösischen Hauptstadt. Z u den 
Beratungen des Minis te rko l leg iums des Europa­
rates kam eine Zah l sehr bedeutsamer Einze l -
ge sp räche , die oft bis wei t ü b e r Mitternacht hinaus 
andauerten. A u f eine sehr eingehende Beratung 
Dr. Adenauers mit dem französischen A u ß e n ­
minister B i d a u l t , die sich vor a l lem auch 
auf die Saarprobleme bezog, folgte ein l änge ­
res Gespräch sowohl mit dem amerikanischen 
A u ß e n m i n i s t e r D u l l e s , wie kurz darauf auch 
mit E d e n , dem Leiter der britischen A u ß e n ­
pol i t ik . Amtl iche Berichte ü b e r solche Ge­
sp räche unter vier Augen pflegen sich zumeist 
auf e in paar al lgemeine Feststellungen zu be­
sch ränken . Niemand kann erwarten, daß sie 
n ä h e r e Einzelhei ten des Meinungsaustausches 
bringen. 

Uber das Gespräch des Kanz le rs mit dem 
Washingtoner A u ß e n m i n i s t e r e r k l ä r e n beide 
Seiten, man sei auße ro rden t l i ch befriedigt. Es 
ist sicher, daß Dul les dem Kanzler zugesichert 
hat, daß die so hochbedeutsame Entsch l ießung 
des Deutschen Bundestages bei a l len V i e r ­
m ä c h t e - V e r h a n d l u n g e n als wichtiges Mate r ia l 
gewertet wi rd . Ebenso stehen die U S A auf dem 
Standpunkt, daß es in Ber l in keine Konzession 
auf Deutschlands Kosten geben darf, daß die 
westlichen Verhandlungspartner in dauernder 
Verb indung mit der Bundesregierung stehen 
m ü s s e n und d a ß etwaige Entscheidungen nie­
mals ohne direkte E in f lußnahme von deutscher 
Seite getroffen werden k ö n n e n . Auch in der 
Unterredung mit Eden standen die Berl iner 
Konferenz und die eu ropä i s che Einigungspol i t ik 
im Vordergrunde. Es 6ei noch darauf hingewie­
sen, daß der eu ropä i s che Minis terra t die Reso­
lution der Beratenden Europaversammlung 
bil l igte, in der als Z i e l einer Deutschland-Konfe­
renz der Abschluß eines echten Friedensver­
trages genannt wurde und in der man in der 
na tü r l i chen Reihenfolge zuerst auf der A b h a l ­
tung freier W a h l e n in a l len vier Zonen und 
dann auf der Bi ldung einer aus diesen W a h l e n 
hervorgegangenen Regierung besteht. 

Die An twor t der Sowjetunion auf die letzte 
Note der W e s t m ä c h t e liegt bisher noch nicht 
vor. Es kommen Nachrichten aus Moskau , wo­
nach der K r e m l beabsichtige, den T e r m i n 
ü b e r den vorgeschlagenen 4. Januar hinaus zu 
verschieben, um damit die f ranzös ischen Gegner 

der E V G zu u n t e r s t ü t z e n . Eine B e s t ä t i g u n g die­
ser Me ldungen g ing noch nicht ein, aber auf­
fäll ig ist das v e r s t ä r k t e W e r b e n der Sowjet 
Propaganda um Frankreich, i n die man nun 
auch den b e r ü c h t i g t e n Il ja Ehrenburg ü b e r 
Radio M o s k a u eingeschaltet hat. E i n Sprecher 
des f ranzös ischen A u ß e n m i n i s t e r i u m s e r k l ä r t e 
al lerdings etwas ironisch, der gute W i l l e M o s 
kaus k ö n n e sich ja auf der V i e r m ä c b t e k o n f e r e n z 
beweisen; man habe geraume Zeit in Frankreich 
von Moskaus Interesse am Wohle rgehen der 
Franzosen wenig v e r s p ü r t . Der auch heute am­
tierende A u ß e n m i n i s t e r M o l o t o w h ä t t e v i e l ­
mehr im Zwei ten W e l t k r i e g e rk l ä r t , die Sowjet­
union sei zur Zei t der deu t sch- f ranzös i schen 
Auseinandersetzung stets der Ansicht gewesen, 
daß ein starkes Deutschland die u n a b ä n d e r l i c h e 
Vorbedingung für die Errichtung eines dauern­
den Friedens in Europa sei. 

* 
Die g r o ß e n S t r e i k w e l l e n , die im Som­

mer und F r ü h h e r b s t Frankreich, Italien und 
England sehr v i e l Sorgen machten, scheinen 
zum Jahresende erneut aufzuleben. In I tal ien 
streikten i n den letzten Tagen eine M i l l i o n A n ­
g e h ö r i g e des öffent l ichen Dienstes. Eisenbahn, 
Nachrichtenwesen und Schulen waren lahmge­
legt. Der Ausstand von drei M i l l i o n e n Industrie­
arbeitern wurde bereits a n g e k ü n d i g t , und man 
hält das Schicksal der Regierung Pel la infolge­
dessen für e i n i g e r m a ß e n g e f ä h r d e t . In England 
rief die g r ö ß t e der Eisenbahnergewerkschaften 
ihre ü b e r 400 000 Mi tg l i ede r zur St i l legung der 
britischen Eisenbahnen in den letzten Tagen 
vor Weihnachten auf. Das Langsamarbeiten 
in einer Reihe von g r o ß e n Meta l l indus t r iewer -
ken dauert an. 

Nachdem sich die K o r e a - V o r k o n f e ­
r e n z monatelang bei immer neuer Obst ruk­
tion der Rotcbinesen und I .ordkoreaner fortge­
schleppt hatte, kam es am letzten Wochenende 
in einer dramatischen Sitzung zum A b b r u c h 
dieser Beratungen. Die Rotchinesen hatten den 
Amer ikanern „be t rüge r i s che Absichten" und 
„ S a b o t a g e des Friedens" vorgeworfen, worauf 
der amerikanische Chefdelegierte e r k l ä r t e , die 
Verhandlungen w ü r d e n nur wieder aufgenom­
men werden, wenn die Kommunis ten diese un-
geheuer l idien Behauptungen z u r ü c k z ö g e n . Die 
eigentliche Korea-Konferenz rück t damit immer 
mehr i n weite Ferne. Chronis t 

V o n Woche z u Woche 
Eine drit te Heeresgruppe der sowjetzonalen 

V o p o w i r d jetzt aufgestellt. D ie Stabsguartiere 
dieser roten Kommandos befinden sich in 
Pasewalk, Dessau und Frankenburg . 

E inen Sowje tzona len -Appe l l an die Franzosen 
gegen die E V G richtete der Pankower „Volks ­
k a m m e r p r ä s i d e n t " Dieckmann an den Pariser 
K a m m e r p r ä s i d e n t e n Her r io t . 

Zu einer Vor t rags re i se i n die Sowjetzone 
fuhr der hessische K i r c h e n p r ä s i d e n t M a r t i n 
N i e m ö l l e r mit seiner F rau . 

Ueber 300 000 F lüch t l i nge aus der Sowjetzone 
hatten bereits bis zum 9. Dezember i n West­
ber l in um A s y l gebeten. D ie Z a h l l iegt unge­
fähr d re imal so hoch wie i m Vor jah re . 

Der Gesamtverband der Sowje t zonen-F lüch t -
l inge forderte i n Bonn die Wiedervere in igung 
ganz Deutschlands und die A u f l ö s u n g al ler 
Konzentrat ionslager . 

Deutsche Fischdampfer für d ie Sowjetunion 
so l len nach einer Bonner M i t t e i l u n g v o n 
Werf ten i n der Bundesrepubl ik i n absehbarer 
Zei t geliefert werden . M e h r e r e Wer f t en führ­
ten entsprechende V e r h a n d l u n g e n . 

E inen Bonner „ B e r a t e n d e n A u s s c h u ß " für die 
Ber l iner Konferenz b e s c h l o ß das Bundeskabi­
nett. A l l e z u s t ä n d i g e n M i n i s t e r i e n sol len in 
ihm ver t re ten sein. 

Eine Urlaubssperre für die a l l i i e r te Hohe K o m ­
miss ion wurde mit Rücksicht auf die bevor­
stehende V i e r m ä c h t e k o n f e T e n z erlassen. 

M a n w ü n s c h e ke inen bayr ischen Kriegsminis ter , 
e r k l ä r t e der FDP-Frak t ionsvors i t zende Dr. 
Dehler zu den Forderungen der C S U nach 
einer f ö r d e r e a l i s t i s c h e n G l i e d e r u n g künf t iger 
deutscher E V G - V e r b ä n d e . 

Z u m neuen Bundespostminis ter ernannte Bun­
d e s p r ä s i d e n t H e u ß den v o n der C S U vor­
geschlagenen Dr . Siegfr ied Ba lke . Balke ge­
h ö r t ke ine r Par te i an. 

H a m b u r g brauche ganz Europa , e r k l ä r t e der 
neue S e n a t s p r ä s i d e n t u n d Regierende Bürger­
meister S i e v e k i n g v o r der Bürgerschaf t der 
Hansestadt. F ü r den W e l t h a f e n g e n ü g e eine 
k l e ineuTopä i s che L ö s u n g n i ch t 

Eine eigene W e h r v o r l a g e der F D P sol l i n Bonn 
eingereicht werden . A u c h der B H E meldete 
trotz g r u n d s ä t z l i c h e r Zus t immung Vorbehalte 
zu dem v e r f a s s u n g s ä n d e r n d e n Wehrgesetz 
an. Es handelt sich v o r a l l e m u m eine Strei­
chung der sogenannten L ä n d e r k l a u s e l , wonach 
es bayrische u n d hessische Truppenteile 
geben so l l . 

Die Insel H e l g o l a n d bleibt , entgegen dem A n ­
trag der Fre ien Demokra ten i n Niedersach­
sen, bei dem L a n d Schleswig-Hols te in . 

Spendenvieh für he imatver t r iebene Landwirte 
wurde in Kasse l v o n den A m e r i k a n e i n über­
geben. Es handelte sich u m e twa sechzig 
K ü h e . 

Die neue Luftwerft für die kommende deutsche 
Lufthansa w i r d i n H a m b u r g errichtet werden. 
E i n entsprechender V e r t r a g wurde 'untei-
zeichnet. 

•UD'ft 
E i n S t a a t s s e k r e t ä r für d ie Diens ts te l le Blank 

ist zum ers tenmal i m neuen Bundeshaushalt 
vorgesehen. 

N e u e Lohnforderungen k ü n d i g t e der D G B an, 
wenn d ie E r h ö h u n g der M i e t e n durchgeführ t 
werde. V o r d r i n g l i c h se i besonders eine wir­
kungsvo l l e E r h ö h u n g der Renten u n d Pen­
sionen. 

Die w ä r m s t e n Dezember temperaturen seit 1880 
wurden i n der le tz ten W o c h e in der Bundes­
republ ik erreicht. Im Rhe in l and b l ü h t e wie­
der des Jasmin, i n M ü n c h e n sah man b l ü h e n d e 
G ä n s e b l ü m c h e n und v ie le B ä u m e setzten 
neues Laub an. Der F l u g v e r k e h r wurde durch 
die s ta rken N e b e l i m B innen land erheblich 
behindert . 

Zu kommunis t i schen S t ö r u n g e n be i der Nobel« 
P re i sve r t e i lung k a m es i n Os lo , als der Frie«-
denspreis dem f r ü h e r e n amerikanischen 
A u ß e n m i n i s t e r M a r s h a l l ü b e r r e i c h t wurde. 
Die K o m m u n i s t e n r iefen: „ M a r s h a l l go home" 
und warfen F l u g b l ä t t e r v o n der T r i b ü n e auf 
K ö n i g H a a k o n und die anderen G ä s t e . 

W e i t e r e U S A - L u f t s t ü t z p u n k t e so l len i n M a r o k k o 
nicht gebaut werden . D i e Franzosen hatten 
g r o ß e Schwie r igke i t en gemacht, und man 
spricht davon, d a ß die amerikanischen Stütz­
punkte nun i n Span ien angelegt werden 
so l len . 

70 Jahre alt wurde jetzt W y s c h i n s k i , der lange 
Jahre S o w j e t - A u ß e n m i n i s t e r war und den 
K r e m l heute bei der U N O vertri t t . A l s Ge­
burtstagsgeschenk e rh ie l t er den Lenin-
Orden . 

M i t e inem Treffen zwischen Mar scha l l T i to und 
dem i tal ienischen M i n i s t e r p r ä s i d e n t e n rechnet 
man in diplomatischen K r e i s e n des Westens. 
A l s mög l i che r Ort der Zusammenkunft wurde 
A t h e n genannt. 

Z u m e u r o p ä i s c h e n F l ü c h t l i n g s k o m m i s s a r wurde 
vom Europarat der f r ü h e r e f ranzösische Ge­
sundheitsminister Schneiter berufen. \ 

Ube r eine Woche ohne Ze i tungen blieb die 
Wel ts tad t N e w Y o r k , da dort die Klischee­
arbeiter in den Streik getreten waren. 

216 M i l l i o n e n E inwohne r hat Jetzt die Sowjet­
union. Die M o s k a u e r Presse stel l t fest, daß 
die B e v ö l k e r u n g in den letzten drei Jahren 
uni fast zehn M i l l i o n e n gewachsen ist. 

Z u m Sowjetbotschafter i n P e k i n g wurde der bis­
herige Ste l lver t re tende Sowjetkommissar in 
Kar l shors t P a w e l J u d i n ernannt. 

Gewal t ige Gra t i f ika t ionen zu Weihnachten 
zahlen f ü h r e n d e amerikanische Fi rmen aus. 
Die L i n c o l n - E l e c t r i c - C o m p a n y vertei l t auf 
ihre ü b e r 12 200 Anges te l l ten Weihnachts-
grat i f ikat ionen, die im Durchschnitt 14 000 
D M ubersteigen. Die gleiche F i rma zahlte in 
den letzten zwanz ig Jahren an j e d e n A n ­
gestell ten ü b e r den Lohn hinaus zusammen 
durchschnitt l ich 200 000 D M an Grat i f ikat ionen! 
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Eine gefährliche Reise 
M t . W ä h r e n d diese 7eiinr> ^ i . • , 

den, geht eine Reise d'ietin TeU I T 
g r ö ß e r e n v o n M o s k a u ausgehende^ K f l l " 
ist, die uns O s t p r e u ß e n besonders a n g ^ S 
A n g e h ö r i g e des f ranzös ischen Parlamente\tt 
vierzehn Tage lang die zur Zeit un er po niscner 
Verwa l tung stehenden Ostgebiete bere st sie 
sind v o n Warschau ü b e r K r a k a u i n das ober! 

5 * v S ^ e , / n d U S t r i e g e b i e t ^ f a h r e n haben sfch 
die Verha l tmsse in der Landwirtschaft Posens 
2 n n p m i W e ^ P r , e U ß e n s g e s e h e n und haben 
S Ä ^ Z ^ ^ u n g s a n l e g e 

turellen Erschl ießung des 
haben? 

Ostens beschäft igt 

Jen ent-

derselbe 
als Min is te r -

A b k o m m e n v o n 

lang der rund fünfhunder t Kilometer" langen 
Ostseekuste besichtigt. Die Abordnung besteh" 
aus lauter erbitterten Gegnern der Europä i schen 
Verteidigungsgemeinschaft (EVG) und w i r d ge­
leitet von Edouard Daladier . Es ist 
f ranzösische Pol i t iker , der 1938 
P r ä s i d e n t seines Landes das 
M ü n c h e n unterzeichnet hat. 

Diese A k t i o n ist T e i l eines Moskauer L i e -
b e s w e r b e n s u m F r a n k r e i c h mit dem 
Z i e l , die Franzosen v o n der Tei lnahme an der 
E V G fernzuhalten. Entsprechend der sowjeti­
schen Tak t ik betei l igen sich daran auch die 
Satell i ten des K r e m l . Das Werben begann am 
21. November . Damals ü b e r r e i c h t e Polen den 
westlichen Nachbarn der Bundesrepublik eine 
Note, in der auf die Gefahren einer Wieder ­
geburt des deutschen Mi l i t a r i smus aufmerksam 
gemacht wurde. 

W e n i g e Tage zuvor hatte die damals so er­
regende a u ß e n p o l i t i s c h e Debatte im französi­
schen Parlament begonnen, i n deren Mi t te lpunkt 
das V e r h ä l t n i s Frankreichs zu Deutschland und 
der E V G stand. A m 25. November e r k l ä r t e der 
stellvertretende M i n i s t e r p r ä s i d e n t der sowje­
tisch besetzten Zone Deutschlands, W a l t e r 
Ulbricht , sodann vor der Volkskammer , die Re­
mi l i ta r i s ie rung Westdeutschlands und al le M a ß ­
nahmen, die diese erleichtern k ö n n t e n , seien mit 
den poli t ischen Interessen al ler Nachbarn 
Deutschlands nicht vereinbar. Speziel l an Frank-

' reich gerichtet wurde behauptet, d a ß es gegen­
w ä r t i g in Deutschland zwe i Staaten g ä b e , einen 
„ f r i ed l i ebenden" und einen „ r e v a n c h e l ü s t e r n e n " . 

A m 26. November , einen Tag vor jener dra­
matischen Abs t immung im französ ischen Par la­
ment e r k l ä r t e der K r e m l sich ganz unerwartet 
zu Verhand lungen mit den W e s t m ä c h t e n — also 
auch mit Frankreich — bereit. Dieser Schritt 
hatte nicht den angestrebten Erfolg. M i t einer 
knappen Mehrhe i t b l ieb die Regierung, die eine 
Po l i t i k der E u r o p ä i s c h e n Vere in igung , sagen 
wir , nicht ablehnt, i m A m t . M o s k a u läß t aber 
nicht locker. • 

Plötzl ich erinnerte man sich des am 10. De­
zember 1944 zwischen Frankreich und der So­
wjetunion geschlossenen Abkommens, i n dem 
beide Partner „ ih re Entschlossenheit bekunden, 

^creme^insam alle M a ß n a h m e n zu verhindern, die 
eine neue deutsche Agress ion mögl ich machen", 

. p e r Ve r t r ag schien inzwischen vergessen. In 
diesen Tagen aber widmete die offizielle sowje­
tische Presse der f ranzös isch-sowje t i schen Z u ­
sammenarbeit, „die im Feuer des Zwei ten W e l t ­
krieges geschmiedet worden ist", lange A r t i k e l , 
i n denen die Interessen Frankreichs mit ver­
d ä c h t i g e m Ubereifer wahrgenommen werden. 
„ H a u p t z w e c k der Europä i schen Verte idigungs­
gemeinschaft ist die Wiederhers te l lung der deut­
schen Wehrmacht, die v o n den Hi t le r i s ten und 
anderen Revanchisten (ein tolles Wort!) ange­
strebt w i r d " , lesen w i r . „ W e n n diese P l ä n e 
verwi rk l ich t werden, ver l ier t Frankreich seine 
Pos i t ion als G r o ß m a c h t und w i r d i n Zukunft nur 
noch e in Bestandteil der b e r ü c h t i g t e n Euro­
p ä i s c h e n Gemeinschaft sein mit gleichen Rech­
ten wie Belgien, H o l l a n d oder Luxemburg." 

Z u diesem s o w j e t i s c h e n „ U n t e r ­
n e h m e n F r a n k r e i c h " g e h ö r t auch das 
Bestreben der f ranzös ischen Parlamentsabgeord­
neten, die mit ihrer Reise eine niemals vö l l ig 
unterbrochene Tradi t ion der A u ß e n p o l i t i k ihres 
Landes aufnehmen: den Versuch, sich durch ein 
System der „fr iedl ichen Einkre isung" Deutsch­
lands vo r einer mögl i chen „ge rman i schen 
Expans ion" zu sichern. Die Franzosen haben auf 
ihrer Reise solch alte deutsche S t ä d t e wie Dan-
z i g und Breslau gesehen, v ie le Fassaden, aber 
auch die Ergebnisse einer beachtenswerten Indu­
str ia l is ierung. Ob die f ranzösischen Parlamen­
tarier sich auch mit Fragen wie Recht und U n ­
recht, der Geschichte der Besiedlung und k u l -

Die O d e r - N e i ß e - G r e n z e ist für den 69 Jahre 
alten Daladier „ u n a n t a s t b a r " . Er spricht von 
einem Ost-Locarno und glaubt an die Friedens­
absichten der M ä n n e r im Kreml . W e i ß Daladier, 
d a ß er im Begriff ist, einen noch v e r h ä n g n i s ­
vol le ren Irrtum zu unterliegen als seinerzeit in 
München , dessentwegen er von seinen Lands­
leuten immer noch verachtet wird? Leute mit 
Komplexen sind nicht nur unangenehm, sie k ö n ­
nen auch gefährl ich sein. 

Daladier hat Komplexe . W e n n der gedrun­
gene Südf ranzose spricht, dann färbt sich sein 
Gesicht hochrot. Sein M u n d ist verbittert, und 
seine H a n d greift oft mit m ü d e r Geste zur Stirn. 
Der langsam rehabilierte, ehrgeizige Bäckersohn 
aus der Landschaft um A v i g n o n , dessen Bürger ­
meister er ist, möchte noch einmal Min i s t e rp r ä ­
sident werden, um gutmachen zu k ö n n e n , was er 
1938 vertat. 

Polnische Zeitschriften enthüllen: 

Diese Franzosen, die in Polen waren, glauben, 
daß aus den beiden Nationen 1953 ebenso Ver ­
b ü n d e t e werden k ö n n t e n , wie die gemeinsamen 
Interessen dies 1921 bewirkt hatten. Aber sind 
die Interessen Frankreichs und des Satelliten 
Polen heute auch noch gemeinsam? Es wird über­
sehen, daß die Bindung im Osten nur eine 
Hälf te jenes Sicherheitssystemes war, das nach 
Versai l les von Frankreich geschaffen wurde, 
eines Systems, das zur anderen Hälfte aber 
ebenso von der U n t e r s t ü t z u n g Englands im 
Westen abhing. In der g e g e n w ä r t i g e n Welt lage 
neue V e r b ü n d e t e zu finden, w ü r d e bedeuten, 
die alten zu verl ieren. A u ß e r d e m scheint Frank­
reich die radikale Ä n d e r u n g in der S t ä rke der 
Sowjetunion w ä h r e n d der letzten dre ißig Jahre 
zu ü b e r s e h e n . Schließlich sollte Daladier sich 
daran erinnern, daß die Kle ine Entente und ihre 
angeschlossenen V e r b ü n d e t e n kläglich bei dem 
Versuch scheiterten, die Ziele zu erreichen, für 
die sie g e g r ü n d e t worden war. Reisen wie diese, 
Unternehmen von haßerfül l ten , verblendeten 
und mit Vorur te i len behafteten Pol i t ikern sind 
nicht im Interesse der freien demokratischen 
Wel t . Sie u n t e r h ö h l e n die notwendige Sol idar i ­
tä t des Westens. 

Mißstände in den Oder-Neiße-Gebieten 
Im Gegensatz zu den polnischen Tageszeitun­

gen, welche laufend ü b e r g r o ß a r t i g e Planungen 
auf den verschiedensten Gebieten des W i r t ­
schaftslebens berichten, e n t h ü l l e n die in W a r ­
schau erscheinenden Fachzeitschriften in einer 
Fül le von einzelnen Meldungen und kritischen 
Stellungnahmen das wahre Bi ld von den Z u ­
s t ä n d e n in der polnischen Wirtschaft. Eine 
Übers icht ü b e r eine A n z a h l dieser polnischen 
Meldungen vermittelt einen Einblick in die 
wirtschaftlichen V e r h ä l t n i s s e in den unter pol ­
nischer Verwal tung stehenden deutschen Ost­
gebieten: 

Die Klagen ü b e r die Nichterfül lung der A b -
lieferungs-Solls ar» Getreide r e i ß e n nicht ab. 
Nach dem „Robotnik Rolny" wurde in Henken-
hagen bei Kolberg eine A n z a h l von Bauern zu 
schweren Strafen verurteilt, we i l sie Getreide 
„vers teckt" hatten und a u ß e r d e m mehr Boden 
besaßen , als von ihnen zur Bemessung der A b ­
gabeverpflichtungen angegeben worden war. 

Besonders aufschlußreich s ind die Berichte 
ü b e r den V e r l a u f d e r F e l d b e s t e l l u n g 
i m H e r b s t 1953. Es geht daraus hervor, daß 
in den deutschen Ostgebieten die Einzelwirt­
schaften nur 59 Prozent des Plan-Solls erreich­
ten, die landwirtschaftlichen Produktionsgenos­
senschaften (Kolchosen) 41 Prozent und die 
S t a a t s g ü t e r 43 Prozent. Die „ WinterpflugaTbei-
ten verlaufen auch jetzt wied?r unzufrieden­
stellend", schreibt der „Sz tandar Mlodych" hier­
zu. N u r im Bezirk A 11 e n s t e i n sei das Tempo 
der Feldbestellung e i n i g e r m a ß e n eingehalten 
worden. 

In der F o r s t w i r t s c h a f t s ind die be­
stehenden U b e l s t ä n d e insbesondere durch den 
Mange l an Waldarbei tern bedingt. Die Ober­
förs tere i N i k o 1 a i k e n (Os tpreußen) meldete, 
daß sie sich b e m ü h e , Waldarbei ter zu werben, 
„um wenigstens die unumgäng l i chen Arbeiten 
durchführen zu k ö n n e n " , berichtet „Las Polski" , 
H ie r m u ß t e n sogar Sägew* rke stillgelegt wer­
den. 

Auch die Lederindustrie meldet große Miß­
s t ä n d e . Nach der „Gazeta Handiowa" ver füg ten 
die Lederwarenfabriken in Beuthen O/S über 
dickes Rindleder, die in Gle iwi tz ü b e r d ü n n e s 

Feinleder. Es wurde aber verfügt, daß Beuthen 
A k t e n - und Handtaschen herstellen mußte , G le i ­
witz aber Stiefel und Schuhe. „Große Teile der 
Produktion beider Fabriken wurden für un­
brauchbar erk lär t , da die Ledersorten nicht aus­
getauscht wurden", heißt es i n dem Bericht. Bei 
den im Staatlichen Kaufhaus Danzig-Langfuhr 
verkauften Schulranzen rissen beim ersten Ge­
brauch schon die Träge r aus. Aus Sorau wird 
gemeldet, daß die Schuhmacher kein Mater ia l 
erhielten, so daß sie nicht einmal Reparaturen 
durchführen konnten. 

Die Ausschuß-Produkt ion in der Text i l indu­
strie hat in diesem Jahre alle Rekorde geschla­
gen. Die Genossenschaft „Spolnota Pracy" in 
Posen stellte Arbe i t s anzüge her, „ohne das 
M o d e l l durchgearbeitet zu haben". Die gesamte 
Produktion mußte ausgeschieden werden, der 
Schaden betrug a l le in bei diesem Ar t i ke l 1,5 
Mi l l i onen Zloty. Teilweise half man sich durch 
Veranstaltungen von Ausve rkäu fen . In der 
„Woiwodschaf t Stelt in" richtete die polnische 
H O ( M H D genannt) in 87 Dörfern Vertriebs­
stellen für diese Fehlwaren ein. A u ß e r d e m fah­
ren Lastkraftwagen auf den Dörfern herum, um 
die Ausschußware abzusetzen. 

Scharfe Kr i t i k wi rd an den Möbe l fab r iken in 
A l l e n e t e i n und Stolp, O r t e i s b u r g und 
Stettin geübt . Die Möbel „gehen an ihren Leim­
stellen auseinander". 

Immer wieder werden Klagen über unhygie­
nische Z u s t ä n d e im L e b e n s m i t t e l - E i n ­
z e l h a n d e l und im G a s t s t ä t t e n g e w e r b e laut. 
In den in der Stettiner Brauerei abgefül l ten 
Bierflaschen fand man „außer Blät tern von Bäu­
men auch Näge l , tote Fliegen und Zigaretten­
s tummer, heißt es in der „Gazeta Handiowa". 
In H e i l s b e r g wurden in den Bäckereien und 
Fleischereien unhygienische Zus t ände aufge­
deckt. Und eine Jugendbrigade, die auf einem 
Staatsgut i n Schlesien beschäftigt war, meldete 
dem „Sztandar Mlodych" unter anderem: „Man 
b e m ü h t e sich, uns mit möglichst schmutziger 
Bet twäsche zu versorgen. Die Verpflegung war 
auch sehr schlecht. Dafür war die Leitung des 
Staatsgutes fast immer betrunken . . 

Die Berliner und die Konferenz 
V o n u n s e r e m B e r l i n e r r n - B e r i c h t e r s t a t t e r 

„ D e r Tagesspiegl" , B e r l i n 

Lockende Töne aus Moskau . . . 
. . . in Richtung Paris gesendet 

Der langgehegte Wunsch der VieTsektoren-
stadt, eine Vie rmäch tekonfe renz in ihren M a u ­
ern zu beherbergen, hat greifbare Gestalt an­
genommen. Grundsätz l ich sind sich Osten und 
Westen einig, nach Ber l in zu gehen. Auch der 
Termin dürfte keine g roßen Schwierigkeiten be­
reiten. Umstritten sind lediglich die Tagungs­
s t ä t t e und die damit verbundenen Fragen der 
organisatorischen Vorberei tung und der Sicher­
heit der teilnehmenden S t aa t smänne r . 

Ob die Konferenz in der alli ierten Komman­
dantur in Dahlem oder im Kon t ro l l r a t sgebäude 
in der Potsdamer St raße , also in West-Berlin, 
oder jenseits der Sektorengrenze etwa in 
Karlshorst oder in Schloß Niede r schönhausen 
stattfinden wird, interessiert die Berliner erst 
in zweiter Linie. Wichtig ist, daß die T e i l ­
nehmer Gelegenheit erhalten, sich ein Bild von 
den unhaltbaren Zus t änden in der „ interessan­
testen Stadt der W e l t " zu machen, und das 
wird Berl in auf al'.e Fäl le nützen . Ob die Kon­
ferenz im Westen oder im Osten oder ab­
wechselnd hier und d rüben stattfindet, es wird 
sich nicht vermeiden lassen, daß die Gespräche 
über die Sektorengrenze hin und her spielen. 
Das aber ist nur möglich, wenn sich die So­
wjets zur Aufhebung einer Reihe s tö render 
Beschränkungen bereitfinden. 

Dazu gehör t nicht nur die Wiederzulassung 
des Telefonverkehrs. worüber schon seit 
einiger Zeit mit den Sowjets verhandelt wird, 
sondern man wird auch den Postverkehr wieder 
zulassen und verschiedene Verkehrsbeschrän­
kungen aufheben müssen Daß man in Ost-
Berlin auch mit weiteren g länzenden Fassaden 
rechnen muß, liegt auf der Hand Die Sowjets 
werden zur Täuschung der vielen aus ländischen 
Poli t iker und Journalisten se lbs tve rs tänd l ich 
versuchen, die krassen Unterschiede zwischen 
West und Ost wenigstens etwas zu verwischen 
Die Berl iner des Sowjetsektors dürften daher 
in den kommenden Wochen mit SonderveTgün-
stigungen überhäuf t werden. 

W a s die Aussichten der Konferenz anbetrifft, 
so ist man in West -Ber l in nach wie vor skep­

tisch. Gerade die Berliner hatten ja Gelegen­
heit, die Methoden und die Taktik der Sowjet­
polit ik aus a l le rnächs ter N ä h e zu beobachten. 
Sie haben daraus gelernt. Und so genüg t auch 
jetzt ein Blick in die sowjetzonalen Zeitungen 
oder ein Horcher beim sowjetzonalen Rund­
funk, damit .man im Bilde ist. Schon jetzt läßt 
der Propagandarummel um die Konferenz die 
Absicht Moskaus deutlich erkennen, in erster 
Linie die Stellung der Pankower Machthaber zu 
s t ä r k e n und die Scharte des 17. Juni irgendwie 
auszuwetzen. M a n behauptet also munter jen­
seits des Brandenburger Tores, die Amerikaner 
kämen nur nach Berlin, um die Konferenz zum 
Scheitern zu bringen. Auch Adenauer werde 
durch das Weitertreiben der „Remil i tar is ie­
rung" alles tun, um die Beniner Verhandlungen 
„gegens t ands los" zu machen. In diesem Sinne 
wird die Bevö lke rung in Ost-Berlin und in der 
Zone bearbeitet. Die „Aufklärer" der SED 
gehen von Haus zu Haus, von Wohnung zu 
Wohnung. Jeder soll erfaßt werden. 

Dieser Vernebelungsversuch ist schon jetzt 
an der spr ichwört l ichen Hel l igkei t der Berliner 
gescheitert. Er wi rd auch in der Sowjetzone 
keinen Erfolg haben. Auch auf die Konferenz­
teilnehmer werden doch wohl unmittelbare Ein­
drücke in der geteilten Stadt und das Flücht-
Iingse'.end aus der Zone s t ä rke r wirken, als 
die propagandistischen Mätzchen, mit denen die 
Sowjets der Wel t wieder einmal den Kopf ver­
drehen möchten 

Kriegsschule Dresden wiedererstanden 
W i e zu früherer Zeit wird Dresden erneut 

Sitz einer Kriegsschule werden. Die sowjet­
zonalen Behörden sind im Vere in mit der ört­
lichen Volkspo l ize i -Führung dabei, alle not­
wendigen Vorbereitungen für die Einrichtung 
der Schule zu treffen, die der Ausbi ldung von 
Volkspol izei-Off izieren dienen sol l . Die Schule 
wi rd mit allem notwendigen Unterrichtsmaterial 
von der sowjetischen Kriegsschule in Saratow 
versorgt werden. 
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Was zu erwarten war! 
Daladier und die „na tür l iche" Oder-Neiße-Linie 

p. Der frühere französische Minis terpräs ident 
Daladier war kaum von seiner m e r k w ü r d i g e n 
Reise nach dem bolschewistischen Polen zurück­
gekehrt, als er bereits in Paris e rk lär te , die 
Oder -Ne iße -Grenze müsse unbedingt beibehalten 
werden. Daladier meinte, wenn die Deutschen 
die Oder überschrei ten würden , dann bedeute 
dies zweifellos Krieg. Nachdem der frühere 
französische Regierungschef das Reiseprogramm 
absolviert hatte, das die Warschauer Regisseure 
ihm zusammenstellten, fühlte er sich zu der 
„Fes ts te l lung" veran laß t , Polen sei heute e in 
homogener Staat. Innerhalb seiner Grenzen 
g ä b e es keine nationalen Minderheiten mehr. 
Auf die völker rechtswidr ige V e r t r e i b u n g 
der Ostdeutschen einzugehen, hielt Daladier 
nicht weiter für erforderlich. Er, der in seinem 
Leben noch niemals den deutschen Osten ge­
sehen hatte, stellte die Oder-Neiße-Linie als 
die „natürl iche Grenze Polens" dar. Man könne 
und müsse das polnische V o l k bewundern, 
denn es habe seit dem Kriegsende Großes ge­
leistet. Er, Daladier, habe auch feststellen kön­
nen, daß alle Polen Frankreich gegenübe r sehr 
freundlich eingestellt seien. 

W e n verwundert es nach diesen Elogen 
eines unbelehrbaren Deutschenfeindes noch, 
daß auch sein Kollege Pierre Lebon sofort die 
Oder-Neiße-Linie als eine „echte Demarkations­
linie des Friedens" und als eine „unabänder l iche 
Grenze" herausstrich. Lebon steigerte sich in 
die Rolle eines recht f ragwürdigen Propheten, 
als er e rk lä r te , die Beziehungen zwischen Ost 
und West seien solange zum Scheitern verur­
teilt, solange der Westen nicht die „Unantas t ­
barkeit der Oder-Neiße-Linie" anerkenne. In 
Warschau und Moskau wird man mit triumphie­
rendem Lächeln feststellen, daß sich die Spesen 
für diese Reise gelohnt haben . . . 

* 
In Paris berichtete der Radikalsozialist V e r -

neuil , einer der zu rückgekehr t en Parlamentarier, 
über seine Reise. A l s die kennzeidinenden Ein­
drücke nannte er Furcht und Teilnahmslosig­
keit, harte Arbei t ohne jede Begeisterung, leere 
Schaufenster und hohe Preise, Un te r s tü tzungen 
für die Kommunisten und Not für den Rest der 
Bevölkerung . 

Künstler folgen Daladier 
K U T Z nach der Rückkehr von neun französi­

schen Parlamentariern unter der Führung Dala-
diers aus Polen sol l jetzt eine Gruppe promi­
nenter französischer Künst le r in Warschau ein­
getroffen sein. Der Warschauer Rundfunk gab 
die Namen der Künst ler nicht bekannt. 

Löhne und Preise 
in den deutschen Ostgebieten 

Der g roße gesellschaftliche Unterschied zwi ­
schen der privilegierten Schicht, dem Bürger­
tum und der breiten Masse im g e g e n w ä r t i g e n 
Polen und den polnisch verwalteten deutschen 
Ostgebieten gibt am besten eine kurze Gegen­
über s t e l lung der Gehäl te r und Preise wieder. 
Ein Landarbeiter in Schlesien verdient heute 
monatlich 200 Zloty, ein ungelernter Arbeiter 
400 Zloty, ein Angestellter des öffentlichen 
Dienstes 500 bis 600 Zloty, ein Facharbeiter in 
mittleren Betrieben 800 Zloty, ein einfacher 
Parteiange6tellter 900 Zloty, ein kommunisti­
scher Bez i rkssekre tä r 1600 Zloty, ein Bergar­
beiter 1500 bis 2000 Zloty. Demgegenüber 
stehen die Preise für einen Meter guten W o l l ­
stoff: 1200 Zloty, ein Meter Stoff mit 60 v. H . 
Zellstoffgemisch 180 Zloty, ein K i l o Butter 60 
Zloty, ein K i l o Obst 6 bis 8 Zloty, ein K i l o Brot 
3 bis 4 Zloty, ein Doppelzentner Kartoffeln 60 
bis 70 Zloty. Ein Radiogerä t auf Parteibezugs­
schein kostet mindestens 1800 Zloty, ein 
„schwarzes" Gerä t meist alter Bauart 2000 Zloty. 
(Für O s t p r e u ß e n gelten etwa die gleichen Zah­
len.) 

Schüler aus der Sowjetzone 
W i e jetzt bekanntgegeben wurde, sind im 

Laufe dieses Jahres 2100 O b e r s c h ü l e r 
a u s d e r S o w j e t z o n e nach Westdeutsch­
land geflohen. 1300 von ihnen fanden mit Hilfe 
von Patenschaften und Stipendien Aufnahme auf 
h ö h e r e n Schulen in der Bundesrepublik. Und 
was ist mit den übr igen 800? In diesen Zahlen 
dürf te manche Tragöd ie verborgen liegen. W i r 
k ö n n e n sicher sein, daß der größ te Tei l der 
h ö h e r e n Schüler, die aus der sowjetischen Be­
satzungszone zu uns herübergef lüchte t sind, zum 
besten Nachwuchs gehör t , den unser V o l k auf­
zuweisen hat. Es sind jene, die durch ihren be­
sonderen Widerstand gegen das to ta l i t ä re und 
fremde Erziehungssystem die Aufmerksamkeit 
der Spitzel und Behörden so sehr erweckten, 
daß ihres Bleibens dort nicht mehr länqer sein 
konnte. W i r haben es hier mit einer Elite der 
Intelligenz und des Charakters zu tun, derln-
telligenz deshalb, wei l sie troz der Ver führungs ­
kunst, mit der sich das System drüben in die 
Herzen der Jugendlichen einzuschleichen ver­
sucht, seine Minderwertigkeit durchschaut 
haben, und des Charakters, wei l sie ihre Er­
kenntnis nicht vorsichtig in ihrem Innern ver­
schlossen und sich der Umwelt anpaß ten , son­
dern aufbegehrten und auch andere weniger 
Begabte aufklär ten . Diese Schüler sind sicher 
mit g roßen Erwartungen nach Westdeutschland 
gekommen, und müssen wir hören, daß über ein 
Drittel von ihnen hier noch keine Schule wieder­
gefunden hat. Das ist eine beschämende Fest­
stellung. 

Bauernflucht nimmt zu 
Die drakonischen Maßnahmen , die — von 

der SED-Presse ü b e r a u s gelobt — in allen Ver ­
waltungsbezirken der Sowjetzone von den Be­
hörden zur Eintreibung des Ablieferungssolls 
angewandt werden, haben eine neue Flucht­
welle sowjetzonaler Bauern nach Westber l in 
ausge lös t . 
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Küchler begnadigt 
D i e Hohen Kommissare haben eine W e i h ­

nachtsamnestie für Strafgefangene beschlossen, 
die v o n den Besatzungsgerichten verurtei l t wor­
den sind. Häf t l inge , deren Strafzeit kurz vo r 
oder nach Weihnachten abläuft , so l len am 
16. Dezember aus der Haft entlassen werden. 

Unter den 61 Häf t l ingen , die v o n amerikani­
schen Gerichten verurtei l t worden s ind und 
jetzt entlassen werden sollen, befindet sich 
auch der als Kriegsverbrecher verurtei l te ehe­
mal ige Generalfeldmarschall Georg v. Küchler . 
Seit e inem Jahr befindet er sich al lerdings aus 
gesundheitl ichen G r ü n d e n schon nicht mehr im 
Gefängn i s , v. Küchler ist der einzige Kr iegs ­
verurtei l te unter den v o m amerikanischen 
H o h e n Kommissar begnadigten Häf t l i ngen . 

Stärker als die Geschosse 
des letzten Weltkrieges! 

Eisenhower forderte: Stop der Atomrüstung 

In seiner Rede vo r der Vo l lve r sammlung der 
Vere in ten Na t ionen schilderte P r ä s i d e n t Eisen­
hower die ungeheuren Gefahren der A t o m ­
waffen. Er wies unter anderem darauf hin, d a ß 
die heutigen Atombomben fünfundzwanz igmal 
so stark sind, wie jene, die Hi rosh ima und 
Nagasak i in T r ü m m e r legten. Die Wasserstoff­
bomben h ä t t e n eine Explos ionswirkung , die der 
v o n M i l l i o n e n Tonnen des ge fürch te ten Spreng­
stoffes Tr in i t ro to luo l entspreche. Der amerika­
nische Vor ra t an Atombomben, der tägl ich 
g r ö ß e r werde, übe r t r e f fe um ein Vielfaches die 
Explosionskraft a l ler Bomben und al ler Gra ­
naten, die w ä h r e n d des Zwei ten Wel tkr ieges 
auf al len K r i e g s s c h a u p l ä t z e n abgeworfen oder 
verschossen wurden. Der amerikanische P räs i ­
dent, der die Bi ldung einer internationalen 
A t o m - E n e r g i e - B e h ö r d e mit Einschluß der So­
wjetunion unter der Obhut der Vere in ten N a ­
tionen vorschlug, wies inzwischen den amerika­
nischen Botschafter i n M o s k a u an, die Sowjet­
regierung auf seine A u s f ü h r u n g e n besonders 
aufmerksam zu machen. Die erste Reakt ion der 
Sowjets war recht negativ. 

Nicht mehr „altpreußisch" 
Der Evangelische Pressedienst meldet aus 

BeTlin; 
„Die .Evangelische Kirche der a l t p r e u ß i s c h e n 

U n i o n ' w i r d sich künf t ig .Evangelische Kirche 
der U n i o n ' nennen, der Zusatz , a l tp reußisch ' 
entfäl l t . Der Beschluß wurde auf einer Synode 
der Kirche i n B e r l i n - W e i ß e n s e e gefaßt . 

Die .Evangelische Kirche der A l t p r e u ß i s c h e n 
Union" war 1817 auf Anordnung des p r e u ß i ­
schen Kön igs Friedrich W i l h e l m III. durch 
einen v e r w a l t u n g s m ä ß i g e n Z u s a m m e n s c h l u ß 
der verschiedenen protestantischen Konfessio­
nen in den damaligen p r e u ß i s c h e n Provinzen 
entstanden. In den Provinzen, die nach 1866 an 
P r e u ß e n kamen (Hannover, Schleswig-Holstein, 
Hessen-Nassau) wurde die kirchliche U n i o n 
nicht mehr durchgeführ t . Jetzt g e h ö r e n zur 
Un ion noch die evangelischen Kirchen i n Rhe in-

- land, Westfalen, Berl in-Brandenburg und in der 
alten Provinz Sachsen." * 

Bei derAbst immung der ersten Lesung dieses 
Kirchengesetzes stimmten nur z w e i der i n Ost­
ber l in versammelten 102 Synodalen dagegen. Die 
Umbennung wurde damit b e g r ü n d e t , d a ß der 
Name Al tp reuß i sche U n i o n stark zeitbedingt 
sei. Er finde in der Ö k u m e n e k e i n rechtes V e r ­
s t ändn i s mehr. D a jedoch in der Vergangenhei t 
von der Sowjetzonenregierung schon mehrfach 
gegen die Bezeichnung Al tp r euß i s che U n i o n 
protestiert worden war, dü r f t en auch in dieser 
Richtung G r ü n d e für die Umbenennung zu 
suchen sein. 

Polnische Großspionage in Bonn 
Schnigowski machte 700 Geheimaufnahmen 

Der vo r einigen Mona ten in Bonn wegen 
Spionage verhaftete 3 0 J a h r e a l t e P o l e 
S c h n i g o w s k i wurde nach A b s c h l u ß der 
Untersuchung nach Kar ls ruhe ü b e r g e f ü h r t . Dem 
Polen war es gelungen, innerhalb v o n drei 
Wochen rund 700 photographische Aufnahmen 
v o n A k t e n und Personen in Bonner Dienst­
stel len zu machen, i n die er sich verschiedent­
lich des Nachts e insch l i eßen l ieß . 

Seine Photoarbeit machte er mit einer soge­
nannten „ M i n o x " - K l e i n k a m e r a i n der G r ö ß e 
einer Streichholzschachtel. Sein V o r b i l d war der 
Kammerdiener des ehemaligen britischen Bot­
schafters in A n k a r a , der bekanntl ich wichtige 
Dokumente der A l l i i e r t e n photographierte und 
photokopierte und sie unter dem Decknamen 
C ice ro der deutschen Botschaft in der T ü r k e i 
verkaufte. 

Schnigowski ist, seinen eigenen Aussagen zu­
folge, in einem Zei t raum v o n fast z w e i Jahren 
an einer Warschauer Spezialagentenschule aus­
gebildet worden. Zwe ima l war es ihm gelungen, 
i n Bonn sein Photomaterial ü b e r einen Kur i e r ­
r i ng seinen Auftraggebern zuzulei ten. A l s er 
das dritte M a l M a t e r i a l in seinem „Br ie fkas ten" 
deponieren wol l te , wurde er von den Sicher­
h e i t s b e h ö r d e n verhaftet. Die Aussagen des po l ­
nischen Agen ten gaben den deutschen Dienst­
stel len wer tvo l le Hinweise auf Agentenkre ise 
in der Bundesrepublik. 

Weihnachtsbeihilfe beantragen 
In der letzten Folge berichteten w i r ü b e r den 

Beschluß des Bundestages ü b e r die Zah lung der 
WeLhnachlsbeihilfe. Sie w i r d nach den bis­
her igen G r u n d s ä t z e n gezahlt. Der Personen­
kreis, der die Weihnachtsbeihi l fen e rhä l t , um­
faßt also, w i e i m Vor jahre , a l le in laufender 
F ü r s o r g e u n t e r s t ü t z t e n Personen und diejenigen 
Minderbemit te l ten, die ihren Lebensunterhalt 
aus eigenen M i t t e l n bestreiten, deren E i n ­
kommen aber nicht oder nur unwesentl ich (bis 
zu 10 % den fürsorgerech t l i chen Richtsatz e in ­
schließlich Mie tbe ih i l fe übe r s t e ig t . 

E i n minister iel les Rundschreiben v o m 16. 9. 
1953 bringt E r g ä n z u n g e n . Danach werden ü b e r 
die bisherige Regelung hinaus Weihnachtsbei­
hi l fen u . a. noch gezahlt: Bei Fami l i en mit drei 
und mehr Kinde rn kann für das dritte und je­
des folgende K i n d bis zu 18 Jahren ein um 
5 0 % e r h ö h t e r Richtsatz zugrunde gelegt 
werden. Bei Bezug einer Ausbi ldungshi l fe ohne 
Unterschied, auf welchen Bestimmungen er be­
ruht, gi l t der auf die re inen Ausbi ldungskos ten 
entfallende Betrag oder Tei lbetrag nicht als 
Einkommen. 

In den Rundschreiben sind keine einzelnen 
Personengruppen aufgeführ t . Es wurden al le 
Vor sch l äge , die Un te rha l t sh i l f e -Empfänge r als 
Gruppe in den berechtigten Personenkreis ein-
zubeziehen, abgelehnt. 

Bereits im vor igen Jahre konnte jedoch e in 
Te i l der Un te rha l t sh i l f e -Empfänge r mit berück­
sichtigt werden, und zwar dort, wo die Für-
so rge r i ch t sä t ze e inschl ießl ich Mietzuschlag und 
Teuerungszulage nebst der vorgesehenen 10 % 
die U n t e r h a l t s h i l f e s ä t z e erreichten, DuTch die 
E r h ö h u n g der F ü r s o r g e s ä t z e und die E r g ä n z u n g 
des grundlegenden Rundschreibens für die A u s ­
zahlung der Winterbe ih i l fe w i r d noch ein 
g r ö ß e r e r Te i l einbezogen werden k ö n n e n . D a 
die F ü r s o r g e s ä t z e und M i e t z u s c h l ä g e i n den 
einzelnen L ä n d e r n unterschiedlich sind, ist es 
unmögl ich , a l lgemein festzulegen, ob und i n ­
wiewei t die U n t e r h a l t s h i l f e - E m p f ä n g e r e in­
bezogen werden. 

Es kann daher nur angeraten werden, daß 
die U n t e r h a l t s h i l f e - E m p f ä n g e r einen A n ­
trag auf Zahluriq der Weihnachtsbeihi lfe 

an die F ü r s o r g e ä m t e r stellen. 

In jedem F a l l w i r d darauf hingewiesen, d a ß 
die Ant rags te l lung nicht unbedingt die Zah lung 
der Winterbe ih i l fe zur Folge hat. Die F ü r s o r g e ­
ä m t e r haben bei den Antragste l lern , die nicht 
in der F ü r s o r g e k a r t e i enthalten sind, zu prüfen , 
welche Voraussetzungen bei den einzelnen 
Antrags te l le rn vor l iegen (Höhe des m a ß g e b ­
lichen Richtsatzes, H ö h e des j ewei l igen M i e t ­
zuschlages, Mehrbedarf oder nicht) und ob 
dann der errechnete U n t e r s t ü t z u n g s b e t r a g e in­
schließlich 1 0 % die U n t e r h a l t s h i l f e b e t r ä d e er­
reicht. 

Die unteren B e h ö r d e n sind in den L ä n d e r n 
v e r s t ä n d i g t worden, bei der P rü fung der H i l f s ­
b e d ü r f t i g k e i t nicht engherzig zu verfahren und 
beschleunigt auszuzahlen, da die für die W e i h ­

nachtsbeihilfe In Frage kommenden Personen 
bei den g e g e n w ä r t i g e n hohen Lebenshaltungs­
kosten größtmögliche Rücksichtnahme erwarten 
dürfen. 

Für Empfänger von Arbei ts losenunterstützung 
und Arbei ts losenfürsorgeunterstützung sind die 
Arbeitsämter für die Auszahlung der Weih­
nachtsbeihilfe zuständig. 

20 DM für Lebensmittel 
Ein Geldgeschenk von 20 D M k ö n n e n Be­

sucher aus der Sowjetzone erhalten, die sich im 
Dezember In der Bundesrepublik aufhalten. Die­
ses Geld, das aus amerikanischen Spenden 
stammt, ist vor allem für den Kauf von Lebens­
mitteln gedacht. 

W i e das hessische Innenminis ter ium i n W i e s ­
baden mitteilt , w i r d das G e l d durch die für den 
Aufenthal tsort des Besuchers z u s t ä n d i g e n F ü r ­
s o r g e ä m t e r be i V o r z e i g e n einer Personal­
bescheinigung aus der Sowjetzone ausgezahlt . 

Der „Hammelsprung" 
BHE-Antrag für Weihnachtszuwendungen 

Z u einer seltsamen Abs t immung k a m es i n der 
letzten Si tzung des Bundestages ü b e r e inen A n ­
trag des Gesamtdeutschen Blocks B H E , der for­
derte, d a ß an Bundesbedienstete, die monat l ich 
weniger als 300 D M verdienen, e in Weihnachts­
geld v o n D M 25,— gezahlt werden soll te . E i n 
weitgehenderer A n t r a g der SPD war bereits vo r ­
her abgelehnt worden, ü b e r den A n t r a g wurde 
i m sogenannten „ H a m m e l s p r u n g " abgestimmt, 
wobe i die Abgeordne ten entweder durch eine 
Ja - oder eine N e i n - T ü r gehen und dabei ge­
z ä h l t werden. Es ergab sich nun, d a ß der A n t r a g 
des B H E mit 212 gegen 200 St immen a n g e ­
n o m m e n worden war . H ie rau f erhob sich v o n 
der C D U der Abgeordne te K r o n e ; er forderte 
W i e d e r h o l u n g der Abs t immung , da eine Reihe 
v o n Abgeordne ten seiner F r a k t i o n i r r t üml i ch 
durch die J a - T ü r gegangen sei . Es gab eine l ä n ­
gere G e s c h ä f t s o r d n u n g s d e b a t t e , worauf der am­
tierende V i z e p r ä s i d e n t die Abgeordneten , die 
sich geirrt h ä t t e n , aufforderte, sich z u melden. 
Es erhoben sich zehn Abgeordnete , und das P r ä ­
s id ium stellte fest, d a ß dieser I r r tum für die A b ­
st immung erheblich sei . Daraufhin wurde noch 
e inmal abgestimmt, o b w o h l die Soz ia ldemokra­
ten lebhaft protestierten. B e i der neuer l ichen 
Abs t immung gingen nun 223 Abgeordne te durch 
die N e i n - T ü r und 191 durch die J a - T ü r . Der A n ­
trag des B H E war damit abgelehnt. Der Gesamt­
deutsche Block B H E hatte vorher zu seinem K o m ­
p r o m i ß a n t r a g e r k l ä r t , d a ß er zwar g r u n d s ä t z l i c h 
mit der H a l t u n g der Mehrhe i t ü b e r e i n s t i m m e , 
aber für dieses Jahr eine e inmal ige Z u w e n d u n g 
gerade für k l e ine Gehal ts- und L o h n e m p f ä n g e r 
für no twendig erachte. Es sol l te sich u m 25 D M 
für jeden Bediensteten und je 10 D M für d ie 
F rau und die K i n d e r handeln . 

55 000 deutsche Auswanderer für USA 
vorgesehen 

A m 4. Dezember ist d a » amerikanische Son­
dereinwanderungsprogramm angelaufen. Insge­
samt so l l en bis zum 31. Dezember 1956 209 000 
F lüch t l inge , Vert r iebene und Waisen in die 
U § A einwandern dürfen . Voraussicht l ich von 
Ende M ä r z 1954 ab ist die Erte i lung von E i n ­
wanderungsvisa unter anderem an 55 000 deut­
sche Vertr iebene und 35 000 Flücht l inge vorge­
sehen, sofern diese ihren Wohnsi tz in der Bun­
desrepublik, Wes tbe r l in oder Ös t e r r e i ch haben. 

16,6 Millionen DM 
Der Etat des Bundesvertriebenenministeriums für 1954 

Der v o m Bundesminis ter ium für Ver t r iebene 
vorgelegte Haushal tsplan für das Jahr 1954 
sieht Gesamtausgaben i n H ö h e v o n 16,6 M i l l i o ­
nen D M vor ; das sind rund 2,5 M i l l i o n e n D M 
mehr als i m ablaufenden Jahr 1953. Die E r h ö ­
hung ergibt sich im wesentlichen aus den vor­
gesehenen Mehraufwendungen für die No t -
aufnahmelager G ießen , Ue lzen vs-d Ber l in , die 
statt bisher 2,9 M i l l i o n e n D M im kommenden 
Jahr mit 5,1 M i l l i o n e n D M eingeplant s ind. 

Die Ausgabeposten für das M i n i s t e r i u m 
selbst setzen sich aus Personalausgaben in 
H ö h e v o n 2,5 M i l l i o n e n D M , Sachausgaben von 
564 500 D M , al lgemeinen Ausgaben in H ö h e 
v o n 8,4 M i l l i o n e n D M und einmaligen Aus ­
gaben v o n 20 900 D M zusammen. Die Personal-
ausgaben werden für die insgesamt 65 Beamten, 
e inschl ießl ich Minis te r , S t a a t s s e k r e t ä r , v i e r 
Minis te r ia ld i r igenten , dreizehn Min i s t e r i a l ­
r ä t en , drei Regierungsdtrektoren, v ierzehn 
O b e r r e g i e r u n g s r ä t e n , v i e r R e g i e r u n g s r ä t e n , 
der unteren Beamtenschaft und 154 Anges te l l ­
ten und Arbe i te rn aufgewendet. A u s diesem 
Betrag werden neben G e h ä l t e r n und L ö h n e n 
auch die W o h n u n g s e n t s c h ä d i g u n g e n , Kinder ­
zulagen, A u f w a n d s e n t s c h ä d i g u n g e n , Sozia l ­
leistungen und U n t e r s t ü t z u n g e n oezahlt. A l s 
Sachausgaben figurieren die laufenden Ge-
schäf t sbedürfn isse , die Telefon- und Postkosten, 
die G e b ä u d e u n t e r h a l t u n g und der Betrieb der 
Dienstfahrzeuge, ferner R e i s e k o s t e n v e r g ü t u n ­
gen, die Kosten für den Beirat, die Zuschüsse 
für die Gemeinschaftsverpflegung usw. 

Unter „ a l l g e m e i n e Ausgaben" finden sich die 
höchs ten Ausgabeposten. 500 000 D M sollen 
wiederum für die Hers te l lung und Verbre i tung 
von Informationsmaterial, 250 000 D M für die 
Betreuung v o n Organisat ionen und V e r b ä n d e n , 
750 000 D M zur Erhal tung und Auswer tung des 
kul ture l len Heimaterbes der Ver t r iebenen und 
zur F ö r d e r u n g der kul ture l len Bestrebungen der 
F lüch t l inge aufgewendet werden. 3,2 M i l l i o n e n 
D M sind auch im kommenden Jahr als Unter­
s t ü t z u n g e n von Kriegsgefangenen, Straf- und 
Untersuchungsgefangenen sowie Internierten 
in a u s l ä n d i s c h e m Gewahrsam vorgesehen und 
3,5 M i l l i o n e n D M für die Erfü l lung der Such-
dienstaufgaben und die dokumentarische Er­
fassung der deutschen Kriegsgefangenen, Wehr ­
m a c h t s v e r m i ß t e n , der Ziviilverschfeppten, Z i v i l ­
gefangenen und v e r m i ß t e n Heimatvertr iebenen. 

G e g e n ü b e r dem Vor jah r hat sich die Gesamt­
summe für „a l l geme ine Ausgaben" nur h in­
sichtlich der für die kul ture l le Betreuung vorge­
sehenen M i t t e l v e r ä n d e r t ; statt bisher 650 000 

D M sol len jetzt 750 000 D M für diese 
Zwecke aufgewendet und damit dem Bundes-
vertriebenenm'inisterium die M ö g l i c h k e i t ge­
boten werden, die i m Bundesver t r iebenen­
gesetz verankerte S t ä r k u n g der Kul tu ra rbe i t 
zu fördern . — A u s den für die U n t e r s t ü t z u n g 
v o n Kriegsgefangenen usw. eingesetzten 3,2 
M i l l i o n e n D M sol len auch wei te rh in rund 18 000 
deutsche Gefangene und Internierte i n a u s l ä n ­
dischem Gewahrsam Zuwendungen i n F o r m v o n 
G e b r a u c h s g e g e n s t ä n d e n , Verpf legung , K l e i ­
dung, ä rz t l icher Betreuung u n d M e d i k a m e n t e n 
erhalten. Die Durchschnit tsleistung pro K o p f 
und Mona t b e t r ä g t 15 D M . 

F ü r die Notaufnahmel iger i n Ue lzen , B e r l i n 
und G i e ß e n betragen die Personalausgaben 
4,6 M i l l i o n e n D M , die Sachausgaben 475 000 D M 
und die a l lgemeinen Ausgaben 25 000 D M . 

Der G e s a m t a b s d v l u ß sieht so aus: E innahmen 
(Wagenverkauf, M i e t e n für Diens twohnungen 
usw.) zusammen 3300 D M , Ausgaben 16 667 700 
D M , Z u s c h u ß b e d a r f daher 16 664 400 D M . 

Arbeitsmöglichkeit bei der 
Südafrikanischen Staatsbahn 

Eine von uns am 21. N o v e m b e r i n der Rubr ik 
„Von Woche zu Woche" ve rö f fen t l i ch te kurze 
Not iz , wonach die S ü d a f r i k a n i s c h e U n i o n j ü n ­
gere Kräf te aus verschiedenen e u r o p ä i s c h e n 
Lände rn , darunter auch aus der Bundesrepubl ik , 
für den Dienst bei ihren Staatsbahnen sucht, 
hat bei einer Reihe v o n Eisenbahnern unter 
unseren Lesern e in lebhaftes Echo gefunden. 
A u f die verschiedenen Anfragen k ö n n e n w i r 
zunächs t nur folgendes mi t te i len: 

Nach den vor l iegenden Unterr ichtungen w i r d 
sich nunmehr die Süda f r i kan i s che U n i o n in 
erster L in ie darum b e m ü h e n , n i e d e r l ä n d i s c h e 
bzw. englische Eisenbahner zu gewinnen. Dies 
geschieht aus dem Grunde, w e i l diese bereits 
eine der beiden in Frage kommenden Landes­
sprachen, das n i e d e r l ä n d i s c h e „ A f r i c a a n s " und 
das Englische f l ießend beherrschen. Sol l te Süd­
afrika d a r ü b e r hinaus noch weitere Kräf te be­
nö t igen , so w i r d es sich an die z u s t ä n d i g e A r ­
bei tsverwal tung der Bundesrepubl ik wenden. 
M a n m u ß also die weitere En twick lung noch 
abwarten. — W i r werden d a r ü b e r berichten 
wenn die Angelegenhei t in Deutschland aktuel i 
wi rd . Einzelne Bewerbungen, etwa an die Süd­
afrikanische Ver t re tung in Bonn, haben nach 
den bisherigen Erfahrungen kaum e inen S inn . 

Um die Kompetenzen des 
Vertriebenenministeriums 

M I D Bonn . Die W ü n s c h e des Bundes-
vertr iebenenministere hinsichtl ich der Kompe­
tenzerwei terung seines Ressorts, v o n deren Er­
fü l lung er die Ü b e r n a h m e und Fortfuhrung 
seiner T ä t i g k e i t a b h ä n g i g gemacht hat, scheinen 
bei den m a ß g e b l i c h e n Parteien des Bundestages 
nicht auf das erhoffte V e r s t ä n d n i s g e s t o ß e n zu 
sein Soweit verlautet , w i l l man dort Struktur-
ä n d e r u n g e n mögl ichs t ve rmeiden und eine K o n ­
zentrat ion der Arbe i t dieses Ressorts auf die 
E i n g l i e d e r u n g s b e m ü h u n g e n für Ver t r iebene und 
F lüch t l i nge beibehal ten. Die Ü b e r n a h m e der 
Betreuungsaufgaben für Kriegssachgeschadigte 
aus dem Bundes innen- i n das Bundesvertnebe-
nenminis te r ium w i r d daher a l s zweifelhaft be­
zeichnet. . 

Ähn l i ch v e r h ä l t es sich mat der von Ober­
l ä n d e r g e w ü n s c h t e n Unters te l lung der Entschä­
digungsseite des Bundesausgleichsamtes. M i t 
dem H i n w e i s darauf, d a ß derart hohe Betrage 
bei nicht g e n ü g e n d abgest immtem Einsatz unter 
U m s t ä n d e n in der Lage w ä r e n , das Wirtschafts­
leben der Bundesrepubl ik nicht unerheblich zu 
b e e i n t r ä c h t i g e n , d a ß a u ß e r d e m die Einnahmen­
seite von der Ausgabensei te nicht getrennt wer­
den k ö n n e , s o l l der Bundesf inanzminis ter — an­
geblich im E i n v e r s t ä n d n i s mit anderen Ressort­
minis tern — eine Ü b e r l a s s u n g der Entschadi-
gungsseite an das Bundesvertr iebenenminis te-
r i u m als wicht z w e c k m ä ß i g bezeichnet haben. 
Zur Zeit w i r d eine L ö s u n g beraten, die die E in­
r ichtung eines Beobachters oder Exponenten 
des Bundesver t r iebenenminis ters be im Bundes­
ausgleichsamt vorsieht und ihm die Mögl ichke i t 
einer laufenden Information bietet. 

* 
Da die b isher igen in te rminis te r ie l len V e r ­

handlungen ü b e r diese Fragen zu ke inem ab­
s c h l i e ß e n d e n Ergebnis ge führ t haben, so l l t en sie 
auf der Kabine t t s i t zung a m 11. Dezember be­
handelt werden. Infolge der Abwesenhe i t des 
Bundeskanzlers wurde die Angelegenhe i t ver­
tagt, da der Bundeskanz le r nach seinen eigener» 
E r k l ä r u n g e n W e r t darauf legt, be i diesen Er­
ö r t e r u n g e n anwesend zu se in . 

* 
M I D . Frankfur t . Der Gesamtvors tand des 

„ Z e n t r a l v e r b a n d e s der F i d e g e r g e s c h ä d i g t e n , Eva ­
kuier ten und W ä h r u n g s g e s c h ä d i g t e n " , der mehr 
als eine M i l l i o n eingeschriebener Mi tg l i eder 
vertri t t , hat auf se iner am 10. Dezember i n 
Frankfur t abgehal tenen S i tzung g e g e n die 
v o m Bundesvertrdebenenmdnisiter O b e r l ä n d e r 
angestrebte H e r e i n n ä h m e der Kr i egs sachgeschä ­
digten-Betreuung i n se in Ressort S te l lung ge­
nommen und in einer dem B u n d e s k a n z l e r 
inzwischen zugele i te ten E n t s c h l i e ß u n g darauf 
h ingewiesen, d a ß zu einer derar t igen M a ß ­
nahme ke ine r l e i V e r a n l a s s u n g bestehe. 

Betriebe ohne Eigenkapital 
V o m Exis tenzkampf der He imatver t r i ebenen 

Der u n g e w ö h n l i c h s c h ö n e Herbs t hat Bonner 
Wir tschaf tskre isen e inen Vorgeschmack dessen 
gegeben, was be im Einbruch einer echten Krise 
i n Wes tdeutsch land geschehen k a n n . Das milde 
Herbs twet ter hat die Rechnungen der T e x t i l ­
industr ie auf den A b s a t z der W i p t e r b e k l e i d u n g 
ü b e r den Haufen geworfen. Das Geschäf t blieb 
aus. D i e Betr iebe s i tzen auf ih re r W a r e und sind 
nicht f lüss ig . Das k a n n nur e in Bet r ieb mit einem 
guten Pols ter an E i g e n k a p i t a l aushal ten. Die 
einheimische Tex t i l i ndus t r i e b e s a ß 1935 ein 
E igenkap i t a l v o n 61 Prozent u n d hatte 1950 so­
gar 62 Prozent . D i e F l ü c h t l i n g s b e t r i e b e dieser 
Branche b e s a ß e n 1951 n u r 1 9 P r o z e n t E i ­
g e n k a p i t a l , a l les andere s ind meist kurz­
fristige und hochverz ins l iche Kred i t e . Die A n ­
fä l l i gke i t gegen K r i s e n ist a lso be i e inem ohne­
h i n v o m Schicksal schon schwer heimgesuchten 
T e i l der B e v ö l k e r u n g erschreckend g r o ß . Der 
Lastenausgleich k a m hier zu s p ä t . 

Unmi t t e lba r nach der W ä h r u n g s r e f o r m h ä t t e 
man hier nach dem Spr ichwor t hande ln k ö n n e n : 
wer schnell gibt, gibt doppel t . Diese Gelegenheit 
ist vers t r ichen. Das Lastenausgleichsgesetz ist 
der Boden, der Tatsachen, auf dem man sich 
heute bewegt. A b e r der F inanzmin i s t e r l äß t mit 
seinen Bewer tungsr ich t l in ien auf sich warten, 
und das Fes ts te l lungsverfahren ist langsam und 
u m s t ä n d l i c h . Inzwischen tobt der Konkur renz­
kampf, i n d e m der Ver t r iebenenwir tschaf t die 
B i l d u n g v o n R ü c k l a g e n u n m ö g l i c h ist. Staats­
s e k r e t ä r N a h m hat den Zus tand treffend charak­
teris ier t : D i e „ V e r t r i e b e n e n w i r t s c h a f t lebt am 
Rande der K o n j u n k t u r und i m Zent rum der 
K r i s e " . N u r e twa die H ä l f t e der f r ü h e r s e l b s t ä n ­
d ig t ä t i g e n V e r t r i e b e n e n hat bekannt l ich wie­
der eine eigene Exis tenz . Jeder sechste Deutsche 
ist Ver t r i ebener , aber am K o n s u m sind diese 
Deutschen nur mit 12 Prozent betei l igt . W i r sind 
also we i t entfernt v o n e inem gerechten Aus ­
gleich der Kr iegsfo lge las ten . 

A u f einer Tagung der heimatver t r iebenen 
Wirtschaft i n Ge l senk i rchen hat Bundesminister 
Prof. Dr . O b e r l ä n d e r e r k l ä r t , d a ß e inem V o l k an 
der N a h t l i n i e des Bolschewismus k e i n Opfer zü 
g r o ß sein dü r fe , um eine gesunde Sozials t ruktur 
zu erreichen, und er hat v o n jenem V i e r t e l des 
deutschen V o l k e s gesprochen, das heute, noch 
nicht soz ia l r icht ig e ingegl ieder t i n K ü r z e der 
Pro le ta r i s ie rung anheim zu fa l len drohe. Der 
Bauernverband der Ve r t r i ebenen gibt die Zah l 
der s i e d l u n g s f ä h i g e n und s i ed lungswi l l i gen Fa­
m i l i e n dieser Tage mit 162 000 an. H i e r werden 
staatspolit ische Aufgaben v o n a u ß e r o r d e n t l i c h e r 
Bedeutung s id i tbar . Im Taumel der Konjunk tur 
sind w i r nur a l l zu w e n i g bereit, solche Aufgaben 
anzupacken, die a l l e i n uns auf die Dauer g r ö ­
ß e r e Kr i senfes t igke i t ve r l e ihen . Der schöne 
Herbst sol l te als eine M a h n u n g verstanden wer­
den, nicht in den I l lus ionen des „ d e u t s c h e n W u n ­
ders hangen zu ble iben, sondern die Kehrseite 
zu erkennen, die gebieterisch nach M a ß n a h m e n 
verlangt , um durch die B i l d u n g von Eigenkapi ta l 
z i ve rh indern , d a ß g r o ß e Aufbaule is tungen wie 
e i n ^ a r t e n h a u s eines Tages wieder zusammen-
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6. Fortsetzung 

s S t S f l ; ' T ' 1 S i 6 ' a b e r e r « t w o r t e t nicht 
Sie bückt sich und r ü t t e l t ihn. Hinter schma­

len Augenschl i tzen stehen 

k l a g e n ö e B r u n n e n 
A H L U N Q V O N C H A R t o r r e K e y j e R 

tote Die 

.Got t , Gustav!" 
Sie schü t te l t ihn s t ä r k e r , aber den w i r d ke ine« 

Menschen H a n d mehr au f rü t t e ln , keines M e n -

briS d e r T S r n n S » * ä * ^ D « A t e n 
brich der Schweiß aus, mit zit ternden Gl iedern 
tastet sie sich fort. Erschöpft langt sie an der 
Schwelle des Kl ingbei lschen Hauses an. „Jo­
hanne Johanne!" ruf sie, „he ö s dot! De Gustav 
os dot! — U n d dann sind sie a l le am Brunnen, 
w o der Gustav noch so dasitzt, wie der W i l ­
helm ihn verlassen hat. 
, . . ^ , ^ e n Pfosten der breiten H a u s t ü r des 
Wittolfhauses aber stehen sich Mut ter und Sohn 

9 I g e u n • A u c h s i e w i ß S e n bereits, was ge­
schehen ist. Sie stehen und messen sich mit 
ka l tem Blick und fühlen beide mU letzter Ge­
wißhe i t , daß der Riß, der seit Tagen zwischen 
ihnen lauft, i n dieser Stunde zu einer unhei l ­
baren W u n d e wurde. 

Habt ihr 's g e h ö r t ? Der Gustav Wi t to l f ist tot. 
W i ß t ihr auch, wo er starb? A m Brunnen. Ist 
das nicht gruselig? Ist das nicht wie ein b ö s e r 
Spuk? Der Brunnen versiegte! Die Leomhardsche 
hat das damals prophezeit Der Ju l ius s tü rz te 
in den Brunnenschacht und brach sich das Rück­
grat; den Gustav aber, der nun endlich zu sei­
nem Recht kommen sollte, den hat es auch zu 
dem Brunnen gezwungen, der g ing und setzte 
sich auf die Brunnenbank, um zu sterben. Ist 
das nicht seltsam? Ist das nicht gruselig? — So 
redeten sie im Dorfe und kamen nicht los da­
von . U n d wei ter tuschelten sie miteinander 
u n d fragten sich: w i e w i r d das nun mit der Erb­
schaft werden? Jetzt ist ja wohl die Annor te 
dran. A b e r mit der gerichtlichen Auseinander­
setzung hatte das w o h l noch lange Wege, und 
i m Vorde rg rund stand augenblicklich das Be­
g r ä b n i s des armen Gustav. W i e w i r d es da zu­
gehen? F ü r die Neugier igen gab es auch da 
a l le rhand zu sehen und zu bereden. 

Die Grete W i t t o l f und ihre Tochter beschick­
ten ailles, ohne v i e l Aufhebens davon zu machen 
Das Beg räbn i s war, wie es den armen Wittolfs 
entsprach. Der Gustav Tuhte in keinem Prunk­
sarg, und man richtete im Hause auch keinen 
Leichenschmaus aus. W e n sol l te man auch dazu 
laden? Der Kahnbauer w ü r d e kommen, und der 
sol l te ihnen wi l lkommen sein. U n d die Johanne 
K l i n g b e i l hatte einen Kuchen gebacken und an­
g e k ü n d i g t , d a ß sie mit ih rem Bruder und dessen 
Frau zur Kaffeestunde da sein w ü r d e . Die 
sol l ten ihnen ebenso wi l lkommen sein. A l s 
aber der Gustav in seinem Sarg lag und man 
auf den Pfarrer wartete, da d r ä n g t e n sich Zahl ­
lose in das kleine Haus. Jedoch kurz bevor 
der Pfarrer eintraf, ereignete 6ich etwas ganz 
Besonderes. Es betrat ein Traoiergast das Haus, 
mit dessen Erscheinen niemand gerechnet hatte, 
der Johann Wit tolf . Er bahnte sich durch das 
G e d r ä n g e seinen W e g bis zu den beiden 
Frauen. V o r a l le r Augen reichte er ihnen die 
Hand . Auch w ä h r e n d der Trauerpredigt bl ieb 
er i n der N ä h e der Leidtragenden stehen, als 
g e h ö r e er mit dazu. Der Pfarrer schien diesem 
Umstand ganz besondere Aufmerksamkeit zu 
schenken, er reichte nach der Predigt auch ihm 
die Hand, und die N ä h e r s t e h e n d e n glaubten ge­
h ö r t zu haben, daß er dabei ein paar Wor te ge­
sprochen hatte. W i e soll te man sich das deuten? 
W a s trieb den Johann hierher? Wol l t e er da­
mit beweisen, daß er anders gesonnen war als 
seine Mutter? Oder hatte er jetzt, wo ihm das 
Erbe verlorenging, Absichten auf die Annorte? 
Soll te auch hier in die Auguste ihr Stück durch­
setzen? A b e r hatte der W i l h e l m K l i n g b e i l nicht 
e rzäh l t , wie schändl ich die Auguste mit dem 
armen Gustav verfahren war? Ohne den Sturz 
v o n der Schwelle w ü r d e er wahrscheinlich nicht 
vom Schlag getroffen worden sein? W ü r d e die 
Annor te mit solch einer Schwiegermutter unter 
einem Dache hausen wollen? Einige wieder 
meinten, gesehen zu haben, daß der Johann auf 
dem Kirchhof den Versuch gemacht hä t te , sich 

der M a r i e Pal lei t zu n ä h e r n , aber sie habe ihn 
9tehen lassen und sei i n dem G e d r ä n g e ver­
schwunden. 

N u r die Annorte und ihre Mutter zerbrachen 
sich ü b e r a l l dies nicht den Kopf, aber sie hatten 
es dem Johann Wit to l f hoch angerechnet, daß 
er gekommen war. Sie l ießen h i e r ü b e r jedoch 
keine Bemerkung fallen, a ls sie mit den weni­
gen T r a u e r g ä s t e n den Kaffee tranken. Sie 
waren sehr schweigsam und in sich gekehrt, und 
auch der Kahnbauer verhielt sich s t i l l und zu­
rückha l t end . V o n dem geplanten Umzug er­
w ä h n t e er kein Wort , es stand ja nun das g r o ß e 
Erbe in Aussicht. W o h l hatte Mar t in Be i l von 
den Kl ingbei l s erfahren, daß weder Annorte 
noch ihre Mutter ü b e r die a n g e k ü n d i g t e Erb­
schaft beglückt waren Auch jetzt, als der Ge­
meindevorsteher davon sprach, daß nun die 
Annorte die r ech tmäß ige Erbin sei, schien es 
sie wie Angs t zu befallen, und man gab dem 
Gespräch eine andre Wendung. Die Annorte 
empfand wiederum nur zu deutlich die Zurück­
haltung des Kahnbauers. Sie w u ß t e aber, war­
um das so war: er wollte sich der reichen Erbin 

7 0 et tut s 
Die Bäume fangen an zu wandern, 
Das muß wohl Weihnachtszauber sein, 
Ein Tannenbäumchen nach dem andern 
Kam in das große Haus herein. 

Das hab ich staunend wahrgenommen 
Und hab die Bäumchen all' gezählt, 
Ich weiß, wieviel ins Haus gekommen, 
Und weiß, daß jetzt noch eines iehlt. 

Ja, dieses eine fehlt noch heute, 
Obgleich das Fest schon gar so nah. 
Ich glaub' hoch unterm Dach die Leute, 
Für die ist noch kein Bäumchen da. 

Doch auf dem Markte steht noch eines — 
Ich sah es im Vorübergehn — 
Ein Tannenbäumchen, nur ein kleines, 
Doch gar nicht übel anzusehn. 

Es kann nicht von der Stelle rücken 
Und käme doch gern an den Mann. 
Wollt einer kaufen es und schmücken, 
Dem sagt ich, wer es brauchen kann. 

Und kam es dann zum ärmsten Manne, 
Wie viele Freude rief es wach! 
Wer kauft und schmückt die kleine Tanne 
Und trägt hinauf sie unters Dach? 

Johannes Trojan. 

nicht a u f d r ä n g e n , seine Ratschläge waren nun 
hinfäll ig geworden. Es ging aber wie in stum­
mer Frage manch ein scheuer Blick zwischen 
ihnen hin und her, eine Antwort suchend, die 
jedoch nicht zu erraten war. 

Der Johann Wi t to l f durchlebte bittre Stunden 
und Tage, alles um ihn her hatte sich gewan­
delt, und auch in seinem Innern hatte sich ein 
schmerzlicher Wande l vol lzogen. Bis zum Tode 
des Vaters war die Famil ie ein geschlossenes 
Ganzes gewesen; weder Kummer noch Sorgen 
hatten sie beschwert. Auch die tör ichten M a ­
chenschaften des schwachsinnigen Gustav hat­
ten niemand ges tö r t ; mochte er doch seine Brun-
nenguckerei bis in alle Ewigkei t fortsetzen, das 
gab höchs t ens An laß zum Spott. Zwar ging dem 
Johann mitunter eine Regung von M i t l e i d ü b e r 
das Herz, wenn er die hübsche Annorte, die 
Kusine, an der man hochmüt ig v o r ü b e r g i n g , mit 
ihrem kummervol len Gesicht hinter dem alten 
Trottel herlaufen sah. Aber man war ja von 
jung auf daran g e w ö h n t , die ganze Angelegen­
heit zu verlachen, und so war diese weichere 
Regung immer wieder rasch geschwunden. Dann 
war der Tag gekommen, an dem die verlachte 
Brunnenguckerei so b ö s e Folgen nach sich zog. 
V o n Stund an schien ein Stern des Unhei ls übe r 
dem Hause zu stehen. Das unselige Testament 
wurde gefunden, und damit begann die so ein­
greifende Entfremdung zwischen ihm und der 
Mut ter ; auch* die Bertha stellte sich in aller 

Schärfe gegen ihn. Die Mutter , die einst im Dorfe 
sovie l Ansehen hatte, wie stand sie jetzt da! 
E in Gefühl tiefer Beschämung befiel ihn, wenn 
er an die so v e r h ä n g n i s v o l l e Stunde mit den 
Kl ingbei l s zurückdachte . Die Ent täuschung, die 
er erfuhr, wog doppelt; ihm wurde die Erkennt­
nis, daß nicht nur der Familienbesitz verloren­
gegangen, sondern auch die Familienehre. Er 
hatte mit al ler Deutlichkeit die Gewißhe i t ge­
wonnen, daß die Eltern sich g e g e n ü b e r dem hilf­
losen Gustav schwer vergangen hatten. Dann 
hatte die Mutter , seine eigene Mutter, den 
schwachsinnigen M a n n brutal von der Schwelle 
g e s t o ß e n und das, als sie schon wuß te , daß er 
ein Anrecht auf das Erbe hatte. Schuld aber ist 
ein niederziehendes, peinigendes Gefühl, das 
von dem Gerechten S ü h n e fordert. Bisher hatte 
der Johann sorglos in den Tag hinein gelebt, 
s e l b s t ä n d i g e s Handeln kannte er nicht; die E l ­
tern hatten für ihn gedacht und gehandelt, und 
er war zufrieden und wil lenlos mitgegangen. Es 
gab ja keine g roßen Probleme zu lösen, die 
Karre lief, und man tat, was der Tag verlangte. 
Jetzt aber stand er plötzlich al lein — ein einzel­
ner — dem sich nach a l l den einschneidenden 
Geschehnissen eigne Gedanken aufdräng ten , die 
ihm auch eigne Entscheidungen abnö t ig t en . Es 
kostete schlaflose Näch te und erbitterte A u s ­
sprachen mit der Mutter, bis er dahin kam. Aber 
nun war er soweit. Einen Tag nach der Beerdi­
gung des Gustav Wit tol f klopfte er bei 
dem Gemeindevorsteher an und bat ihn 
zum Sonntagnachrriattag zu einer Aussprache 
in sein Haus. Gleichzeitig wandte er sich 
an ihn mit der Bitte, die Mar ie Palleit 
und ihre Eltern zu v e r s t ä n d i g e n und nahm 
ihm in aller Eindringlichkeit das Verspre­
chen ab, dafür Sorge zu tragen, daß sie auch 
wi rk l i ch k ä m e n . Er selbst woll te noch zu dem 
Daniel M e r k e l , dem Dorfä l tes ten und auch zu 
dem Krugwir t , um ihnen Bescheid zu sagen. V o r 
allem durften die Mut ter K l ingbe i l und der 
Kahnbauer nicht fehlen. Daß er auch die Annorte 
und ihre Mutter hierzu laden wollte, verschwieg 
er jedoch. Es handelte sich um eine Erk lä rung , 
die er abzugeben wünsch te , und es ging ihm 
darum, dies vor den genannten Zeugen zu tun, 
von denen er w u ß t e , daß sie bei den üb r igen 
Dorfbewohnern in besonderer Gel tung standen. 
Der Gemeindevorsteher begriff die Bedeutung 
dieses Vorhabens und sicherte seinen Beistand 
zu. Er wuß te , daß der Johann selbst bei den 
Palleits nichts ausrichten w ü r d e . Hie r galt es, 
zerrissene F ä d e n vorsichtig von neuem zu 
knüpfen . 

W i e heißt die seelische Tat, die dem Menschen 
Freunde schafft und M i ß s t ä n d e innerlicher A r t 
beseitigt? — Gerechtigkeit. — W i e he iß t der 
W e g , der den Menschen zu dieser Tat geleitet? 
— Einkehr he iß t er und Demut vor der Wahr ­
heit. Es ist ein W e g seelischer Mühsa l , aber am 
Endziel steht s t ä r k e n d e Genugtuung. H ä t t e 
Johann Wi t to l f diesen W e g nicht beschritten, so 
h ä t t e es auch nicht diese entscheidungsvolle 
Stunde an jenem Sonntagnachmittag gegeben, 
die ihn arm und zugleich reich machen sollte. 

A l s sich die geladenen Zeugen an diesem 
Tage in der g roßen Stube des Wittolfhauses 
versammelten, war die Stimmung verhalten und 
bedrückend wie bei eineT Begräbnisfeier 
Johann hieß sie mit ernster Miene wil lkommen, 
trotz der zur Schau getragenen Ruhe merkte 
man ihm ebeh die innere Erregung an. Im H i n ­
tergrund des Zimmers trohnte die Auguste W i t ­
tolf mit ihrer Tochter; hart waren ihre Lippen 
geschlossen, und ihr Blick verriet kalte Ableh­
nung. Die alte Großmut t e r s aß wie verloren auf 
einem Bankende, als aber der Bauer Merke l , 
der Dorfä l tes te kam, setzte er sich zu ihr, und 
zu cVesem gesellte sich wiederum der Krugwirt 
Sie hatten beide die Auguste und ihre Tochter 
bearüß t , aber nur einen oberflächlichen, fast 
widerwil l igen Händedruck empfangen. Die 
Palleits und ihre Tochter traten g r u ß l o s ein, der 
Johann ließ die ausgestreckte Hand wieder 
fallen, al9 ihn der abweisende Blick des Mannes 
traf. Auch die Mar ie ging wortlos, mit gesenk­
ten Augenl idern an ihm vo rübe r . Bald darauf 
erschien der Gemeindevorsteher in Begleitung 
des Kahnbauers. A l s er der Augusrte die Hand 

D e r g e k r ö n t e S t e r n / von in g ebor g Kei*-No'de 

In unserer Heimat s aß man oft am A b e n d vor 
den T ü r e n , wie man woh l in a l len B a u e r n d ö r f e r n 
tut, und blickte schweigend durch das Laub der 
L inden zu den Sternen. Manchmal sprach man 
auch, es erging uns wohl , und es war nicht 
schwer, sein Haupt zu heben. Die Kinder aber, 
und ich war damals e in K i n d , wandten ihre 
k l e inen Angesichter mehr als* andere jenem 
m ä c h t i g e n und bli tzenden G e w ö l b e entgegen, 
das besonders in W i n t e r n ä c h t e n eine so ü b e r ­
w ä l t i g e n d e Pracht entfaltete, und in dessen 
Namen , H i m m e l , al le g r o ß e n und hei l igen 
T r ä u m e beschlossen sind. W i e v i e l e erhabene A n ­
bl icke hat der H i m m e l uns gebotenl Doch einen 
Stern mit einer Krone d a r ü b e r erblickte ich 

noch nie. , , . _. 
Mutter Jettchen aber sah diesen Stern an 

einem Win te rabend ü b e r fremden we ißbeschne i -
ten Fe ldern stehen. W i r waren nicht mehr da­
heim, sondern als bettelarme Vertr iebene in die 
Fremde gesetzt; und nun war es manchmal 
schwer, sein Haupt nach den Sternen zu er­
heben Dennoch hatte Mut te r Jettchen mich 
unter den A r m genommen und aus der Enge 
und dem Elend eines Lagers für Heimatlose in 
die s c h n e e q l ä n z e n d e n Felder gefuhrt Mir zer-
sprang Jas'das Herz vor He imweh nach unserem 
Dorfe sie aber ging so sicher und leicht ü b e r 
S e Erde, als; brauchte sie nichts Eigenes mehr, 

oder als w ä r e alles schon das Ihre, Gottes ganze 
weite W e l t unter ihren wandernden Füßen . Und : 
„Sieh!" rief sie, „ein Stern mit einer Krone, 
dort, dort!" Doch wie ich auch ihren Blicken 
folgte, ich sah nur einen Stern gleich andern 
Sternen, ohne Krone . Sie aber, ganz aufgeregt 
und fast e r z ü r n t : . W i e , wenn ich ihn sehe, mußt 
du ihn auch erkennen! Komm, wi r wol len die 
andern rufen", entschied sie eifrig, „sie alle 
sol len den Stern mit der Krone sehen!" 

Ihre k le inen Füße eil ten mir voraus, flüchtig 
die Erde b e r ü h r e n d , als deren Gast man sich 
nun verstand, nachdem man gemeint, seit Ur ­
v ä t e r Zeiten besitzend in ihr zu wurzeln. Sie 
aber, Mut ter Jettchen, mochte solche Wahr­
heit früh gefunden haben, denn manchen ist 
gegeben, mehr zu sehen, als andere. Auch hatte 
sie ihre Gastreise ü b e r die Erde einst schon 
bis nach A m e r i k a ausgedehnt, an der Seite eines 
ruhelosen Gatten, und sie ist wohl genau so 
leicht ü b e r jenes neue Land geschritten, wie 
ü b e r das der A l t e n Wel t , wie auch ihre Heiter­
keit neben dem mürr i schen A l t e n nicht anders 
war, als inmitten ihrer Kinder und Enkel . 
Gle ichmäßig brannte ihr Leben dahin, wie ein 
Licht hinter schü tzendem Glas. W e r hat wohl 
ihre Seele beschirmt? 

Da hatten sie nun die Insassen des Lagers 
hervorgerufen: „Seht den Stern mit der Krone!" 

Sie kamen alle aus der dunklen Tür der Baracke, 
Großmüt t e r , M ü t t e r und Mädchen , Kinder und alte 
M ä n n e r , mitten aus ihren t r ü b e n Gedanken und 
ihren Schmerzen heraus, um einen Stern mit 
einer Krone zu sehen, ein Licht in der Finsternis. 
Aber , sovie l sie auch blickten und schauten, sie 
sahen ihn nicht, derwei l Mutter Jettchen immer 
aufgeregter mit beiden H ä n d e n zeigte, rief und 
wies. Selbst der Lagerleiter kam, mit einem 
Fernglas in der Hand, und gab es herum. Durch 
diese Br i l le der Wissenschaft aber schrumpf­
ten alle blitzenden Sterne zu kleinen, unbe­
deutenden Punkten zusammen, und auch der 
g e k r ö n t e war nur ein Pünktchen gleich unzäh ­
ligen anderen. „Es liegt an deinen alten Augen, 
Oma", sagte man, und manche schalten, daß man 
sie zu einem Glanz geführt , der gar nicht war. 
Sie schlichen nach und nach in die H ü t t e auf ihre 
Strohlager zurück, und die Nacht war ihnen fin­
ster und ohne Hoffnung, wie vordem. 

Mutter Jettchen %ber lehnte sich d r außen an 
einem Zaun und g rübe l t e , immer wieder ver­
wundert zu ihrem g e k r ö n t e n Sterne auf­
schauend. „Wie schade", sagte sie, „daß ihn 
niemand sieht, a u ß e r mir! Seine Krone leuchtet, 
und sein Licht ist freundlich." — Ich sah, wie 
schön sie war mit ihrem liniendurchzeichneten 
Gesicht und ihren lebendigen Augen, die al lein 
das Wunder sahen, ein Licht im Finstern, eine 
Krone übe r der dunklen Wel t . Sie war von dem, 
was sie erblickte, heiter und gab uns noch von 
ihrer Kraft. 

reichte, sagte sie mit harter vernehmlicher 
Stimme: „Das möchte ich euch gleich klar­
machen, mit dieser Einladung habe ich nichts 
zu tun. A b e r ich weiß , worum es geht, und es 
k ö n n t e sein, daß ich in vielem andrer Meinung 
bin als der Johann." 

Zuletzt betrat die Johanne Kl ingbe i l mit 
der Grete Wit to l f und der Annorte das Z im­
mer. Das hatte die Auguste nicht erwartet, sie 
straffte ihre Haltung, und ein bedrohliches 
Flackern trat in ihre Augen. Der Johann hatte 
den Frauen stumm die Hand gereicht. In 
diesem Augenblick herrschte Totenstille im 
Raum. Die Grete und ihre Tochter begrüß ten 
niemand, sie gingen an den Palleits vorbei und 
setzten sich zu dem Gemeindevorsteher. 

Johann Wit to l f war mitten im Raum stehen­
geblieben, langsam strich er sich mit der Hand 
übers Haar, als müß te er sich besinnen; dann 
gab er sich einen innerlichen Ruck und begann: 

„Ich habe euch gebeten, herzukommen, we i l 
ich vor euch eine Erk lä rung abgeben möchte. 
Ich habe gehör t , daß man im Dorf da rüber 
spricht, daß wir das Testament des Großva te r s 
nicht anerkennen. Das möchte ich hiermit rich­
tigstellen und e r k l ä r e : das Testament wi rd von 
uns anerkannt. Dies e rk lä re ich in aller Deut­
lichkeit vor euch, die ihr hier als Zeugen ge­
laden seid und vor der Annorte, die ja die 
Erbin des Grunds tücks sein wird." 

„Halt, Johann!" rief die Auguste mit gebie­
terischer Stimme und richtete sich zu ihrer v o l ­
len Größe auf. „Das magst du von dir behaup­
ten, aber nicht von uns. In dieser Form erkenne 
ich für meinen Te i l das Testament nicht an. 
Meinst du, daß einer von denen hier d a r ü b e r 
zu entscheiden hat? Da gibt es ja noch h ö h e r e 
Stellen, an die man sich wenden kann, und 
das wi rd geschehen, so wahr ich hier stehe. Ich 
werde das Testament anfechten. Den möchte ich 
doch mal sehen, der dem Julius und mir ab­
sprechen kann, daß wi r den Hof hochgebracht 
haben! Ich selbst aber habe einen Hauptanteil 
an dem Grundstück, we i l ich mein Geld mit 
hineingesteckt habe. Und die sechsundzwanzig 
Jahre Arbeit , die wir geleistet haben, die 
sollen wohl schließlich bloß dazu gut gewesen 
sein, den Hof fett zu machen, damit sich nach­
her andre 'reinsetzen können , die w ä h r e n d 
der ganzen Zeit nichts vor sich gebracht 
haben?" 

Jetzt griff der Gemeindevorsteher ein. 
„Der Geldbetrag, den du 'reingesteckt hast, 

und den du auf Heller und Pfennig wirst nach­
weisen müssen , wi rd dir natürl ich angerechnet, 
Guste. Das habe ich dir schon damals ausein­
andergesetzt. Im übr igen bist du nach den letz­
ten Bestimmungen deines Mannes, von denen 
du mir an seiner Begräbnisfeier erzähl tes t , an 
der Erbschaft mit keinem so hohen Antei l be­
teiligt, um bestimment zu sein. Du hast das 
Anrecht auf das Al tente i l , mit dabei sehr hohen 
V e r g ü n s t i g u n g e n . Der Haupterbe aber ist Jo­
hann. Was nun den Punkt anbelangt, daß ihr 
den Hoff fett gemacht habt, wird dir wohl k lar 

7n öer TJreue unferer r^un&en 
gaben mir eine neue If)dmat gefurtuen. 
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sein, daß da auch das Kapital mitgearbeitet 
hat, das ihr dem Gustav vergessen habt auszu­
zahlen. Auch das wi rd auf Hel ler und Pfennig 
abgerechnet werden, und so werdet ihr wohl 
guitt sein. Ich meine, Auguste, du wirst dich 
noch erinnern, daß der Gustav, als er sich da­
mals beim Kischke einmietete, gern das Grund­
stück kaufen und etwas ausbauen woll te; aber 
das glückte nicht, er bekam nicht das Geld da­
für. Darüber wirst du ja am besten Bescheid 
wissen, hast es aber wahrscheinlich vergessen." 

Einen Augenblick schien die Auguste Wit tol f 
erstarrt; sie faßte sich aber schnell, und schon 
hob sie sich wieder von ihrem Sitz. Aber eine 
andre kam ihr zuvor — die Annorte. 

M i t Bestürzung blickten alle hin, als die 
Annorte da schlank und blaß stand. „Johann" , 
sagte sie leise; und nur langsam gewann ihre 
Stimme an Festigkeit, „du hast uns rufen las­
sen, um eine Erk lä rung abzugeben, und ich 
bin hergekommen, um ebenfalls eine Erk lä rung 
abzugeben. Ich werde das Erbe nicht antreten. 
Ich habe alles gut über leg t und mit der Mutter 
besprochen — wir wollen nichts — du sollst 
dein Haus behalten." 

Dem Johann gab es einen sichtbaren Ruck, 
in sprachlosem Staunen weiteten sich seine 
Augen. 

„Du wil ls t das Erbe nicht antreten?" 
Ein mit Spannung geladenes Schweigen 

folgte, dann sagte die Annorte: „Meinst du, 
wir könn t en hier jemals glücklich sein? Glaubst 
du das wirklich? A l l e Tage müßten wir uns 
sagen, daß ihr unsertwegen Haus und Hof ver­
loren habt. W i r haben ja nichts zu verschmer­
zen, wir waren ja immer arm." 

Johann Wittolfs Antl i tz verfinsterte sich. 
„Und da meinst du nun, Annorte, ich k ö n n t e 
hier noch glücklich sein, seit ich weiß, daß 
dieses Haus schon vor 26 Jahren euer Eigen­
tum war? Das, meinst du, könnt ' ich? — Nein, 
Annorte, das kannst du wohl nich annehmen, 
wenn du mich für einen halbwegs ans t änd igen 
Ker l hältst ." 

„Ich weiß, daß du ein ans tänd iger Mensch 
bist, Johann — aber es hat an al l diesem ja 
keiner von uns beiden schuld, weder du noch 
ich. Und wenn du sagst, du kannst in diesem 
Haus nich mehr glücklich sein, denn sind da 
noch deine Mutter und deine Schwester." 

Fortsetzung folgt 
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K r e u z w o r t r ä t s e l 

W a a g e r e c h t : 4. Hoherpriester, 5. Muse 
der Liebesdichtung, 7. Englische Grafschaft, 
11. Masurisches S t ä d t c h e n am See, 13. M ü n ­
dungsarm des Rheins, 14. Vorbedeutung, 17. 
H o h l m a ß , 18. Aufforderung an unsere Rater, 
20. Aromatisches G e t r ä n k , 21. Bejahung. 

S e n k r e c h t : 1. Stadt im ehemaligen 
Deutsch-Kamerun, 2. W i r machten sie f rüher 
v o n Wachs, 3. Religionsbrauch, 5. Chr is tbaum­
schmuck, 6. V o r o r t v o n Danzig , 7. M ä d c h e n n a m e , 
8. M ä d c h e n n a m e ( A b k ü r z u n g ) , 9. Sie g e h ö r e n 
auf den bunten Tel ler , 10. S t romzuführe r , 12. 
M ä d c h e n n a m e , 13. Er liefert uns den Tannen­
baum, 15. Germanisches G e t r ä n k , 16. K l e i n e 
Rechnung, 19. Stoffart. („ü", „ch" und „ e e " i n 
N r . 20 je e in Buchstabe.) 

Die Buchstaben der Nummerfelder : 4, 4a, 9, 
4—6a, 21a, 6, 4, 16—5—10. 1, 8a, 4, 16, 19, — 
eagen den Adventswunsch des „ O s t p r e u ß e n ­
blattes" an seine Leser und Rater. 

V o m T a n n e n g r ü n 

1. Osterode, 2. Natangen, 3. Siemohnen, 4. 
H o l l ä n d e r b a u m , 5. G r o ß w a r d e i n , 6. Pupurk le id , 
7. W i s c h w i l l , 8. Rührmichn ich tan , 9. Wasgen-
wald , 10. Mit te lschul lehrer in , 11. Neukuhren , 
12. Dietrichswalde, 13. Hoffmann v . Fal lers leben, 
14. Tannenschonung, 15. Soundsovie l , 16. Liebe­
m ü h l , 17. N o t e n s t ä n d e r , 18. Bendiglauken, 19. 
Hoffnungsfreudigkeit, 20. Gi lber t , 21. Trostpreis, 
22. D r e i u n d r e i ß i g , 23. Lebenskraft, 24. Fami l i en ­
z u s a m m e n f ü h r u n g , 25. Jerusalem, 26. Bischofs­
werder, 27. Herbstzei t lose. 

Jedem der vorstehenden W ö r t e r ist eine Si lbe 
— N r . 20 v ie r Buchstaben — zu entnehmen. Die 
Si lben, im Zusammenhang gelesen, sagen uns 
Heimatver t r iebenen etwas, was w i r beherzigen 
soll ten. 

M u t , nicht M u t w i l l e n 
Bi lde aus den Si lben: bar - bei - dau - dorn -

e l - fer - ge - ge - ge - he - hut - i - ing - ka r -
k o m - len - ma - mo - mun - mut - nach - nach -
nat - nau - ner - ner - nicht - nie - pflicht - ra -
ra - rat - re - rek - sar - ste - tan - tap - te - v i -
w a - wag - we - wer - wer - zun - W ö r t e r fo l ­
gender Bedeutung: 1. M ä n n e r n a m e . 2. Inneres 
Organ . 3. W a s jeder Mensch zu tun schuldig ist. 
(einsilbig!). 4. Unerschrockenheit. 5. gemein­
schaftlich, gemein. 6. Zeitabschnitt. 7. Tannen­
w ä l d c h e n . 8. der Nebenanwohnende. 9. K l e i ­
dungss tück . 10. Deutscher Mundartdichter , 
manchmal ist er e in- und zweiarmig . 11. exakt, 
akurat. 12. G e w ü r z . 13. Geschmacksorgan. 14. 
Hilfsgeist l icher. 15. M ä d c h e n n a m e . 16. Deutscher 
Opernkomponist . 17. F luß im Kaukasus . 18. Stadt 
in Polen. 19. F ranzös i sche r R e v o l u t i o n ä r . 20. S i ­
cherung einer marschierenden Truppe. 21. mutig. 
22. N e b e n f l u ß der Donau. 23. Krach, Lärm. — 
Streiche nun v o n jedem der gefundenen W ö r t e r 
drei z u s a m m e n h ä n g e n d e Buchstaben! Die W o r t ­
reste ergeben, im Zusammenhang gelesen, e in 
bekanntes o s tp r euß i sches Sprichwort, das die 
Wahrhe i t der Uberschrift be s t ä t i g t , (ch und pf = 
ein Buchstabe.) 
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Doppe l fü l l r ä t se l 

1. Inster—Ranke, 2. Trier—Reise, 3. Donar— 
Rikke , 4. Notar—Rhone, 5. Lehä r—Ral l e , 6. 
Stehr—Raabe, 7. Tenor - Reibe, 8. Reger—Rekke, 
9. Weser—Riese, 10. Li ter—Rinde. 

* 
1. Inster—Ranke, 2. Trier—Reise, 3. Donar— 

R i k k e , 4. Notar—Rhone, 5. Lehä r—Ral l e , 6. 
Stehr—Raabe, 7. Tenor—Reibe, 8. Reger—Rekke, 
9. Weser—Riese, 10. Li ter—Rinde, 

a = Stinthengst 
b = N i k o l a i k e n 

V o r w ä r t s und r ü c k w ä r t s 

1. Reh—her, 2. Roma—Amor , 3. Te in—Niet , 
4. Eton—Note, 5. Seni—Ines, 6. Sarg—Gras, 
7. Dreh—Herd, 8. Nebo—Oben, 9. Rol f—Flor , 
10. Made—Edam, 11. Iser—Resi. 

Goldene Plakette der Kameradschaft 
F ü r 24 H i l f e l e i s t u n g e n i m S t r a ß e n v e r k e h r v e r ­

l i e h das P r ä s i d i u m des A D A C dem O s t p r e u ß e n E r ­
w i n P a e h r d ie G o l d e n e P l a k e t t e des K a m e r a d ­
schaftsdienstes. E r w i n P a e h r , der e r fo lg re i ch an 
z a h l r e i c h e n Z u v e r l ä s s i g k e i t s p r ü f u n g e n i m In- und 
A u s l a n d t e i l g e n o m m e n hat, w a r f ü r seine Hilfs­
berei tschaf t au f der S t r a ß e schon z w e i m a l aus­
gezeichnet w o r d e n . E r lebt in Schweicheln N r . 280. 

W e i h n a c h t e n i m R u n d f u n k 
Die traditionelle Weihnachtsansprache von Bundes­

kanzler Dr. A d e n a u e r wird von allen deutschen 
Sendern am 24. Dezember um 12.45 Uhr gesendet. 

NWDR-Mittelwelle. Sonntag, 20. Dezember, 18.00. 
Vielen ist der Tisch bereitet; adventliche Dichtungen. 
— Donnerstag, 24. Dezember ( H e i l i g - A b e n d ) , 
16.05. Ein Kind ist uns geboren; die Weihnachts-
geschichte. — 16.50. Weihnachtsliedersingen. — 19.00. 
Musik zur Weihnacht. — 21.20. Weihnachten ohne 
Heimat. — 23.45. Glocken in aller Welt läuten Weih­
nachten ein. — Freitag, 25 Dezember (1. Feiertag). 
9.10. Weihnachtsansprache des Papstes Pius XII. — 
15.30. Licht in der Finsternis; Dichter aus Ostdeutsch­
land erzählen zu Weihnachten. — Sonnabend, 26. De­
zember (2. Feiertag), 14.00. Der bunte Teller; weih­
nachtliche Geschichten aus dem deutschen Osten. 

UKW-Nord. Mittwoch, 23. Dezember, 20.50. Weih­
nachten wieder zu Haus', Berichte vom neuen Le-
bensanfang der Spätheimkehrer. — Donnerstag, 24. 
Dezember ( H e i l i g - A b e n d ) , 15.15. Weihnachts­
lieder. — 16.25. Die Weihnachtsbotschaft, von Her­
mann Simon: Evangelium Lukas 2, 1 bis 20 für vier­
stimmigen gemischten Chor, Sopran, Streichorchester 
und Orgel; G e r h a r d G r e g o r an der Orgel. — 
19.30. Rufzeichen Heimat; weihnachtliche Gespräche 
mit Schiffen auf hoher See (deutsche Schiffsbesatzun­
gen im Schwarzen Meer, an der Westküste Afrikas, 
im Hafen von Bahia, unter Island und im Eismeer 
werden angerufen). — Freitag, 25. Dezember (1. Feier­
tag), 15.00. Klingerschlittchen; W e i h n a c h t s ­
e r i n n e r u n g e n an O s t p r e u ß e n , von 
W a l d e m a r K u c k u k . 

UKW-West. Donnerstag, 24. Dezember ( H e i l i g -
Abend) , 17.30. Heilig-Abend bei Heimatlosen und 
Heimgekehrten (Originalsendung). — 22.45. Glocken 
aus aller Welt läuten Weihnachten ein. — Freitag, 
25. Dezember (1. Feiertag), 12.00. Weihnachten in 
der alten Heimat; ostdeutsche Weihnachtslieder. 

Radio Bremen. Donnerstag, 24. Dezember ( H e i ­
l i g - A b e n d ) , 16.00. Die WeLhnachtsbotschaft 
Papst Pius XII. 20.20. Zum H e i l i g - A b e n d eine 
Sendung in Wort und Musik. — 20.15 Orchester­
konzert (Johann Sebastian Bach, Ludwig van Beet­
hoven, Johannes Brahms). — 23.45. Erna Berger 
singt Weihnachtslieder. 

Hessischer Rundfunk. Montag, 21. Dezember, 19.15. 
Heimatvertriebene Frauen. — Dienstag, 22. Dezem­
ber, 21.00. Singende, klingende Heimat; ein Volks­
liederreigen, in dem auch ostpreußische Lieder auf­
klingen. — Donnerstag, 24. Dezember ( H e i l i g -
Abend) , 17.00. Christvesper am Heiligen Abend. 
— 17.30. Fröhliche Weihnacht überall; eine Lieder­
folge zur Weihnachtsbescherung. — 19.00. Deutsche 
Kirchen und Dome läuten die Weihnacht ein. — 
19.35. Ludwig van Beethoven: Konzert für Violine 
und Orchester in D-dur, Sinfonie Nr. 4 in B-dur. — 
22.00. Festliche Musik zur Weihnacht (CorelLi und 
Haydn). — 23.00. Weihnachtsbotschaft des Papstes. 
— 23.20. Johann Sebastian Bach: Suite Nr. 1 C-
dur, anschließend Orgelimprovisationen. — 24.00. 
Evangelische Christmette aus Darmstadt-Eberstadt. 
— Freitag, 25. Dezember (1. Feiertag), 8.15. Wir 
können wieder Weihnachten feiern! Gespräch zwi­
schen Alt- und Neubürgerinnen. — 8.30. Weih­
nachtliche Orgel- und Vokalmusik. 

Süddeutscher Runkfunk. Montag, 21. Dezember, 
20.30. „Die Südfunkhilfe ruft!" Mit diesem Aufruf 
wird die Sendereihe „Südfunkhilfe" eingeleitet. Sie 

wendet sich an die Hörer um Spenden für den Bau 
von Vertriebenenwohnungen. (Auf UKW bereits 
18.30). — Montag, 21. Dezember, 21.00. „Schrei unser 
Elend in die Ohren aller"; eine Hörfolge über deut­
sches Leben jenseits von Oder und Neiße, von Si-
lesius Alter. — Mittwoch, 23. Dezember, 17.30. 
Weihnachten in deutschen Landen; eine Sendung für 
Heimatvertriebene. — Donnerstag, 24. Dezember 
( H e i l i g - A b e n d ) , 18.05. „Es begab sich aber 
zu der Zeit"; die Weihnachtsgeschichte und unsere 
schönsten Weihnachtslieder. — 19.05. Unter dem 
Weihnachtsbaum; eine Folge schöner Weihnachts­
weisen. — 20.00. „Heilige Nacht"; zwei festlich-frohe 
Stunden. — 22.00. Glocken in aller Welt läuten die 
Weihnacht ein. — 23.40. Die Weihnachtsbotschaft 
des Papstes. — Sonnabend, 26. Dezember (2. Feier­
tag), 13.30. Der Rauschgoldengel und die Zugereisten; 
ein Märchen unserer Tage, von Dr. Karl Turley, 
Musik Johannes Rietz. — Unter den Märchenfiguren 
spielt auch eine M a r z i p a n p r i n z e s s i n aus 
O s t p r e u ß e n mit. 

Südwestfunk. Sonntag, 20. Dezember, 16.30. Studio 
Tübingen. Helft uns doch suchen! Flüchtlingskinder 
suchen ihre Eltern. — Montag, 21. Dezember, 15.30. 
Literarisches Studio; junge Autoren stellen 6ich vor: 
S i e g f r i e d L e n z . — Mittwoch, 23. Dezember, 
22.15. So lebt man im Osten. — Donnerstag, 24. De­
zember ( H e i l i g - A b e n d ) , 13.45. Der alte Mantel, 
von Rudolf Naujok. — 16.40. Weihnachtsbotschaft 
Papst Pius XII. — 17.30. Evangelische Christvesper. 
19.00. Der Ruf der Glocken; die Glocken von Domen 
und Kapellen im Sendegebiet des Südwestfunks läu­
ten die Weihnacht ein. — 19.15. Lieder zur Besche­
rung. — 20.45. Denen, die einsam sind und fern 
der Heimat, von Walter Dirks. — Freitag, 25. De­
zember (1. Feiertag), 19.20. „O Tannenbaum", Lieder 
zur Weihnacht. — Sonnabend, 26. Dezember, 
(2. Feiertag), 14.15. Fröhliche Weihnacht mit Joseph 
Plaut. 

Bayrischer Rundfunk. Dienstag, 22. Dezember, 
14.55. Die Eingliederung der Vertriebenen in Bayern: 
Mittelfranken. — Donnerstag, 24. Dezember ( H e i ­
l i g - A b e n d ) , 16.45. Für Kinder: Wir warten aufs 
Christkind. — 17.30. Evangelische Weihnachtsvesper. 
— 17.50. Unterm Christbaum; Weihnachtslieder und 
festliche Musik. — 19.55. Worte an die Einsamen. — 
20.00. Glocken läuten. — 20.15. Weihnachtsbotschaft 
Paust Pius XII. — 20.35. Abendkonzert (Bach, Beet­
hoven, Mozart, R. Strauß). — 22.00. O freudenreiche 
Nacht; alte deutsche Lieder und Gedichte. — Frei­
tag, 25. Dezember (1. Feiertag), 10.00. Georg Friedrich 
Händel: Der Messias, 1. Teil. — UKW. 14.00. Aus 
der alten Heiamt: Weihnachten in Wort und Bild. — 
Sonnabend, 26. Dezember (2. Feiertag), 16.10. Der 
Rauschgoldengel und die Zuagroasten. 

RIAS. Donnerstag, 24. Dezember ( H e i l i g -
Abend) , 16.40. Vor der Tür des Weihnachtszim­
mers. — 17.00. Nun singet und seid froh; Worte und 
Musik zum Heiligen Abend. — 21.00. Deutsches 
Land am Heilig-Abend. — 22.10. „Wenn in stiller 
Stunde..." Glocken und Lieder der Heimat und 
eine Ansprache von Edzard Schaper. — 22.40. Violin­
konzert von Ludwig van Beethoven. — 23.30. Weih-
nachtslieder. — 25. Dezember (1. Feiertag), 8.40. 
Evangelische Morgenfeier; Ansprache von Bischof 
Dibelhis und die erste Kantate des Weihnachts­
oratoriums von Johann Sebastian Bach. 

I 
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B E R L I N 
Vors i tzender der Landesgruppe B e r l i n : 

Dr. Mat thee , Ber l in -Char lo t t enburg , Kaise r -
d ä m m 83 „ H a u s der Ostdeutschen He ima t " 

T e r m i n : 
20. Dezember , 16.00 U h r , H e i m a t k r e i s S e n s b u r g , 

Weihnach t s fe i e r , L o k a l : Spenerhaus B e r l i n 
S c h ö n e b e r g , Lebe r s t r . , S - B a h n G r . G ö r s c h e n s t r . , 
S t r . - B a h n 25, B u s A 4. 

B A Y E R N 
Landesgruppe Baye rn dei Landsmannschaft Ost­

p r e u ß e n . Vors i tzender der Landesgruppe: Prof. 
Dr. Ernst Ferd . M ö l l e r . M ü n c h e n 13, A i n m i l l e r -
s t r a ß e 33'III; G e s c h ä f t s s t e l l e : M ü n c h e n 22. H i m -
m e l r e f c h s t r a ß e 3 

M ü n c h e n . D i e G r u p p e M ü n c h e n - N o r d hat te 
i h r e M i t g l i e d e r z u e iner be s inn l i chen A d v e n t s f e i e r 
i n den „ C h i n e s i s c h e n T u r m " gebeten. D i a k o n 
K r u m m h i e l t e ine A d v e n t b e t r a c h t u n g . D i e J u g e n d 
der G r u p p e t r u g m i t e i n e m A d v e n t s s p i e l u n d dem 
L i e d „ H e r b e r g s s u c h e " z u r A u s g e s t a l t u n g der F e i e r 
b e i . E i n e gemeinsame Kaf fee t a fe l m i t Aus t ausch 
v o n G e d a n k e n u n d E r i n n e r u n g e n beendete den 
w o h l g e l u n g e n e n A b e n d . — N ä c h s t e V e r a n s t a l t u n g e n 
der G r u p p e : 2. J a n u a r H a u p t v e r s a m m l u n g . 20. F e ­
b r u a r Faschingsfes t , j e w e i l s 20 U h r i m „ C h i n e s i s c h e n 
T u r m " . 

G e m e i n s a m e W e i h n a c h t s f e i e r der Os t ­
p r e u ß e n M ü n c h e n s : 20. D e z e m b e r i m „ S a l v a t o r -
k e l l e r " . 

K i t z i n g e n . D i e o s t p r e u ß i s c h e n L a n d s l e u t e 
ha l t en a m 20. Dezember , 15 00 U h r i n K i t z i n g e n i m 
Gas thaus M ü h l b e r g i h r e We ihnach t s f e i e r ab. E i n 
re ichha l t iges P r o g r a m m w i r d al t u n d j u n g un te r ­
ha l t en . D e r W e i h n a c h t s m a n n w i r d j e d e m K i n d 
e twas bescheren, w ä h r e n d die E r w a c h s e n e n du rch 
eine T o m b o l a nach der Ka f f ee t a f e l er f reut w e r d e n . 
M u s i k a l i s c h e u n d m u n d n r t l i c h e V o r t r ä g e besch l ie ­
ß e n den A b e n d dieser Or t sg ruppe , d ie i m l e t z t en 
J a h r e i h r e n M i t g l i e d e r b e s t a n d v e r d o p p e l n konn te . 

B A D E N / W Ü R T T E M B E R G 
Vors i tzender der Landesgruppe W ü r t t e m b e r g - B a d e n 

Dr. W a l t e r M a s c h l a n k a . Stut tgart-Fel lbach. 
S c h m e r s t r a ß e 25. 

Vors i tzender der Landesgruppe W ü r t t e m b e r g - H o h e n 
z o l l e r n : Dr. Por t / eh l . (14b) T ü b i n g e n . Hirsch-
a u e r s t r a ß e 1 

Landesgruppe B a d e n - S ü d : " G e s c h ä f t s s t e l l e Lör rach . 
K r e u z s t r a ß e 14, II. 

B i b e r a c h a. d . R i ß. In der l e tz ten Z u s a m ­
m e n k u n f t der Landsmannscha f t w u r d e d i e B r u d e r ­
h i l f e O s t p r e u ß e n e ingehend behande l t . L a n d s l e u t e 
u n d der gebef reudige T e i l der e i nhe imi schen B e ­
v ö l k e r u n g w u r d e n d u r c h H i n w e i s e i n den Tages­
ze i t ungen aufgeforder t , S p e n d e n h i e r f ü r be i H 
G l a u b a c h , B i b e r a c h , U l m e r t o r s t r ( L e b e n s m i t t e l ­
g e s c h ä f t ) abzugeben , v o n w o « i e gesammel t an d ie 
Landsmannscha f t nach H a m b u r g wei te rge le i t e t w e r ­
den . — A l l e L a n d s l e u t e des K r e i s e s B i b e r a c h w e r ­
den m i t i h r e n A n g e h ö r i g e n u n d F r e u n d e n z u r 
Weihnach t s f e i e r a m Sonn tag , 20. Dezember , i n d ie 
K r e i s s t a d t e inge laden . D i e F e i e r beg inn t u m 17 U h r , 
w o b e i der L a u t e r s a a l ab 16 U h r g e ö f f n e t ist . D i e 
T h e a t e r g r u p p e u n d der O s t p r e u ß e n c h o r gestal ten 
das F e s t p r o g r a m m . A u c h der W e i h n a c h t s m a n n w i r d 
w i e d e r k o m m e n u n d d ie K i n d e r b e s c h e r u n g v o r n e h ­
m e n , w o z u entsprechende Geschenke m i t N a m e n 
ve r sehen a m Saa l e ingang abgegeben w e r d e n k ö n ­
nen . 

L i n d a u . M i t e i n e m B e g r ü ß u n g s a b e n d e m p ­
fingen d i e L i n d a u e r O s t p r e u ß e n den k ü r z l i c h aus 

R u ß l a n d h e i m g e k e h r t e n L a n d s m a n n S i e g f r i e d 
R o w e . A u f e ine i h m zuges icher te v i e r w ö c h i g e E r ­
h o l u n g i n e i n e m K u r o r t ve rz ich te te R o w e z u g u n ­
s ten v o n K a m e r a d e n , d i e i n de r G r o ß s t a d t l e b e n 
m ü s s e n . E r gab e i n e n B e r i c h t ü b e r se ine s c h w e r e n 
E r l e b n i s s e i n de r S o w j e t u n i o n . 

L ö r r a c h . D i e N o r d o s t d e u t s c h e n L a n d s m a n n ­
schaften h a b e n s ich w e g e n des A n w a c h s e n s de r 
e i n z e l n e n V o l k s g r u p p e n nach e i n s t i m m i g e m B e ­
s c h l u ß getrennt. B e i den Os t - u n d W e s t r n - e u ß e n 
w e r d e n auch d ie B a l t e n d e u t s c h e n be t reu t . D e r b i s ­
herige V o r s i t z e n d e G ö t z e l e i t e t w e i t e r h i n d i e Os t -
preußengruDpe. D i e W e i h n a c h t s f e i e r findet a m 20. 
D e z e m b e r u m 15 U h r i m S to rchensaa l statt . D i e 
G e n e r a l v e r s a m m l u n g m i t N e u w a h l des V o r s t a n d e s 
ist auf d en 17. J a n u a r a n b e r a u m t u n d w i r d i m 
Sonnesaa l i n L ö r r a c h s ta t t f inden. 

H E S S E N 
Vorsitzender der Landesgrnppe Hessen: 

Konrad Opitz, Gießen. Grünberger Straße 144. 
W ä c h t e r s b a c h . E i n e r g r o ß e n S c h a r v o n 

O s t p r e u ß e n k i n d e r n b rach te de r N i k o l a u s b u n t e T ü ­
ten. D i e W e i h n a c h t s f e i e r de r E r w a c h s e n e n findet 
am 19. D e z e m b e r um 20.30 U h r i m S c h ü t z e n h o f statt . 
K u c h e n ist m i t z u b r i n g e n . 

N O R D R H E I N - W E S T F A L E N 
Vorsitzender der Landesgruppe Nordrhein-West­

falen: Erich Grimoni. (22a) Düsseldorf. Brunnen­
straße 65. 

R e c k l i n g h a u s e n . A m S o n n t J g , 20. D e z e m ­
ber, findet u m 18 U h r be i J e n a s i n g a m N e u m a r k t 
e ine W e i h n a c h t s f e i e r f ü r M i t g l i e d e r statt. D i e J u ­
gendgruppe hat d ie A u s g e s t a l t u n g des A b e n d s 
ü b e r n o m m e n , d ie Sp i e l s cha r b r i n g t das M ä r c h e n ­
spiel „ D e r B r u m m t o p f u n d d ie P f e f f e r n ü s s e " v o n 
M a r g a r e t e K u d n i g z u r A u f f ü h r u n g 

D u i s b u r g . Z u d e m v o r w e i h n a c h t l i c h e n H e i ­
ma t t r e f fen der M e m e l l ä n d e r aus D u i s b u r g , R h e i n ­
hausen u n d U m g e b u n g w a r e n ü b e r ach tz ig P e r ­
sonen e r sch ienen . D e r V o r s i t z e n d e d e r A r b e i t s ­
g ruppe D u i s b u r g , L a n d s m a n n D r . G u g a t h , w ies au f 
das M e m e l l ä n d e r - T r e f f e n f ü r N o r d r h e i n - W e s t f a l e n 
am 24. J a n u a r i n Essen-S tee le h i n u n d bat u m Teilnahme. An« d i e sem G r u n d e so l l das n ä c h s t e 
T r e f f e n i n D u i s b u r g erst i m M ä r z s ta t t f inden So 
m u ß t e d ie V o r s t a n d w a h l für 1954 schon l e tz t d u r c h ­
g e f ü h r t w e r d e n . Z u m V o r s i t z e n d e n w u r d e D r 
G u g a t h u n d z u m stellv V o r s i t z e n d e n G e r h a r d L o ­
renz, be ide aus D u i s b u r g , m i t g r o ß e r M e h r h e i t 
g e w ä h l t . B e i brennenden A d v e n t s k e r z e n ent ­
w i c k e l t e s ich schne l l e ine f r ö h l i c h e S t i m m u n g d i e 
durch e in ige D a r b i e t u n g e n aus den R e i h e n de r A n ­
wesenden u n d A k k o r d e o n m u s i k u n t e r s t ü t z t w u r d e 
W i r w ü n s c h e n a l l e n unse r en L a n d s l e u t e n e i n f r ö h ­
l iches Weihnach ts fes t u n d e i n gesundes u n d e r f o l g ­
reiches J a h r 1954 

D u i s b u r g . D e r neue C h o r u n d d ie J u g e n d ­
g r u p p e traten v o r de r F r a u e n g r u p p e auf, d i e e ine 
A d v e n t s f e i e r verans ta l t e te . A u c h de r N i k o l a u s e r ­
schien p e r s ö n l i c h . 

L e i c h l i n g e n (Rh ld . ) . E i n V o r t r a g ü b e r d i e 
L a g e i n de r S o w j e t u n i o n le i te te d i e N o v e m b e r v e r ­
s a m m l u n g e i n . L i c h t b i l d e r e r g ä n z t e n d i e A u s f ü h ­
r u n g e n . F ü n f S p ä t h e i m k e h r e r w u r d e n h e r z l i c h 
b e g r ü ß t . D i e n ä c h s t e V e i S a m m l u n g is t e ine V o r ­
we ihnach t s fe i e r u n d findet a m 20 D e z e m b e r statt . 

B i e l e f e l d . D i e ü b e r s i e b z i g J a h r e a l t en 
L a n d s l e u t e w u r d e n zu B e g i n n de r A d v e n t s z e i t m i t 
K a f f e e u n d K u c h e n b e w i r t e t . Im A n s c h l u ß w u r d e n 
L i c h t b i l d e r aus der H e i m a t gezeigt — E i n e M i t g l i e ­
d e r v e r s a m m l u n g b e s c h l o ß e i n s t i m m i g , den f ü r d ie 
B e s c h e r u n g der K i n d e r vo rgesehenen B e t r a g d e r 

B r u d e r h i l f e O s t p r e u ß e n z u r V e r f ü g u n g z u s t e l l e n 

B e z i r k s g r u p p e n v e r s a m m l u n g e n 

H a r b u r g - W i l h e l m s b u r g ( H a r b u r g , N e u l a n d , Gut 
Moor W i l s t o r f , R ö n n e b u r g , L a n g e n b e k S ins to r f , 
M a r m s t o r f E i s sendo r f , H e i m f e l d , W i l h e l m s b u r g , 
GeörTswer'der, M o o r w e r d e r ) F r e i t a g , , 1 8 . Dezember , 
17 U h r . R e s t a u r a n t „ A u ß e n m ü h l e " , V o r w e i h n a c h t s ­
fe ie r . 

B e r g e d o r f , S o n n t a g , 27. D e z e m b e r 18 U h r Hit­
schers Gese l l schaf t shaus , W e i h n a c h t s k a f f e e t a f e l für 
d ie Os t - u n d W e s t p r e u ß e n aus B e r g e d o r f u n d U m ­
g e b u n g . F ü r d i e K i n d e r v o r h e r i m G e m e i n e h a u s 
e i n P u p p e n s p i e l , f ü r E r w a c h s e n e a n s c h l i e ß e n d eine 
W e i h n a c h t s f e i e r s t u n d e 

H a m b u r g - M i t t e ( E p p e n d o r f , W i n t e r h u d e , U h l e n ­
hor s t B a r m b e k N o r d , B a r m b e k S ü d , Du l sbe rg ) Im 
k o m m e n d e n W i n t e r h a l b j a h r finden d i e Z u s a m m e n ­
k ü n f t e der B e z i r k s g r u p p e H a m b u r g a n j e d e m er­
s ten M i t t w o c h nach d e m 1. statt . N ä c h s t e Z u s a m ­
m e n k u n f t : M i t t w o c h , 6. J a n u a r 1954, 20 U h r , Re­
s t au ran t „ Z u m E i c h " . H a m b u r g 21, M o z a r t s t r . 27. 

K r e i s g r u p p e n v e r s a m m l u n g e n 

M e m e l l a n d g r u p p e , S o n n t a g , 20. D e z e m b e r , 16 U h r , 
Z u r a l t e n B ö r s e " , B ö r s e n b r ü c k e 10, W e i h n a c h t s ­

fe ie r , ges ta l te t v o n H . G. Z o l l e n k o p f u n d se iner 
G a t t i n , m i t A n s p r a c h e v o n H e i m k e h r e r E l b e . 

I n s t e r b u r g , S o n n t a g , 20. D e z e m b e r , 16 U h r , A l s t e r ­
ha l l e , A n de r A l s t e r 83, A d v e n t s f e i e r . 

G u m b i n n e n , S o n n t a g , 20. D e z e m b e r , 16 U h r , R e ­
s t au ran t „ Z u m E l c h " , H a m b u r g 21, M o z a r t s t r . 27, 
A d v e n t s f e i e r m i t K r e i s v e r t r e t e r K u n t z e . W e r e i n 
G e s c h e n k p ä c k c h e n m i t b r i n g t , e r h ä l t e ines w iede r , 
a u ß e r d e m P ä c k c h e n z u r V e r l o s u n g e rbe t en . E r l ö s 
d i en t de r B r u d e r h i l f e . 

I n s t e r b u r g , S o n n a b e n d , 9. J a n u a r 1954, 20 U h r , 
A l s t e r h a l l e , A n d e r A l s t e r 83. 

* 
O s t p r e u ß e n g o t t e s d i e n s t 

A m S o n n t a g , 27. D e z e m b e r , vormi t t s -gs 10 U h r , fin­
det i n de r S t . J o h a n n i s k i r c h e i n H a m b u r g - H a r v e s t e ­
h u d e (am M i t t e l w e g ) e i n We ihnach t sgo t t e sd i ens t 
statt , d e r v o n P f a r r e r H u g o L i n c k , f r ü h e r K ö n i g s ­
be rg , g e h a l t e n w e r d e n w i r d . D e r O s t p r e u ß e n c h o r 
u n t e r L e i t u n g seines D i r i g e n t e n R a u l i e n w i r d m i t ­
w i r k e n . A l l e o s t p r e u ß i s c h e n L a n d s l e u t e s i n d h e r z ­
l i c h e i n g e l a d e n . 

N I E D E R S A C H S E N 

Vorsitzender der Landesgruppe Niedersachsen: 
H e l m u t G o s s i n g , H a n n o v e r , Anzeiger-Hochhaus, 
Goseriede 5 6. 
Stellvertretender Vorsitzender H. L. Loeffke, 
Lüneburg, Gartenstraße 51. 

L e e r . F ü r d i e K i n d e r d e r P l y t e n b e r g s c h u l e , die 
A n f a n g D e z e m b e r e i n g e w e i h t w u r d e , i s t O s t p r e u ß e n 
d a n k de r A r b e i t des Z e i c h e n - u n d W e r k l e h r e r s 
W o r m e c k z u e i n e m fes ten B e g r i f f g e w o r d e n . Unter 
se ine r L e i t u n g — m i t U n t e r s t ü t z u n g des S c h u l l e i ­
ters — f e r t i g t e n d i e K i n d e r e ine g r o ß e B i l d k a r t e 
v o n O s t p r e u ß e n an u n d s c h m ü c k t e n s ie m i t den 
W a p p e n d e r w i c h t i g s t e n o s t p r e u ß i s c h e n S t ä d t e . 
E i n h e i m i s c h e K i n d e r a r b e i t e t e n , w i e s i ch bald 
ze ig te , m i t b e s o n d e r e m E i f e r m i t . I m n e u e n Jahr 
s o l l e n ä h n l i c h e K a r t e n a n d e r e r O s t p r o v i n z e n gebaut 
w e r d e n . S i e s o l l e n e i n e m os tdeu t schen H e i m a t ­
u n t e r r i c h t z u r G r u n d l a g e d i e n e n . 

B a d E s s e n . M i t U n t e r s t ü t z u n g des B ü r g e r m e i ­
s ters u n d b e i d e r K o n f e s s i o n e n ha t d i e k l e i n e Ost-
u n d W e s t p r e u ß e n g r u p p e e i n e S a m m l u n g f ü r die 
B r u d e r h i l f e d u r c h g e f ü h r t , d i e das e r f r e u l i c h e Er­
gebn i s v o n 480 K i l o g r a m m B e k l e i d u n g u n d L e b e n s ­
m i t t e l n n e b e n e i n e m e r h e b l i c h e n G e l d b e t r a g er­
brach te . — U n t e r d e n V e r a n s t a l t u n g e n des Jahre» 
b i l d e t e n e i n f r o h e r A b e n d „ A m R a n d e des Karne­
va l s" , d i e erste u n d e i n z i g e S o n n e n w e n d f e i e r Im 
K r e i s e u n d e i n l u s t i g e r A b e n d m i t v i e l e n o s tp r eu ­
ß i s c h e n „ S p o a ß k e s " H ö h e p u n k t e . — D i e A d v e n t s ­
fe ie r findet a m 20. D e z e m b e r u m 15.30 U h r i m Kur­
h o t e l H ö g e r statt. 

H e r m a n n s b u r g . F ü r d e n B e z i r k Her­
m a n n s b u r g w u r d e e i n e g e m e i n s a m e l a n d s m a n n ­
schaf t l i che G r u p p e d e r O s t p r e u ß e n , W e s t p r e u ß e n , 
D a n z i g e r u n d W a r t h e l ä n d e r b e g r ü n d e t . Die Ost­
p r e u ß e n a ls s t ä r k s t e G r u p p e s i n d f e d e r f ü h r e n d . Der 
f r ü h e r e l a n g j ä h r i g e F l ü c h t l l n g s b e t r e u e r Erwin Lo­
r e n z w u r d e z u m ers ten V o r s i t z e n d e n , O t t o Lorenz 
z u m z w e i t e n V o r s i t z e n d e n g e w ä h l t . A u c h Angehö­
r i g e de r k l e i n e n s ü d o s t e u r o p ä i s c h e n V e r t r i e b e n e n -
g r u p p e n s o l l e n m i t b e t r e u t w e r d e n . 

W i l h e l m s h a v e n . E i n h e i t e r e r , b u n t e r Hei­
m a t a b e n d beendete i m O k t o b e r d i e S o m m e r a r b e i t . 
I m N o v e m b e r w u r d e n z w e ' F i l m e gezeig t , die das 
T r a k e h n e r P f e r d d e m W i l d p f e r d i n A r i z o n a gegen­
ü b e r s t e l l t e n . L a n d s m a n n E n g l e r s p r a c h aus seiner 
u m f a n g r e i c h e n p e r s ö n l i c h e n E r f a h r u n g he raus über 
das o s t p r e u ß i s c h e P f e r d . — I m D e z e m b e r w u r d e n 
d i e L a n d s l e u t e ü b e r s i e b z i g J a h r e n z u e i n e r Ad­
ven t s f e i e r m i t K a f f e e u n d K u c h e n ge laden . Die 
k ü r z l i c h i n s L e b e n ge ru fene K i n d e r g r u p p e t ra t da­
be i z u m e r s t en M a l e m i t L i e d e r n u n d e i n e m weih­
n a c h t l i c h e n R e i g e n auf . A u c h d i e S i n g g r u p p e 
w i r k t e m i t . — N ä c h s t e Z u s a m m e n k u n f t ist die 
G e n e r a l v e r s a m m l u n g a m 4. J a n u a r . — D i e S p e n d e n ­
s a m m l u n g f ü r d i e B r u d e r h i l f e O s t p r e u ß e n , die 
auch i m l e t z t en Q u a r t a l e r f o l g r e i c h we i t e r l i e f , 
w i r d i m n e u e n J a h r v e r s t ä r k t d u r c h d e n V e r k a u f 
v o n B r u d e r h i l f e - P l a k e t t e n fo r tgese tz t w e r d e n . Die 
O s t p r e u ß e n g r u p p e W i l h e l m s h a v e n w ü n s c h t allen 
L a n d s l e u t e n h i e r u n d j ense i t s u n s e r e r G r e n z e n eine 
gesegnete W e i h n a c h t s z e i t . 

F a l l i n g b o s t e l W e i h n a c h t l i c h e M u s i k und 
h e i m a t l i c h e G e d i c h t v o r t r ä g e de r K i n d e r u m r a h m ­
ten d i e A d v e n t s s t u n d e d e r O s t p r e u ß e n , de r eine 
g e m e i n s a m e K a f f e e t a f e l fo lg te . — D i e n ä c h s t e Zu­
s a m m e n k u n f t ist d i e J a h r e s h a u p t v e r s a m m l u n g am 
12. J a n u a r um 20 U h r i m B a h n h o f s h o t e l B e n t e . 

S e e s e n . Das S c h l u ß e r g e b n i s d e r l e t z t e n Samm­
l u n g f ü r d i e B r u d e r h i l f e O s t p r e u ß e n s teht n u n ­
m e h r fest. E s w u r d e n ü b e r 21 Z e n t n e r Sachspen­
den mit e i n e m v o r s i c h t i g g e s c h ä t z t e n G e s a m t w e r t 
von 5200 D M u n d m e h r als 1000 D M an G e l d s p e n d e n 
aufgebracht . D a n e b e n s i n d k l e i n e r e S p e n d e n im 
L a u f e des ganzen J a h r e s abgesand t w o r d e n . In 
der k l e i n e n S tad t v o n 12 000 E i n w o h n e r n ist dami t 
e ine v o r b i l d l i c h e S * m m e l l e i s t u n g zus t ande g e k o m ­
m e n . - Am 22. D e z - m h e r f indet e ine V o r w e i h -
nach t s s tunde fi'.r» d;e K i n d e r statt . 

SCHLESWIG-HOLSTEIN 
Vorsitzender der Landesgruppe Schleswlg-Holsteln: 

Fritz S c h r ö t e r . K i e l . Muhllusstraße 36 a. 

M n n M l n e , ' Z l i m . z w e l t e n M a l e I n n e r h a l b von zwölf 
B ^ S , h i i f I U A d f l n ^ a b o e e i n e S a m m l u n g f ü r die 
i n PrSJ^r i e i ^ P ™ " 1 8 « « d u r c h g e f ü h r t , d e r en Ertrag 
S e l n d l n p r a f e i f „ U r w d l e Z u r ü c k g e b l i e b e n e n der C«£ 
m e n a r h P H g f r l e d £ b e s ' l n i m t w * r . D i e gu te Zusam-
S f e h e n p n ., T r , G e m e i n d e v e r w a l t u n g . Heimatver-
n i s dT« «ii " 5 E l n h e i m 1 s c h e n b e w i r k t e n e i n Ergeb­
n e r i t p h « L H r W a r t l L n R e n ü b e r t r a f . F ü n f z e h n Zent-
B r u d V r h i f f l a « H n U n d 3 5 0 D M B a r « e l d k o n n t e n der 
Tahre , h « ( H o Ü b , e / f e ^ e n w e r d e n I n n e r h a l b eines «öS SPP1P„

 a m i l L a b o e
 ~ e , n e G e m e i n d e von rund 

den z l g ' X r T : d e r B r u d e r h ^ 26 Z e n t n e r Spen-

Hc^tel* l ? n

b , , l \ r K L , E l n b u n t e r Heimatabend im 
B r ü c k e 7wdJnH r a i \ l ? f U 7 t " , * l u S w l e d p r e i n m a l die 
V o r s n l e n d o r O K V e r t r i e b e n e n u n d Einheimischen, 
t i o n e n f ü r e r O b e r s t e l l e r sp rach ü b e r geo lan te Ak-
d i e k o m n ^ J 6 B , r

r

u t l e r h 1 1 f e O s t p r e u ß e n u n d über 
D r a Ä ^ « " Kinderchor 
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Besonders im Haushalt 
sind kleine H a u t s d i ä d e n ü b e r a u s h ä u f i g . 

sollte K L O S T E R F R A U A K T I V - P U D E R 
stets griffbereit sein: v e r b l ü t t e n d auf­
trocknend, reizlindernd, e n t z ü n d u n g s ­
hemmend und wundheilend, erweist er 
sich als vielseitiger Heller für die Haus­
frau. U n z ä h l i g e haben ihn stets griffbereit! 

M P i u « . ! ^ ? ^ D ™ 9 e r i e n - D ^ e n Sie auch an Klosterfrau 
Melissengeist bei Beschwerden von Kopf, Herz, Magen, Nerven, 
und an Klosterfrau Kölnisch Wasser .mit dem nachhaltigen Duft" 

B o r r o s c h . F r i e d a , geb. 14. 10. 1890, 
B a n n e r t , M a r g a , G e b u r t s d a t . u n ­
b e k a n n t , be ide z u l . w o h n h . K ö ­
n i g s b e r g P r . N a c h r . e rb . Fnau 
A n n a Miigge. f r ü h e r K ö n i g s b e r g 
P r . , j e tz t D o r t m u n d - H ö r d e , Wes t ­
fa len , W e i n g a r t e n s - t n a ß e 45. 

A c h t u n g ! Suche Rode l t , F r i t z , B ü -
cherrev . , K ö n i g s b e r g P r . , K o g g e n ­
s t r a ß e , J u b i l ä u m s h a l l e . N a c h r . e r ­
b i t te t Ida P r e u ß (Speisehaus 
Langgasse) , je tz t R e n d s b u r g , H i n -
d e n b u r g s t r a ß e 27. 

11. Zahlung 
bei Empfang 

| A U e F a b r i k a t e Originalpreis I 
[ f re i H a u s ab Lage r , l J a h r f 
| G a r a n t i e ! Umtauschrech t ! | 

Ostpreußische 

L a n d s t e u l c . 
| V e r l a n g e n Sie Angebote , 
[Bera tung . P rospek te gra t i s . | 
Pos tka r t e g e n ü g t ! 

BUromasch inenhaus 

N O T H E L ( ; 
I G ö t t i n g e n 60 E,Weenderstr.401 

G e s u c h t w e r d e n : B o r o w s k i , K u r t , 
B o s i e n , B e r n h a r d , D i e t r i c h , B r u n o , 
aus K ö n i g s b e r g (Pr ) . N a c h r . e rb . 
G e r h a r d Haese , S p i e k a - N e u f e l d , 
ü b e r B r e m e r h a v e n . 

A c h t u n g , R u ß l a n d h e i m k e h r e r ! 
W e r k a n n A u s k . geben ü b e r 
G e f r 

D a u n u s , H e l m u t 
geb. 25. 2. 1921 dn M e m e l . z u l . 
K ö n i g s b e r g P r . . 2. F e s t u n g s -
S t a m m - K p . ü b e r F e s t u n g K ö ­
n i g s b e r g P r . , H i n t e r - R o ß g a T -
t e n 43 a? L e t z t e N a c h r . 1944. 
N a c h r . e r b . A u g u s t e D a u n u s , 
H e i l i g e n h a f e n . H o l s t e i n . F l ü . -
L a g e r l , B a r a c k e 3/6. 

W e r k a n n A u s k . geben ü b e r 
E ich iungsobemnspektor 

S t e i l l n g . W i l h e l m 
aus K ö n i g s b e r g P r . , R i c h a r d ­
s t r a ß e 2. E n d e M ä r z 1945 ist e r 
noch m . se iner W i r t s c h a f t e r i n , 
F r l . W e n i g (?), K r . La/biau, i n 
P i l l a u , Dampfe ran leges t e l l e , ge­
sehen w o r d e n . N a c h r . e rb . H e r ­
ber t S t e i l i n g , B och m m - A n ­
dreas . H o f e r s t r a ß e 11. 

P elzmantelkauf i 
leicht gemacht 

10 Monatsraten - Aushändigung sofort o 

ftlQFandQr-pQlsQ I 
Hbg. 1 , Mönckebergstrafje 29 =>_ 

direkt am kathousmorkt 

Entsche idend Ist die Q u a l i t ä t , 

n icht der P r e i s ! 

Desha lb k a u f e n auch S i e n u r die 

guten Federbetten 
rot od . b lau , m i t G a r a n t i e l n l e t t 

u n d Doppe lecken , v o m 

Bettenhaus Raeder 
E l m s h o r n / H o l s t e i n . F l a m w e g 84 
Oberbet ten 

130/200 c m , 6 P f d . - F ü l l u n g 
55,. 70,- 82,- 106,. 118,. 130.-
140 200 c m , 6V> r id.-I u II um; 
60,- 76,- 89,- 115,. 128,- 141,-
lso/200 c m , Vit P f d . - F ü l l u n g 
70,. 83.. 98,. 113.. 128.- 139.-
155,. 

K o p f k i s s e n 
80/80 c m , 2'/i P f d . - F ü l l u n g 
16,50 21,. 24,. 27,. 31.- 35,-

Weite re b e w ä h r t e Q u a l i t ä t s b e t -
ten, auch Un te rbe t t en u n d 
K i n d e r b e t t e n , auf A n f r a g e ! 

P o r t o - u n d verpackungsf re ie r 
N a c h n a h m e v e r s a n d ! B e i N i c h t ­
gefa l len Z u r ü c k n a h m e od . U m ­
tausch Innerha lb 8 Tagen nach 

E m p f a n g ! 
Vors t eh . P re i se vers tehen sich 

m i t 3 •/• Raba t t 

W e r k a n n A u s k u n f t geb ü b . den 
V e n b l e i b m e i n e s B r u d e r s J u s t i z ­
i n s p e k t o r D u l i s c h . Ot to , geb. a m 

Schne ide r . E r n s t K a r l , H a u p t m a n n 
u . B a t . - K o m m a n d e u r , geb. 21. 12. 
1898, z u l . N ä h e M o h r u n g e n , F P N r . 
67 682 A , z u l . ges. b e i m E i n s a t z 
a m 23. 1. 1945. N a c h r . e rb . E l s b e t h 
Schne ide r , O f f e n b u r g i . B . , H i l ­
d a s t r a ß e 30. 

Sa t t i g , H e i n z , M o n t e u r , geb. 14. 8. 
1919 z u Neumersdonf b e i G u m -
b i n n e n (Ostpr.) , w o h n h a f t zu le tz t 
daselbst , be i K r i e g s e n d e Solda t . 
V a t e r : S a t t i g , H e i n r i c h . Sa t t l e r In 
N e u m e r s d o r f . N a c h r . e rb . u . N r . 
3« 685 D a s O s t p r e u ß e n b l a t t . A n z . -
A b t . , H a m b u r g 24. 

14 . 8. 1909 i n A l i e n s t e i n (Ostpr.)? 
E r w a r k r i egsversehn t u n d h i e l t 
6 ich sei t O k t . 44 b e i F a r n . B o e g e l 
i n Ki le i sack b . Ro th fT ieß (Ostpr.) 
aurf. N a c h r i c h t e rb . Fr» H i l d e g a r d 
S c b a f f r i n . A l t e n a (Westif.), B u r g 
A l t e n a . 

W e r k a n n A u s k . geben ü b . G e n d . -
M e i s t e r G r o p p l e r , O t to , geb. 3. 12. 
1886, w o h n h . gewesen i n K l . - B e y -
n u h n e n , K r e i s Anigerapp , Ostpr .? 

"•Mitte M a i 1946 i m russ. G e f a n g e ­
n e n l a g e r S t ab lack gewesen . N a c h ­
r i c h t e rb . F r a u G r o p p l e r , Seesen 
(Harz) , Z ö l l n e r s t r a ß e 1. 

S a l l o w s k y , A u g u s t e 
geb. L u e z i n s k i , geb. 5 . 4. 1900, 
Ga rbas sen , Os tpr . , z u l . w o h n h . 
S t u c k e n , E l c h n i e d e r u n g . 

R e i c h , O t t i l i e 
geb. L u e z i n s k i , geb. 1905, G a r ­
bassen. Ostpr . , z u l . wohnhaf t 
K a l k f e l d e , K r . L a b i a u . N a c h r . 
e rb . G u s t a v L^ i t z , W o l f s b u r g , 
b . F a l l e r s l e b e n , F r i e d r i c h -
E b e r t - S t r . 47 (20a), f r ü h e r Oste­
rode, Os tpr . . 

H e i m k e h r e r ! Ich suche m e i n . E h e ­
m a n n , den O b e r z a h l m e i s t e r T h a -
ter , K u r t , H e e r e s s t a n d o r t g e b ü h -
rens te l le , K ö n i g s b e r g P r . , sei t J a ­
n u a r 1945 v e r m i ß t . W e r w e i ß et­
w a s ü b . se in Sch icksa l? N a c h r i c h t 
e rb . G e r d a Tba te r , (23) Sel ls tedt 
b . B r e m e r h a v e n , H a u s 156. 

G e s u c h t w i r d G r l e h l , O r t w i n , geb. 
a m 18. 3. 1927 i n M a i b a u m , K r e i s 
E l b i n g , a m 11. 2. 1945 versch leppt . 
A n g e b l . ist m e i n S o h n 49 i m L a ­
ger M i n s k gewesen . W e r k a n n 
A u s k . geben? N a c h r . e rb . E m m a 
G r i e h l , B a d P y r m o n t , K i r c h s t r . 22. 

A c h t u n g , L a z a r e t t P i l l a u ! N a c h 
e i n e m T i e f f l i e g e r a n g r i f f auf P i l ­
l a u a m 21. 3. 1945 so l l m e i n e M u t ­
t e r U n t e r h a l t , A u g u s t e , geb. 1889, 
d i e m i t m e i n e m V a t e r U n t e r h a l t , 
E r n s t , i m M ä r z 1945 nach P i l l a u -
S c h w a l b e n b e r g g e k o m m e n war* u . 
i n e ine r B a r a c k e gewohn t hat, 
s c h w e r v e r l e t z t i n die L a z a r e t t b a ­
racke e inge l i e fe r t w o r d e n se in . 

M e i n V a t e r s o l l b e i m A n g r i f f u m ­
g e k o m m e n se in . W e r k a n n m i r 
N ä h e r e s ü b . m e i n e M u t t e r m i t ­
te i len? N a c h r . e rb . F r a u L o t t e 
Rose , geb. U n t e r h a l t . (21b) A r n s ­
b e r g i . W . , G r a f e n s t r a ß e 60. 

W e r k a n n A u s k . geben ü b e r J e -
g u t z k i , M a r t i n , geb. 5. 10. 1888, 
w o h n h . S k o m a n t e n , K r . L y c k , z u ­
l e t z t gesehen F e b r . — M ä r z 1945 
s c h w e r k r a n k i n S t o l p ( P o m m e r n ) , 
H U f s l a z a r e t t ( E l e k t r i z i t ä t s w e r k ) ? 
N a c h r . e rb . geg. E r s t a t t u n g der 
U n k o s t e n S c h w . K ä t h e J e g u t z k i . 
M a r b a c h (Neckar ) , K r a n k e n h a u s . 

A c h t u n g K ö n i g s b e r g e r ! W e r k e n n t 
E r n s t K a r p o w l t z , geb. 15. 2. 1887, 
aus K ö n i g s b e r g , W e i d e n d a m m 8, 
w a r b e i d e r W a c h - u n d S c b M e ß -
gesel lschaft b e s c h ä f t i g t . A b t . H e e -
reszei tgamt? E r w a r z u l . au f F o r t 
K a i g e n u . Z w i s c h e n w e r k G r a b e n . 
N a c h r i c h t e rb . F r a u K a r p o w l t z , 
F u l d a , B r a u h a u s s t r a ß e 18. 

G e s u c h t w i r d M a r t e r , E m i l , geb 4. 
O k t . i n E i s e n b e r g , Os tp r . N a c h r . 
e r b . F r a u E r n a M e i n e k a t . E n g e l ­
bos te l b . H a n n o v e r 

W e r k a n n A u s k . geben ü b . den 
V e r b l e i b me ines B r u d e r s , des 
ehem. O b e r z a h l m e i s t e r s U r b a n , 
E r w i n , geb. 10 . 8. 1906. aus G u m -
b innen? Z u l . be i de r 25 017 A/206. 
I n f . - D i v . Le t z t e N a c h r . 18. 6. 1944 
b e i W i t e b s k . N a c h r . e rb . F r a u 
H e r t a P i p e r e i t . D i t z i n g e n / S t u t t ­
gar t . Ziegele i iweg 6. 

W e r k a n n A u s k . geben ü b . d e n 
V e r b l e i b v o n M ü l l e r m e i s t e r P e l d -
szus , H e i n r i c h , u n d dessen E h e ­
f r a u P e l d s z u s , E m m a , geb. K i r ­
k e l s w o h n h . L i n k u i h n e n . K r e i s 
E l c h n i e d e r u n g . Ostpr . . le tz t . A u f ­
en tha l t so r t D a m p f m ü h l e H e i n ­
r i c h s w a l d e , Os tpr .? Z u s c h r . e rb . 
L y d i a K i r k e l s . B e r l i n - S p a n d a u , 
S e e g e f e l d e r s t r a ß e 98. 

K ö n i g s b e r g , W e h r m a c h t s l a z a r e t t 189, 
s t a t ion ie r t i n d . B e r u f s s c h u l e a m 
K o r i n t h e n d a m m : A m 1. A p r i l 1945 
l agen dor t 700 K r a n k e u n d V e r ­
w u n d e t e W o s i n d diese h inge ­
k o m m e n ? M e i n Junge , K a n o n i e r 
P i d t . H e l m u t , da ma l s 17 J . alt , 
g e h ö r t e d a z u . F P N r . 12 513 B . W o 
is t d e r S a n i t ä t e r d e r 7. B a t t e r i e , 
A u g u s t genannt? A e r z t e , S c h w e ­
s te rn K a m e r a d e n , w o s i n d diese 
700' W e r k a n n A u s k . geben? W e r 
g e h ö r t e dazu? N a c h r . e rb . G o t t ­
l i eb P i d t , (24b) N i e b ü l l . G a t h e r 
L a n d s t r a ß e 18. 

A c h t u n g , E l b i n g e r ! 
W e r k a n n A/usk. geben ü b e r 
m e i n e E l t e r n 

A d o l f u n d L u i s e W a l d t 
aus E l b i n g . J a h n s t r . 9? Nach r . 
e rb . A l f r e d Schefifler, H o c h ­
h e i m , W e i h e r s t r a ß e 1, 

W o l f f , W i l l y , R e i c h s b a h n - V e n m . -
Ob . - Inspek to r , geb. 4. 2. 1887, z u l . 
w o h n h . K ö n i g s b e r g (Pr) , S t e i n -
metzs t r . 26. A p r i l 45 v . d . Russen 
ve rsch lepp t , s e i tdem ke ine Spu r . 
N a c h r i c h t e rb . I r m g a r d T u Iburg, 
V e l b e r t (Rhld . ) , K a t t e n s ä e p e n 27. 

W e r k a n n A u s k . geben ü b . m e i n e n 
S o h n W e n k , W e r n e r , geb. 16. 5. 
1911, K ö n i g s b e r g P r . . F e l d w . , l e tz ­
te N a c h r . 25. 4. 1945 aus R u m b u r g , 
Tschechos lowake i , Laza re t t . O b e r ­
a r m s c h u ß ? N a c h r . e rb . J o h a n n a 
S c h r a d e r - W e n k , geb. T h u t k e . E s ­
se n - H e idhausen . G r ü n e H a r f e 24. 

A c h t u n g ! W e r k a n n A u s k geben 
ü b . R a s c h k e , E r i c h , geb. 23. 8. 27 
i n C a r n e y e n . K r e i s M o h r u n g e n ? 
E i n b e r u f e n am 18. 1. 45 z u m G r e -
n a d i e r - E r s . - B a t . 301. 
(Ostpr.) , s e i t dem k e i n e N a c h n c h t . 
N a c h r i c h t e rb . Fa rn . P ' o n t e k B o ­
c h u m (Westif.). H a r p e n e r S t r . 67. 

R e i m e r . I s r l k a T ^ a . 34 J . . Pf lege­
e l t e r n N ä h e D a n z i g , M u t t e r w i e ­
d e r ve rhe i r a t e t . M ü h l h a u s e n , 
d i ens tve rp f l i ch te t i n M u n l a n s t a l t 
P o w a y e n L e t z t e N a c h r . J a n 4S 
2 T d e r ' F l u c h t i n G o t e n h a f e n . 
N a c h r . e rb . W . P . l k o w s k i . D u i s ­
d o r f - B o n n . A l t e r J l e e r w e g 33. 

W e r k a n r T A u ^ k u n f t geben ü b das 
S c h i c k s a l m e i n e r F r a u , R o m e i k a t , 
inhanna ß e b J a n z o n , geb. a m 
26 t 1^87, W o h n o r t G r ü n w e i d e n 
b e i B r e i t e n s t e i n , K r . T i l s i t ' I s t 
m i t F a m i l i e K e h r . Bas ier t K r e s 
B r a u n s b e r g , auf der 
E e l g a r d i n P o m m e r n g e k o m m e n 
N a c h r . e rb . geg. V j * 0 ^ " ! ^ 
t u n g E w a l d R o m e i k a t G l ü s i n g e n 
üb. Wdt t ingen . K r . G i f h o r n . 

A c h t u n g . H e i m k e h r e r ! 
W e r k e n n t das Sch i cksa l m e i ­
nes Sohnes , S t abs fe ldwebe l 

Wesso l l ek , P a u l 
geb 8. 8. 1907, aus A l l e n s t e i n ? 
W w a r i n den le t z t en K r i e g s ­
m o n a t e n z u r U m s c h u l u n g v o n 
Inf auf P a n z e r a b w e h r i n S tab ­
lack , Os tpr . Le tz t e N a c h r . J a n . 
1945 aus S tab lack . Nach r . u n d 
A u s k . e rb . F r a u J o h a n n a Wes ­
so l l ek , D ü s s e l d o r f . Goebens t r . 2 

W i l l , B e n n o , geb. 13. 3. 1927 i n 
D r e n g f u r t K r . Ras tenbung. z u l . 
w o h n h . Z iehen au. S c h ü t z e 1. F l s ik -
A u s b . - B a t . (mot) 31 H e i l i g e n b e i l 
(Ostpr.) . N a c h r . e rb . F r a n z W i l l , 
H a n n o v e r , H e l g o l ä n d e r S t r . 6. 

O s t p r e u ß e n - od . K u r l a n d k ä m p f e r ! 
W e r k a n n A u s k . geben ub. m e i ­
nen M a n n W o h l e r t . F r a n z . geb. 
am 24 4 1909 i n E i c h h o l z . K r e i s 
H e ü i g i e n b e i l , Ostpr . , le tzt . W o h n ­
ort Hasse lpusch . K r . H e i l i g e n b e i l , 
Os tp r . Im O k t . 1944 k a m er v o n 
Stab lack Ostpr . . nach K u r l a n d , 
letzte F P N r . 15 585 D N a c h r . er*. 
O t t i l i e W o h l e r t . B i e l e f e l d . K l o p -
s t o c k s t r a ß e 16. _ 

Gesuch t w i r d d e r F ü s e l i e r W e r n e r 
Z i m m e r m a n n , geb. 6. 8. 1928 i n 
K ö n i g s b e r g , F ü s e l i e r - R e g t 22 7. 
K o m p . , s o l l A n f . A p r i l 45 b . See­
rappen i n russ. Gefangenschaf t 
g e k o m m e n se in . N a c h r . e rb F r a u 
H e l e n e Z i m m e r m a n n , E h i n g e n 
(Donau) , Viehinaffikt 10. 

A m t s g e r i c h t M e m m i n g e n 
U R II 97 53 

A u f g e b o t 
H e r r H a n s E r i c h Jacobe i t , B a n k k a s s i e r e r i n M e m m i n g e n . H a i e n -
b a c h s t r a ß e 10 a, hat A n t r a g gestel l t , seine M u t t e r Jacobe i t . H e d ­
w i g M a r g a r e t h e , geb. Bel l igardt , geboren am 15. Ok tobe r 1873 i n 
K ö n i g s b e r g , Ostpr . , K a u f m a n n s w i t w e , zuletz t wohrahaft i n K ö ­
nigsberg , Ostpr . , Z i e g e l s t r a ß e 13 b, v e r m i ß t seit 18. 1. 1945 i n K ö ­
n igsberg , Ostpr . , f ü r tot zu e r k l ä r e n . 
E s ergeht h i e r m i t ö f f e n t ü c h e A u f f o r d e r u n g 
1. an d ie Verscho l l ene , sich b i s z u m 15. M ä r z 1954 zu m e l d e n . 
2. an al le , d ie ü b e r die Verscho l l ene A u s k u n f t geben k ö n n e n , 
dem bezeichneten G e r i c h t b i s 15. 3 1954 A n z e i g e zu machen, 
w i d r i g e n f a l l s die Obenbeze i ebnete f ü r tot e r k l ä r t w e r d e n k a n n . 
M e m m i n g e n , den 23. N o v e m b e r 1953 

A m t s g e r i c h t M e m m i n g e n 

H 176 53 
A u f g e b o t 

D e r T i s c h l e r W a l d e m a r Oh lendor f , wohnhaf t i n B a d L i p p s p r i n g e , 
B r u n n e n s t r a ß e N r . 2, hat beantragt , seine Ehe f r au G e r t r u d O h l e n ­
dorf , geb. B a r t e l , geboren a m 28. M a i 1906 i n K ö n i g s b e r g , z u ­
letzt wohnhaf t gewesen i n G u d e r w a n g e n , K r . K ö n i g s b e r g , f ü r 
to t au e r k l ä r e n . 
D e r VerschoUene w i r d aufgeforder t , s ich b i s z u m 18. M a i 1954 be i 
d e m unte rze ichne ten G e r i c h t z u me lden , w i d r i g e n f a l l s sie f ü r 
tot e r k l ä r t wenden k a n n . 
A l l e , die A u s k u n f t ü b e r d i e Verscho l l ene geben k ö n n e n , w e r ­
den aufgeforder t , d e m G e r i c h t b i s z u dem bezeichneten Z e i t ­
p u n k t A n z e i g e z u machen. 
P a d e r b o r n , den 3. D e z e m b e r 1953 

Das Amtsge r i ch t 
gez. N i e r m a n n , Amtsge r i ch t s r a t 

52 U R II 319/53 
A u f g e b o t 

H e r r M a r t i n S teuk, F r a n k f u r t / M a i , M a i n z e r L a n d s t r a ß e 445. hat 
beantragt , den verscho l l enen M o l k e r e i d i r e k t o r M a x i m i l i a n A d a l ­
ber t S teuk , zuletz t wohnha f t itt P r . - E y l a u , Ostpr . , B ä r e n w i n k e l ­
w e g 5, f ü r tot z u e r k l ä r e n . 
D e r Ve r scho l l ene w i r d aufgeforder t , s ich b i s z u m 12 . 3. 1954 v o r 
dem- un te rze ichne ten G e r i c h t z u m e l d e n , w i d r i g e n f a l l s e r f ü r tot 

; e r k ü r t wenden k a n n . 
A l l e , d i e A u s k u n f t ü b e r den V e r s c h o l l e n e n geben k ö n n e n , w e r ­
den aufgeforder t , b i s z u d e m oben b e s t i m m t e n Z e i t p u n k t d e m 
G e r i c h t A n z e i g e z u machen . 
F r a n k f u r t / M . , d en 5. D e z e m b e r 1953 
A m t s g e r i c h t , A b t e i l u n g 52 

4 H 97/53 
A u f g e b o t 

F r a u E d i t h Rzonsa , H a m b u r g - L o h b r ü g g e , B i c h a r d - L i n d e - W e g 13b, 
hat beantragt , i h r e n E h e m a n n , den S tabs fe ldwebe l K u r t R z i n s a , 
geb. 20. 10. 1913. f ü r tot zu e r k l ä r e n . 
D e r Ve r scho l l ene w i r d aufgefordert , s i ch bis z u m 31. 1. 1954 b e i m 
un te rze ichne ten G e r i c h t zu me lden , w i d r i g e n f a l l s er f ü r tot e r ­
k l ä r t wenden k a n n . 
Ali le Pe r sonen , d ie A u s k u n f t ü b e r L e b e n u n d T o d des V e r s c h o i l e -
n e n e r t e i l en k ö n n e n , w e r d e n aufgeforder t , dem G e r i c h t bis z u m 
31. 1. 1954 M i t t e i l u n g z u machen. 
3. D e z e m b e r 1953 

A m t s g e r i c h t H a m b u r g - B e r g e d o r f , A b t . 4 

4 II 89/53 
A u f g e b o t 

F r a u H e r t a Gnüschorw, geb. G u t k n e c h t , H a m b u r g - B e r g e d o r f , P ü t -
tenhors t 4, hat beantragt , i h r e n B r u d e r , den W a l d a r b e i t e r W a l ­
ter G u t k n e c h t , geb. a m 20. 1. 1925, wohnhaf t gewesen i n Ho lzeck , 
K r . G o l d a p , f ü r tot z u e r k l ä r e n . 
D e r Ve r scho l l ene w i r d aufgeforder t , s ich b i s z u m 31. 1. 1954 b e i m 
un te rze ichne ten G e r i c h t z u me lden , w i d r i g e n f a l l s er f ü r tot e r ­
k l ä r t w e r d e n k a n n . • 
Aide Pe rsonen , d ie A u s k u n f t ü b e r L e b e n u n d T o d des V e r s c h o l l e ­
nen e r t e i l en k ö n n e n , w e r d e n aufgeforder t , dem G e r i c h t b i s z u m 
31. 1. 1954 M i t t e i l u n g z u machen . 
3. D e z e m b e r 1953 

A m t s g e r i c h t H a m b u r g - B e r g e d o r f , A b t . 4 

4 II 58 53 
A u f g e b o t 

F r a u E m m a N i t s c h , geb. Oschiraski, H a r n b u r g - L o h b r ü g g e , U l m e n -
l ie t 26, hat beantragt , i h r e n E h e m a n n , d e n W e r k m e i s t e r b e i d e r 
Re ichsbahn F r i e d r i c h N i t s c h , geb. 2. 2. 1897 i n B i e b e r s w a l d e , l e tz ­
ter W o h n s i t z Buchwalde /Os te rode , Ostpr . , B a u m s c h u l e n w e g 16, 
f ü r tot zu e r k l ä r e n . 
D e r Ver scho l l ene w i r d auifgefordert, s i ch b i s z u m 31. 1. 1954 b e i m 
unterze ichneten G e r i c h t zu me lden , w i d r i g e n f a l l s er f ü r to t e r ­
k l ä r t w e r d e n k a n n . 
A H e Pe r sonen , die A u s k u n f t ü b e r L e b e n u n d T o d des Ver scho l l e ­
nen e r t e i l en k ö n n e n , w e r d e n aufgefordert , dem G e r i c h t b i s z u m 
31. 1. 1954 M i t t e i l u n g zu machen . 
3. Dezember 1953 

A m t s g e r i c h t H a m b u r g - B e r g e d o r f , A b t . 4 

A m t s g e r i c h t So l t au , den 25. N o v e m b e r 1953 
II 65 53 

B e s c h l u ß 
D e r T ie fbaua rbe i t e r A u g u s t M a r k e w i t z , zuletz t Obergefre i ter , ge­
boren a m 28. 10. 1902 i n Maaschen , K r . L y c k , zu le tz t wohnha f t 
gewesen i n L y c k , Ostpr . , L u d e n d o r f f s t r a ß e 2, g i l t als V e r s c h o l l e ­
ne r u n d w i r d f ü r tot e r k l ä r t . .. 

A m t s g e r i c h t So l t au , den 26. N o v e m b e r 1953 
II 129/53 

Aufgebo t 
D i e E h e f r a u H e d w i g G o r n y , geb. D r e y e r , i n D e l m s e n . N r . 28, 
hat beantragt den verscho l lenen L a n d w i r t , zule tz t Gef re i t en , 
Otto G o r n y , geb. am 5 . 5. 1907 i n K r ä n k e l n . K r . L o t z e n . Ostpr . , 
zuletz t wohnha f t i n K r a u k e l n , K r . L o t z e n , Ostpr . . f ü r tot z u er-

D e r ^ b e z e i c h n e t e Ver scho l l ene w i r d aufgefordert , s ich b i s z u m 
31. M ä r z 1954 bei dem h ies igen Ger ich t , Z i m m e r N r . 9, zu me lden , 
w i d r i g e n f a l l s d ie T o d e s e r k l ä r u n g er fo lgen k a n n . 
A n al le die A u s k u n f t ü b e r L e b e n und T o d des Verscho l l enen 
geben k ö n n e n , ergeht d ie A u f f o r d e r u n g , dem G e r i c h t b is zu dem 
angegebenen Z e i t p u n k t A n z e i g e zu machen. 

Aufgebo t 
F r a u M a r i a Weher , geb. Fe lde , Essen, J a h n p l a t z 17, hat beantragt , 
den F o r m e r Fe lde , A u g u s t , geb. 31. 7. 1910 i n Cab ienen (Os tp r ) , 
U n t e r o f f i z i e r , zuletz t wohnhaf t i n Gut t s tad t . Ostpr . . oder i n K ö ­
n igsberg P r . , C o n t i n e r W e g . f ü r tot zu e r k l a r e n . 
E n d e der Aufgebo t s - od . A n z e i g e f r i s t : 9. M a r z 1954, 9 U h r . 
Das A m t s g e r i c h t E s s e n , den 3. D e z e m b e r 1953 
53 H 108/53 _ _ 

, STRICKER 
Markenräder in allen 

Ausführungen.Moped(48am'/ 
V ab Fabrik.Katalog gratis. 
¥ l.iPJTRUKER-FohrrodfabnlN 
f BRACKWEDE - BIELEFELD 56 
Z u m Weihnachts - u n d Neujahrsfest 
empfehle i ch m e i n e n L a n d s l e u t e n 

B u r g u n d e r s c h i n k e n , Kasse le r 
W i e n e r W ü r s t c h e n , B o c k w u r s t , 

Pommersche F l e i s chwur s t 
nach ostpr. A r t 

K a r l G r a v e n , H a m b u r g 20 
L ö w e n s t r a ß e 7, Te le fon 48 15 31 

f r ü h e r A l l e n s t e i n 
L i e f e r u n g f r e i H a u s . 

|^ 3\mtlicf\Q Sokanntmachungon ^ 

• Auch an Private • 
Alle Markenmaschinen 

Orig.-Preis mit Fabr.-Garantie 
UmtausaSredit 

1. Rats schon ab 10: 
KEINE VORAUSZAHLUNG 
Vors. ob Werk frei Haus 

FACHVERSANDHAUS 
SCHULZ & CO-Düsseldorf 220 Liebigstr.20 
Jllustr. Schreibmaschinen-Kotolog gratis 

K Ä S E 

Tilsiter Käse 
| gute abgelagerte Ware 

K 45 o/o 500 g D M 1,80 t# 
30o/ 0 500 g D M 1,25 * 
zuzüg l . Porto p. N a d i n . A 

\ Käseversand Steffen 
• ( 2 4 b ) B a d S e g e b e r g 

L(früher Memel /Os tpr . ) 

Ve r sand i n Broten 

ab 2,5 und 4,5 k g 

— K Ä S E 

Dukaten-

Wolle 
ein Be^citf. fäc HtUliOtten. 

senden wir Ihnen auf 
Wunsch das reichhaltige 
Dukaten-Wollmusterbuch 
mit nahezu 200 Original-

dazu die reichillustrierten 

keüe&tm 

QüelU-hackcidde^ 

Ein Beispiel aus unserem 
Dukaten-Wollmusterbuch: 
Spezial-Kammgarn 
haltbare, vierfadige Kamm­
garnqualität in schwarz, 
graumeliert u. braun. 
100 Gramm nur DM YJ. 
Schreiben Sie heute noch an 

Deutschlands größtes 
Wolle-Versandhaus 

uelle 
F Ü R T H / B A Y E R N - | 7 8 

Feinste o c h e n e r 

T U C H E 
f. Anzüge u. Kostüme 
direkt an Private. 

Große Auswahl in Damen­
mantel- und Sportstoffen 

FISCHER-TUCHE 
Fordern Sie unverbindl. Muster 
TUCHVERSAND H. FISCHER 
Aachen S 17 Alfonssttaße 26 

Landsmann, Dein Kalender 
is t u n d b l e ib t stets 

Der redliche Ostpreuße 
A u c h 1954 w i l l e r D i c h be­
gle i ten u n d D i r d ie H e i m a t 
ins Haus b r ingen . Bes te l le i h n 
ba ld . 

E r i s t d iesmal noch s c h ö n e r 
u n d kostet t ro tzdem 
n u r D M 1,80 

Rautenberg & Möckel 
L e e r (Ostfrdesland) 

/ > L - , L - J l - _ kompl. 30.—, Kissen 9,— 
UDBlDGIIGn Matratzen 4tlq 36.40, liefert 

Betten-Müller , <warktredwitz/Bay. 142 

B e i 

Kreislaufstörungen, 
hohem Blutdruck und 
Sdiwindelgeiühl 

h i l f t 

Dr. Anders 
Mistelpulver 
Norma ldose D M 3.— 
bei Vorkasse por tof re i . 

D r . E . S t r ü n g m a n n . M a n n h e i m 
M i t t e l s t r a ß e 76 

| Lest J 
• „Das Ostpreußenblatt" • 

Edelweiß 
die Alpenkönigin 
E d e l w e i ß e i n gutes F a h r ­
rad. Seit 60 J a h r e n (1895) 
schon *U M i l l i o n E d e l ­
w e i ß r ä d e r versandt . — 
Pre i s l i s t e , auch ü b e r a l le 
F a h r r a d a r t i k e l , grat is . 

F a h r r a d - B a u u n d - V e r s a n d 

EDELWEISS - DECKER 
aus Dtsch . -War tenberg (Schlesien) 
je tz t : (13a) Waldsassen 160 (Opf.) 

Aut jeden Weihnachtstisch geholt 
„DER 
BRUMM-
TOPF" 

BRaCTXD 
T Q 3 f 
LIEDER AUS OSTPREUSSEN 

2vS 
R u n d 60 e ins t immige V o l k s ­

l i ede r aus O s t p r e u ß e n , 

herausgegeben v o n 

W i l h e l m Scholz . 

64 Se i t en m i t T i t e l b i l d e r n 

u . z w e i f a r b i g e m Umschlag . 

I P r e i s be i Bes te l lung 

bis 31. 12. 1953 D M 1,— 

( s p ä t e r D M 1,10) z u z ü g l i c h 

I Po r to . 

B e s t e l l u n g e n sofort a n d ie A b t e i l u n g . J u g e n d u n d 
K u l t u r " de r Landsmannschaf t O s t p r e u ß e n , H a m b u r g 24, W a M -
s t r a ß e 29, unter Be i fügunig des Betrages i n B r i e f m e r k e n z u ­
z ü g l i c h Pos tge ld (1—2 E x p l . 10 Pf . , 3—4 E x p l . 20 Pf. , 5—9 E x p l . 
40 Pf . , ab 10 E x p l . 60 Pf . ) o d e r unter g le ichzei t iger V o r ­
e insendung des Bet rages z u z ü g l i c h Pos tge ld an das Pos t ­
scheckkonto K ö l n 273 49 des L u d w i g Voggenre i te r -Ver lages , 

B a d Godesberg . 
A u s l i e f e r u n g erfolgt d u r c h den K o m m i s s i o n s v e r l a g 

Voggenreiter Verlag • Bad Godesberg 
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Die Winzer eines Königsbergers 
Dieser sauber gearbeitete und rehbraun gebratene Marzipansatz „Weinbauern in der 
Ernte" brachte dem Braunsberger und Königsberger Konditormeister Walter Lehmann 
m Bad Soden am Taunus eine Goldene Medaille und einen Ehrenpreis. In anderen 

Arbeiten pilegt er die hergebrachten Königsberger Marzipantormen. 

Die richtigen M a r z i p a n b ä c k e r hatten immer 
etwas K ü n s t l e r h a f t e s an sich. Ich entsinne mich 
eines Marzipan-Kondi tormeis ters aus Königs ­
berg, der mit uns i m F e l d stand. Seine Frau 
führ te zu Hause den Betrieb weiter, und von 
Zei t zu Zei t schickte sie i hm i m Fe ldpos tpäck ­
chen e in g r o ß e s Marz ipanherz , — nicht e twa zu 
Erbauung und G e n u ß , sondern als Q u a l i t ä t s ­
probe ihrer Produkt ion . W e n n ein solches Pa­
ket kam, versammelten w i r uns alsbald mit ge­
spannten Gesichtern, und manchem war anzu­
sehen, welche A p p e t i t g e f ü h l e ihn bewegten. 
W i r w u ß t e n schon, was nun k a m : M i t sorgen­
v o l l e m Gesicht e n t h ü l l t e der Meis te r sein M a r ­
zipanherz. Er zog b e d ä c h t i g e in Taschenmesser, 
öffnete eine K l i n g e und reinigte sie mit Sorg­
falt. Er schnitt e in kle ines Scheibchen M a r z i p a n 
ab und schob es i n den M u n d . U n d nun k a m die 
Entscheidung: Gewann das s ü ß e Erzeugnis sein 
W o h l w o l l e n , so g e h ö r t e das ganze Herz uns. 
Er strahlte dann und reichte es uns ohne K o m ­
mentar. Mißfiel ihm aber irgendetwas daran, so 
verzog sich seine M i e n e i n Kummerfal ten, und 
das Herz verschwand ohne Gnade, es ver­
schwand i m Ascheimer, wurde unter A b f a l l be­
graben,, und alles Bit ten n ü t z t e nichts. W i r Laien 
h ä t t e n ä e n Unterschied wahrscheinlich gar nicht 
feststellen k ö n n e n . A b e r der Meis te r verwarf 
i n harter Selbstkr i t ik das Kuns twerk seiner 
Werkstat t , das meisterl ichen A n s p r ü c h e n nicht 
g e n ü g t e . 

A u f der Bundesfachschau 1951 i n Frankfurt 
wurde nun für seine Marz ipanarbei ten einem 
Konditormeister , der i n Bad Soden am Taunus 
lebt, eine Goldmedai l l e ver l iehen . E in Jahr 
s p ä t e r auf der „Hogafa" i n M a i n z wurde der 
gleiche Meis te r W a l t e r Lehmann genannt; wie ­
derum ging „für hervorragende Leis tungen" 
eine Goldmedai l le und dazu der zweite Ehren­
preis an ihn. V o m Taunus? A c h , für uns ist es 
ein bitteres Marz ipan , das v o m Taunus kommt 
und nicht aus K ö n i g s b e r g . U n d wie sieht seine 
p r e i s g e k r ö n t e Marz ipanarbei t aus? D a tragen 
i m Hochrel ief aus M a r z i p a n zwe i W i n z e r eine 
g r o ß e Traube auf den Schultern, — Winze r , die 
es i n K ö n i g s b e r g , i n O s t p r e u ß e n bestimmt nicht 

gab. Die Arbe i t ist v o n kuns tvol le r Feinhei t und 
an den Ecken mit W e i n l a u b verziert , das bei uns 
h ö c h s t e n s hier und da als Kur iosum zu sehen 
war. M a r z i p a n v o m Taunus! 

U n d doch, es ist noch nicht alles ver loren : 
der Meis te r kommt aus K ö n i g s b e r g , aus Kö­
nigsberg und Braunsberg. U n d da ist auch das 
hervorragende Randmarzipan, das er macht, die 
g r o ß e n und k le inen Herzen, das k le ine Tee­
marzipan. U n d da, als g r o ß e Reliefarbeit, e in 
Trakehnerkopf, urfd hier stammt die Form des 
zierenden Laubes i n den Ecken nicht v o m Reb­
stock, sondern von der Eiche. N a also, warum 
nicht gleich so! 

Al l e rd ings , wenn man die Sache bei Licht 
besieht: W e r kann ihm ü b e l n e h m e n , d a ß er 
jetzt auch W i n z e r macht? W o l l e n w i r alles Kö­
nigsberger M a r z i p a n selbst aufessen? Schmei­
chelt es uns nicht, wenn die anderen nicht wen i ­
ger Wohlgefa l l en daran finden? Konnten w i r 
verhindern, d a ß heute der Ti l s i te r K ä s e in H o l ­
land gemacht wi rd? Sol len w i r durch e in Gesetz 
verbieten lassen, d a ß Westdeutsche K ö n i g s ­
berger Klopse essen? Es w ü r d e nichts helfen, 
das Gute setzt sich durch, ü b e r a l l , wo es auf­
taucht, und unser M a r z i p a n ist nun e inmal gut. 
Jetzt lecken die Hessen sich die F inger nach 
W a l t e r Lehmanns Taunus-Marz ipan , und k e i n 
Zweife l , eines Tages werden sie selbst nach 
dem Kochbuch greifen und ihre eigenen M a r ­
zipan-Experimente zu machen beginnen. W a s 
w i r d geschehen, wenn eines Tages ganz Wes t ­
deutschland M a n d e l n und Puderzucker knetet 
und eigenes M a r z i p a n g e n i e ß t ? W e n n niemand 
mehr w e i ß , wer es eigentl ich hergebracht hat? 
Gar nichts w i r d geschehen. Uns w i r d nur das 
melancholische B e w u ß t s e i n bleiben, zum deut­
schen G e m ü t s l e b e n nun auch mit diesem s ü ß e n 
Brot beigetragen zu haben. 

A b e r — ein b ißchen anders w i r d unser M a r ­
zipan doch noch immer aussehen. D ie letzten 
Feinhei ten, die h ö c h s t e n Kunstgriffe der M a r ­
zipankunst, die sagen w i r ihnen nicht. Die 
k a n n man gar nicht sagen, sie s ind Tradi t ion , 
nicht mi tzute i len und nicht zu lernen. C K 

Tausende von Weihnachtsvögeln im Gatter 

Das B i ld , man sieht es auf den ersten Blick, 
stammt aus der Vergangenhei t . Es wurde in 
Prostken, der Grenzstat ion an der Eisenbahn­
strecke K ö n i g s b e r g —- Lyck — Warschau aufge­
nommen, ü b e r Prostken wurde mancherlei e in­
g e f ü h r t : H o l z , das in z w e i S ä g e w e r k e n i m Orte 
selbst geschnitten wurde, Krebse, die entweder 
lebend weitergeschickt oder aber i n der K o n ­
servenfabrik Trumpf verarbeitet wurden, Pi lze 
u n d Beeren. 

In besonders g r o ß e m Umfang aber wurde 
aus Polen Gef lüge l e inge führ t . Die G ä n s e ­
m ä s t e r e i K a r l K r ü g e r i n Prostken kaufte in' 

ganz M a s u r e n G ä n s e auf, aber auch aus Polen 
und Li tauen wurden G ä n s e e i n g e f ü h r t und in 
den wei ten Gattern der M ä s t e r e i e n v ier bis 
sechs Wochen auf Mas t gestellt. (In dieser 
Mastze i t ist das obenstehende Foto aufgenom­
men worden.) F ü n f z i g l a u s e n d G ä n s e e twa wur­
den in jedem Jahr aus Polen und Li tauen nach 
Prostken e inge führ t . Die Rümpfe gingen dann 
vor Weihnachten VOT a l lem nach Berl in , ins 
Ruhrgebiet und in die mitteldeutschen S t ä d t e . 
— W a r die G ä n s e s a i s o n abgeflaut, dann stieg 
die Einfuhr der H ü h n e r ; bis zu neuntausend 
Stück i m M o n a t brachte die F i rma nach Prost­
ken . E r w i n Krause 

Glöckner am Ende der Welt 
Ein Ostpreuße aus Bartenstein läutet ostfriesische Glocken am Dollart 

Es gibt im wei ten Ostfr iesland Dörfer , 
die zwar u n g e w ö h n l i c h e landsdiaftl iche Reize 
aufweisen, aber — wie man in Ostfries­
land sagt — . „am End ' van de W e l t 
leegen". Der k le ine s t i l le Or t Poqum, 
dessen Ostseite v o m hohen Emsdeich und 
dessen Nordsei te vom gleichhohen Dollar tdeich 
eingeschlossen w i r d , w ä h r e n d sich S ü d e n und 
Wes ten zu den W e i t e n des Niederrheider landes 
hin öffnen, ist so eine Gemeinde, wo sich die 
Füchse gute Nacht sagen. H i e r heult der Sturm 
um die k le inen F i s c h e r h ä u s e r , und er r ü t t e l t am 
G e b ä l k des Jahrhunderte alten Glockenturmes. 

Nach Pogum wurden zahlreiche o s t p r e u ß i s c h e 
Landsleute verschlagen, als die g r o ß e n Trecks 
aus dem Osten kamen — vom ä u ß e r s t e n Osten 
des Reiches zum ä u ß e r s t e n Westen . N u r wenige 
Ki lometer sind es bis zur h o l l ä n d i s c h e n Grenze. 
U n d mancher O s t p r e u ß e von der Ostsee mag 
den einzigen Trost in dieser Einsamkei t darin 
finden, d a ß ihm audi hier der Seewind um die 
Nase weht. 

Der ehemalige Landarbeiter Gus tav Löske , 
der in diesem Jahre seinen 81. Geburts tag feiern 

A u i n . : K n o b l o c h 

Das ist der alte Glockenturm von Pogum 
in Ostlriesland, dessen Dach nur wenig über 
den hohen Emsdeich schaut, wo aul der an­
deren Stromseite die Emder Weriten liegen. 
Für Vater Löske ist dieser Turm ein Stück 

zweite Heimat geworden 

Der 81jährige Glöckner Gustav Lösue aus 
Bartenstein 

konnte, h ä t t e jedenfalls n iemals geglaubt, d a ß 
er auf seine al ten Tage seinen Lebensabend 
statt i m heimatl ichen Bartenstein i m fremden 
Pogum verbr ingen m ü ß t e . Bartenstein war zwar 
des al ten L ö s k e s W a h l h e i m a t geworden, denn 
geboren und g r o ß geworden ist er i n Reddenau 
im Kre i se Pr . -Ey lau , w o er auf den Fe lde rn 
seinem Tagewerk nachging. 

Der alte O s t p r e u ß e ist auch heute noch unge­
brochen und vie l le icht zuversicht l icher als 
mancher andere seiner S c h i c k s a l s g e f ä h r t e n . U n d 
an seinem Lebensabend kam auch noch e inmal 
das Glück i n seine k l e ine Behausung, die er 
mit e in igen anderen Bar tens te inern teilt . Der 
Pogumer Pastor bot i h m die S te l le des Glöck­
ners an, und Gus tav L ö s k e griff zu . So kommt 
es, d a ß heute e in Ver t r i ebener aus O s t p r e u ß e n 
die Glocken am Dol l a r t l ä u t e t . U n d wenn schon 
e inmal der k r ä f t i g e A r m nicht mehr so recht 
w i l l , so u n t e r s t ü t z t i hn se in junger G e f ä h r t e 
dabei, der H e l m u t G o l d b a u m aus Bartenstein. 
Dann z iehen z w e i k r ä f t i g e O s t p r e u ß e n , gar 
mäch t ig die Sei le der a l t e h r w ü r d i g e n Pogumer 
Glocken , und wei t schallt ih r Ruf h inaus auf 
den Do l l a r t u n d auf d ie nahe See. Pogums 
Glocken s ind die letzten deutschen G l o c k e n vo r 
der Grenze, genau so w i e es v i e l e G locken ­
t ü r m e we i t d r a u ß e n i m Os ten an der Grenze gab. 

V a t e r L ö s k e l ä u t e t am M e e r und an der 
Grenze, doch seine G e d a n k e n s ind an der 
anderen Grenze u n d i m anderen Land . 

Hor s t K n o b l o A 3 

Ein Wunschbild. . . 
Mancher mag das BiJd seiner Heimat so vor sich sehen, wie es hier als ein Wunschbild 
der Rastenburger gezeigt ist: über dem Endpunkt des langen Reiseweges erhebt sich 
das Wahrzeichen des Ortes, an den Erinnerung und Liebe gebunden sind die alte 
Kirchenburg St. Georg. Schienen ziehen den Blick in die Ferne. Sie scheinen sich am 
Horizont zu treffen. Man sagt, sie schneiden sich „in der Unendlichkeit', — in der jetzt \ 

unerreichbaren Ferne Ostpreußen. 

Als man über die Ostsee im Wagen fuhr 
Grimmige Winter in früheren Jahrhunderten 

Dieser Tage meldete eine Wet te rs ta t ion i n 
der Bundesrepublick, d a ß seit 72 J ah ren der 
w ä r m s t e Dezember zu verzeichnen sei . Dieses 
Kur io sum dür f t e sich sobald kaum wiederho len . 
Es m u ß al lerdings gesagt werden, d a ß die letzten 
W i n t e r im V e r h ä l t n i s zu f r ü h e r e n Jahren re la­
t iv m i l d waren. In den letzten d r e i ß i g Jahren 
gab es w i r k l i c h nur z w e i unserem Empfinden 
nach sehr kal te W i n t e r : die W i n t e r 1 92 8 / 2 9 
und 1 9 4 1 /42. A b e r im Verg l e i ch mit den 
W i n t e r n f r ü h e r e r Jahrhunderte wa ren auch 
diese noch m i l d . A l t e C h r o n i k e n berichten v o n 
furchtbaren W i n t e r n mit grausamer K ä l t e , die 
schweres Le id ü b e r die Menschen brachten. 

So w i r d berichtet, d a ß man i n den Jahren 
1323 und 1423 v o n Lübeck nach Danz ig und v o n 
Mecklenburg nach D ä n e m a r k ü b e r das Eis rei ten 
konnte und d a ß auf der dickgefrorenen Eisf läche 
H ü t t e n aufgeschlagen waren, w o die Reisenden 
ü b e r n a c h t e n konnten. 1494 konnte man v o n 
Deutschland ü b e r d i e g e f r o r e n e O s t s e e 
nach Schweden reisen. 

E inen sehr ka l t en W i n t e r hatten auch die 
Jahre 1513/14 zu verzeichnen. Schon A n f a n g 

Oktober begann es zu fr ieren und zu schneien. 
V i e r M o n a t e dauerte die harte K ä l t e an, so d a ß 
es k e i n Wasse r gab, d a ß die M ü h l e n treiben 
konnte . Das B r o t k o r n m u ß t e daher m ü h s a m ge­
s t o ß e n und gesiedet werden . A u c h der W i n t e r 
1599/1600 war sehr kal t . B innen dre i Tagen, so 
h e i ß t es i n der C h r o n i k , wa ren s ä m t l i c h e F lüs se 
so stark zugefroren, d a ß man sie mit Pferd 
und W a g e n passieren konnte . Noch im M a i war 
die Erde so fest gefroren, d a ß k e i n Gras und ke in 
K o r n wuchs, und das V i e h aus Fut termangel 
e ing ing D ie feurigsten W e i n e in den K e l l e r n 
verwande l ten sich in Eis , und die Flaschen zer­
sprangen. Ä h n l i c h e s w i r d ü b e r die W i n t e r der 
Jahre 1509, 1513, 1569 und 1585 berichtet. 1707 
wahrte der g r immige W i n t e r v o m November 
bis Ende A p r i l . Noch in den M a i t a g e n h ingen 

i 7 ^ r f Z u P a n d e n D a c h " n n e n der H ä u s e r . 
1 / 4 0 herrschte so strenge Kä l t e , d a ß in den 

t r a b e n selbst die A a l e erfroren. A l s ein ü b e r a u s 
i n i o n ? e r

J

W i n t e r 9 J ng d e r W i n t e r des Jahres 
\ i n die Geschichte e in . Er f ü h r t e die Kata ­
strophe der Napoleon i schen A r m e e i n R u ß l a n d 
herbe,. p _ M > 
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Frau Warzun 

K ^ ' n t e r d e m G l a ^ c h a l t e r weist i n 
den halbdunklen Gang auf eine GestaTt D ä 9 

tot Frau Warzun ." Die Hand g e h ö r t dem Pfört­
ner d e 9 „ A s y l e für Obdach lose« Tm Bezirk 

mit gleiche 
gesehener Jammer 

a u s d e m K r e i s e S e n s b u r g . . „ 
Aus der alten Heimat jetzt im Advent naaS Berlin gekommen 

Ber l in -Neukö l ln , e inem Kah lkop f m i q

t

e * V . 9 e s i c h t - Tägl ich g e s e h e n 
macht g le ichgü l t ig . Die Frau, auf die der Finge 

H e f m a f o s e n » ^ ^ w ™ , i i l h I e H a i l d f l a c h e n b e r ü h r e n die 
W ä n d e , als suche sie dort einen Hal t . 
Warzun . . . Frau 

Von« ™ a m i n ' e h n e O s t p r e u ß i n , die ich nicht 

dringlichen Ameisenstaat Berl ins. H i e r d r a u ß e n 
am Stadtrand finde ich sie, im F a b r i k g e l ä n d e 

I V 1ü*'. " < l h e d e m SchiMahrtokanal, in der 
schlechtbeleuchteten Teupitzer S t r a ß e . Es ist 
Spä tnachmi t t ag , mein Omnibus war leer — die 
Fahrzeuge der entgegengese taten Richtung 
waren über fü l l t mi t zufriedenen Feiertagsge­
sichtern, welche die. Büros und W e r k s t ä t t e n die­
ses Stadtteils soeben ve r l i eßen . Die Menschen 
in den Autobussen wohnen ruur t a g s ü b e r hier 
G e g e n ü b e r dem A s y l steht eine g r o ß e Fabr ik 
für Registrierkassen. F ü r jene Kassen, die jetzt 
ü b e r a l l eifrig k l i nge ln hinter den Ladentischer., 
hinter der l i c h t e r g l ä n z e n d e n Fassade der Innen­
stadt, mit den elektrischen W e i h n a c h t s b ä u m e n 
vor den g r o ß e n W a r e n h ä u s e r n . HieT i m A s y l ist 
es dunkler . 

Ich b e g r ü ß e die Frau im Gang, sie t r äg t eine 
verwaschene Schürze , ich ziehe we l tmänn i sch 
meinen Hut , der mir plötzl ich v i e l zu neu er­
scheint, ich ziehe ihn vor zwe i unbestimmten 
graublauen A u g e n und einem miß t rau i sch ver­
schlossenen M u n d . Dann gelingt es, z w e i S tüh l e 
i n dem kahlen War tez immer zu besetzen, 
s p ä t e r komme ich in e in tastendes, z ö g e r n d e s 
Gespräch . In ein Gespräch mit diesem frühzei t ig 
gealterten M u n d , der sich vor v ie len Jahren 
zum Schweigen ve r sch loß . A m Tisch g e g e n ü b e r 
k l ing t g e d ä m p f t e s Gekicher, ein heimatloser 
Ungar hat was zu f lüs tern mit einem Flücht­
l i n g s m ä d c h e n aus Chemnitz. — 

F r a u W a r z u n , 38 Jahre (geschätzt hatte ich 
s ie aus Ende vierzig), geboren in Treuburg, 
kehrte dieser Tage mit ihren zwei Söhner» und 
ihrer 7 7 j ä h r i g e n Mut te r aus dem os tp reuß i schen 
Kre i s Sensburg zurück. Das ist eigentlich schon 
alles, — es ist a l les und nichts. Keine Zei tung 
hat es gemeldet, keine Wochenschau gefilmt. 
Immer noch kommen im Ver laufe der Monate 
tropfenweise auch O s t p r e u ß e n , deren Flucht­
w e g wei ter ist als Dresden oder Leipz ig . 

S ie k a m nicht a l le in , mit ihr waren etwa 
zwanzig,, .Landsleute, die .in F ü r s t e n w a l d e die 
Sowjetzone erreichten», v o n da aus s e l b s t ä n d i g 
den W e g nach Wes tber l in sich suchend, w o sie 
zunächs t aJs „ S t a a t e n l o s e " der kompliz ier ten 
Maschineri 'e deutscher u n d a l l i ie r ten Behörden , 
mit V e r h ö r e n und Protokollen, ausgeliefert 
s ind. Ihre Landsleute s ind nicht mehr hier; sie 

a l le in blieb zurück, ihre Reise endete einst­
wei len hier im N e u k ö l l n e r A s y l . 

E9 sei wegen der Kinder, nickt sie. Die bei­
den Söhne , der n e u n j ä h r i g e Hans-Dieter, und 
der d r e i z e h n j ä h r i g e Kar l -Heinz , l iegen im V i r -
chow-Krankenhaus,, der eine mit Masern, der 
andere en tkrä f te t . Sechs Wochen, hat der Arz t 
gesagt, soLlen sie dort bleiben. Mindestens. 
.Gerade übe r Weihnachten", sagt Frau Warzun 
und hebt die Schulter. „Es war, glaube ich, der 
Wechsel." 

Dann schweigt sie wieder, und vorsichtig be­
ginne ich, das Gespräch wieder anzuknüp fen : 
Ja, die alte Mut ter w ä r e hier bei ihr im A s y l . 
Ach doch, sie h ä t t e es erstaunlich gut ü b e r s t a n -

Mi lch . A n jedem Morgen verteilt der polnische 
Verwal te r die Arbei t , dae „Brigadiere* sind 
Deutsche meist, die für Polen optierten. Frau 
Warzuns Name steht auf der g r o ß e n Normen­
tafel, die vor dem ehemaligen Herrenhause auf­
gestellt ist, — täglich kann sie dort ihren Ver ­
dienst ablesen, unter den d re iß ig anderen 
deutschen und polnischen Namen, die die Tafel 
vermerkt. Es gibt Zeiten, in denen sie nur acht 
Zlo ty verdient pro Tag, die kaum für eine Per­
son zum Leben reichen, geschweige denn für 
vier. Abends strickt sie daher noch, sie näh t 
für polnische Nachbarn, bei Petroleumlicht im 
Quartier, denn die elektrischen Leitungen sind 
bis heute nicht wieder in Betrieb. 

In einem Paket kam eine deutsche Schuliibel aus Westberlin, die alle Kontrollen über­
standen hatte. Die Großmutter unterrichtete die beiden Jungens, 

während die Mutter arbeitete. 

.Das ist Frau Warzun", sagte der Pförtner 
des Asyls für Obdachlose 

in Berlin-Neukölln. 

den, die Reise und alles. U n d dann w ä r e auch 
noch die Schwester hier in Ber l in , die verhei­
ratete, die ein glückl icheres Schicksal hatte. Sie 
s ä h e nach ihnen, und der M a n n k ü m m e r e sich 
um die Jungens. Sie wohnen selber sehr eng, 
aber sie helfen, so gut es geht. Und dann haben 
sie auch a l l die Jahre Pakete geschickt', Kleider 
meist, getragene, denn sie h ä t t e n selber nicht 
v i e l . A b e r ohne die Kle ider w ä r e es d rüben bei­
nahe gar nicht gegangen. 

D i e g r o ß e N o r m e n t a f e l 

V o n diesem „Drüben" zu sprechen fällt ihr 
schwer. — Dieses „drüben" war ein kleines 
Dorf im Kreise Sensburg, ein vergessener 
Flecken, e6 war die Heimat, und es war sie 
auch wieder nicht. V i e l e von uns, die schon bei 
Kriegsende die Heimat ve r l i eßen , v e r m ö g e n 
sich heute wieder der glückl icheren Tage zu ent­
sinnen, die s ie dort verbrachten. Die Heimat 
lebt noch bei ihnen i m u n z e r s t ö r t e n B i l d der 
Vergangenheit . Diese Frau am Tisch vermag das 
nicht. Denn die Heimat wurde zugleich für acht 
Jahre zum Gefängnis , endgü l t i g hat die harte 
Gegenwart die Bi lder der Vergangenheit ge­
löscht. 

Diese Gegenwart, in der sie bis vor kurzem 
lebte, birgt keine erregenden Sensationen. 1945 
w i r d sie in dem kleinen Flecken Gurke l von 
den Ereignissen über rascht , dort bleibt sie a l l 
die Jahre bis 1953. Das nahe Gut, auf dem sie 
bis zum Kriegsende arbeitet, kommt unter pol­
nische Staatsverwaltung, Jagodne heißt es jetzt, 
in der A b k ü r z u n g „P. G . R." genannt. Jahre 
s p ä t e r „darf" sie dort wieder arbeiten, um ihre 
Mutter und die zwei Jungen am Leben zu er­
halten. V i e r Ki lometer b e t r ä g t der tägliche A n ­
marschweg zum Gut, von ihrem Quartier, einem 
verlassenen Bauernhof, den jetzt Deutsche und 
Polen gemeinsam bewohnen. Die Landarbeit ist 
hart, in der Knechtschaft ist alles noch hä r t e r , 
sie arbeitet von morgens sechs bis abends um 
acht und im Win te r so lange es hell ist. 

Da sie wegen der heranwachsenden Kinder 
und der alten Mut ter nicht durchgehend arbei­
ten kann, zäh l t sie nicht zu den festen Guts­
arbeitern und e rhä l t nicht die k le inen V e r g ü n ­
stigungen jener, wie Deputat und verbill igte 

In der Erntezeit ist es besser, zwölf bis zwan­
zig Zlo ty ist dar Tagesverdienst, der im A k k o r d , 
lohn für Kartoffeln zu erzielen ist. Für eine 
Tonne (!) Kartoffeln gibt es sechs bis acht Zloty. 
Die Tonna hat zwanzig Zentner . . . 

Aber ein K i l o Butter kostet 50—60 Zloty, 
ein K i l o minderwertige Margarine 30 Zloty, 
(„Hier die schmeckt ja wie Butter", sagt sie und 
lächelt zum erstenmal übe r den Tisch hinweg), 
ein K i l o Zucker,, falls vorhanden, kam fünfzehn 
Zloty, und das Ei eineinhalb. Einen haJben Liter 
M i l c h e rhä l t sie gratis täglich auf dem Gut, sie 
t r äg t ihn heim für die Kinder, in einem alten 
deutschen Kochgeschirr. 

A b 1950 gelingt es ihr, sich und ihre Kinder 
wenigstens vor dem schlimmsten Hunger zu 
bewahren. Der Äl te s t e , — Karl-Heinz, geht zu­
dem als H ü t e j u n g e aufs Gut, dafür e rhä l t er 
sein Essen und hundert Z lo ty im Monat. (Ein 
Mersch, der e i n i g e r m a ß e n leben w i l l , braucht 
tausend Zloty.) A b e r immer bleibt noch die 
Kleidung ein u n g e l ö s t e s Problem. Fünfhunder t 
Z lo ty ein Paar Schuihe, ein A n z u g bis zu zwei ­
tausend. W ä r e n nicht ab und an die Pakete aus 
Berl in, es ginge gar nicht. Im Dorf wohnen unter 
den a n n ä h e r n d dreißig Deutschen noch drei alte 
Männer , darunter ein alter Tischler, der für al le 
Holzschuhe verfertigt. Ganze fünf H ü h n e r 
kann sie sich s p ä t e r im Hause halten, aber im 
Winter ist es schwierig, selbst das Hühner fu t t e r 
zu besorgen. 

E n d l i c h e i n e d e u t s c h e F i b e l 

Im Herbst, nach der Rübene rn t e , die hektar-
weise bezahlt wird; was ungüns t i ge r ist als 
bei der Kartoffelernte, beginnen al l jährl ich die 
Sorgen des kommenden Winters. Und um 
diese .Zeit beginnen auch die Ent täuschungen 
aus den nichteingehaltenen Versprechungen der 
Polen, die jene w ä h r e n d der Ernte gaben, um 
die Arbeitsleistung zu e r h ö h e n . 

Ein ganzer Zentner Steinkohle wi rd ihr zuge­
teilt für den Winter , für sich und die beiden 
Kinder. Die Mutter, als alte Frau, e rhä l t glück­
licherweise zwei Zentner, so daß sie mit ganzen 
drei Zentnern dem Winter schlechtgerüstet ent­
gegensehen. Sie behelfen sich mit Torf, der 
hier im Masurischen noch gestochen wird, und 

an den langen Winterabenden beginnt 6ie wie-
dar zu nähen . Das Gut hat sein Ablieferungs­
sol l nicht erfüllt, 9eche Gespanne und ein Trak­
tor k ö n n e n nur einen Te i l der Felder be­
arbeiten. Und zahlreiche Privatwirtschaften in 
der N ä h e des staatlichen Gutes liegen brach. 

Frau Warzum, ihre Mutter u r d die beiden Kin«. 
der, h ä t t e n a l l e vier fraglos besser leben können , 
hä t t en sie für Polen optiert. Aber sie tun e9 
nicht, um sich die Möglichkei t der Rückkehr 
nicht endgül t ig zu verschl ießen. Hä t ten sie 
optiert, b e k ä m e die Mutter eine monatl. Al ters­
rente von hundert Zloty. Und die Kinder be­
k ä m e n eventuell Lehrstellen. Aber noch be­
m ü h e n sie sich jahraus, jahrein um die Aus ­
reise, noch lebt der Mann von Frau Warzun, 
den sie im Kriege kennenlernte, in der Sowjet­
zone, wartet auf ihre Rückkehr seit Jahren, 
Noch schickt auch die Schwester aus West­
berlin Pakete. Im Winter 1951 erreicht erst­
malig eine deutsche Lesefibel sie in ihrem ver­
gessenen Dorf, die al le Kontrol len übers tand , 
und um die sie in Briefen immer wieder baten. 
Jetzt erst beginnt die Großmut te r , die beiden 
Halbwüchs igen zu unterrichten im Lesen und 
Schreiben, w ä h r e n d die Mutter auf den Feldern 
des Gutes die Nahrung schafft. Spä te r müssen 
sie zwangsweise die polnische Dorfschule be­
suchen, ü b e r m ü d e t schlafen sie meist im dor­
tigen Unterricht. 

D a s s o g e n a n n t e L e b e n 

Frau Warzun ver läß t a l l die Jahre kaum das 
Fleckchen Erde, auf dem sie arbeitet. Sie leben 
auf einer Insel, sie und die anderen Deutschen 
im Dorf. Einmal täglich verkehrt in der N ä h e 
die Eisenbahn auf der alten Strecke Allenstein, 

Ein Leben zerbrach 
an der Trennung 

In Verzweif lung übe r die Trennung von seiner 
Familie, die von den Polen noch in O s t p r e u ß e n 
zu rückgeha l t en wird , schied der Zimmermann 
Bruno Pol lakowski i n Levensen (Schaumburg-
Lippe) f re iwil l ig aus dem Leben. Seine Frau war 
1945 mit den Kindern krank in Pr.-Eylau zu­
rückgebl ieben . Der 45jähr ige M a n n hatte alles 
versucht, seine Familie aus O s t p r e u ß e n zu sich 
zu holen, die polnischen Behörden aber ver­
weigerten ihr die Ausreise, so wie sie das bei 
Zehntausenden unserer Landsleute tun. 

Landsmann Po l lakowski war als fleißiger 
Arbei ter bekannt. Er sparte jeden Groschen, um 
seiner Famil ie wieder ein He im zu bieten, wenn 
sie kommen würde , und er sandte rege lmäß ig 
Pakete nach Os tp reußen . A l s seine Frau, mit. 
der er seit zwanzig Jahren verheiratet war, 
ihm kürzlich schrieb, daß sie keine Hoffnung 
mehr auf eine Wiedervereinigung habe, da auch 
ihre dauernden Bemühungen um eine Ausreise 
erfolglos blieben, brach seine seelische Wider ­
standskraft zusammen. V o r seinem Abschied 
aus dem Leben zog er seine beste Kleidung an, 
r ä u m t e seine Wohnung sauber auf und stellte 
Blumen in eine Vase. Die letzten Worte, an die 
man sich erinnert, galten seiner Frau. 

Sensburg, Niko la iken , A r y s , die sie in den 
Jahren nur einige Male benutzt, um bei den 
polnischen Behörden in Allenstein vorzu­
sprechen. 

Nein , Al lens te in sei nicht mehr a l lzu sehr zer­
s tör t , und die S t r a ß e n b a h n e n verkehren auchl 
A l l e r l e i Geschäfte hä t t en sich aufgetan, mehr 
Cafes und Lokale als Läden, in denen die Polen 
verkehren. Sensburg, Lotzen, Nikola iken da­
gegen sind s tä rker zerstör t , besonders Lotzen. 
Die erhaltenen Kirchen wurden für polnische 
Gemeinden umgebaut. H i n und wieder lasen 
sie einige deutschsprachige Zeitungen, welche 
die Polen anfangs für die Deutschen druckten 
und auf den M ä r k t e n verkauften. Radio war 
ihnen seit 1945 unbekannt. In den Kinos liefen 
teilweise russische Filme, die selbst die Polen 
nur ungern besuchten. 

In ihrem Dorfe, in Gurkel selbst, war sonn­
abends Tanz in der Wirtschaft, und einige 
deutsche Mädchen haben sich mit Polen ver­
heiratet. Einige . . . Der anfängliche Haß zwischen 
Polen und Deutschen hat sich gemildert im V e r ­
gleich zu den ersten Jahren. Er lebte noch ein­
mal kurz auf, als die ve r s t ä rk t e Werbung für 
die Option unter den verbliebenen Deutschen 
begann. Aber die eigentlichen Lebensprobleme 
liegen längsrt nicht mehr in der Frage der N a ­
t ionali tät , sondern in der allgemeinen Situation, 
die auch für die meisten Polen unbefriedigend 
ist. Denn das Leben, das sogenannte „Leben", er­
schöpft sich zu sehr in der Erhaltung der 
b loßen Existenz, alle weiteren Ansprüche sind 

Spätkeimkehrer Heinz Minnth aus Königsberg erzök/t - Vor? den Bergen Sibiriens sah ich Alaska Hegen 
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nicht erfül lbar , auch für die meisten Polen 
nicht; das fängt, wie gesagt, schon bei den 
Schuhen an. 

Dies alles s ind keine Mot ive , den H a ß gegen 
die Deutschen zu v e r s t ä r k e n , und unter der 
Ober f läche schwelt ganz im geheimen sogar 
eine versteckte Sympathie, die auch erklär l ich 
ist durch die a l lzu mächt ige Nachbarschaft des 
g r o ß e n russischen Bruders." 
Z e h n J a h r e T r e n n u n g 

Die Ausreise für Frau Warzun vo l l zog sich 
plötzl ich. V o m Felde wurde sie weggeholt, 
w ä h r e n d Mut te r und die Kinder schon ihr 
Bünde l s chnü r t en . Sie waren die einzigsten im 
Dorf. Es gelang nicht einmal, i n der Ei le al len 
Z u r ü c k b l e i b e n d e n die Hand zu drücken. Ohne 
jegliche Papiere erreichten sie Tage spä t e r Für ­
stenwalde, wo sie zunächs t den sowjetzonalen 
Personalausweis erhielten, das erste amtliche 
A u s w e i s s t ü c k seit 1945. 

H i e r in der Sowjetzone erwartete Frau War ­
zun ein weiterer Schicksalsschlag. Ihr M a n n , der 
die Hoffnung auf ihre Rückkehr längsit begra­
ben hatte, lebte seit l ä n g e r e m mit einer anderen 
Frau zusammen. Zehn Jahre der Trennung 
hatten die Ehe, die der K r i e g schon immer 
wieder getrennt hatte, ze r s tö r t . 

Ich sehe sie an, diese noch nicht alte Frau 
mit dem herben M u n d und dem verarbeiteten 
Gesicht. Eine schmale, k le ine Frau, die drei 
Personen mit am Leben erhielt durch Land­
arbeit, 

U n d ich kann nicht umhin, der eigenen vier ­
e i n h a l b j ä h r i g e n Gefangenschaft in Ruß land zu 
gedenken, die nicht leicht war, die mi r aber als 
ein Nichts erscheint angesichts dessen, was diese 
f r ü h g e a l t e r t e Frau durchmachte. Denn damals 
in der eigenen Gefangenschaft galt es zunächs t 
nur, das eigene Leben zu erhalten . . . 

Dennoch vermag sie zu lächeln, als sie von 
ihren ersten Berl iner Erlebnissen berichtet, a ls 
sie, v o n amerikanischen Dienststel len unterge­
bracht, für fünf Tage mit ihrem A n h a n g in ein 
Hote l geriet, mit gekacheltem Bad und teppich-
belegten Zimmern, und ihre beiden Junges 
sich weigerten, N u ß s c h o k o l a d e zu essen und 
Ananas, w e i l sie das nicht kannten. A b e r der 
kurze Hotel t raum endete. A l s ich mich verab­
schiede von ihr, verabschiede ich mich auch von 
der Mutter , die im Schlafsaal des A s y l s , in 
e inem Raum mit zehn Betten, neben der Tochter 
liegt. 

Ich verabschiede mich v o n dieseT Frau, zu 
der ich kam, einen gespitzten Bleistift sprung­
bereit und neugierig in der Tasche. Ich verab­
schiede mich ein wenig b e s c h ä m t und im Zwei fe l 
d a r ü b e r , ob man das ach t j äh r ige Le iden eines 
Menschen in einer Stunde erkunden kann. 

Frau Warzun w u ß t e wen ig ü b e r das, was sonst 
i n O s t p r e u ß e n sich heute begibt. W e r den Kopf 
tägl ich in einem vergessenen W i n k e l zur Erde 
beugt, um des t äg l i chen Brotes w i l l e n , vermag 
nur schlecht den Bl ick zu heben auf entferntere 
Ringe­

t/n d es bleibt die Frage, wie v ie le solcher 
vergessener DörfeT noch heute O s t p r e u ß e n 
birgt, wie vie le einsame Höfe, i n denen Deut­
sche wohnen. U n d es bleibt die Frage, die 
wichtiger ist als a l le Fragen an die Vergangen­
heit, ob dieser Frau, die in wenigen Tagen ihr 
erstes Weihnachten in Deutschland wieder be­
geht, ob ihr an diesem Tage auch ein Baum 
brennt. Ihr, der a l ten Mutter , und den beiden 
Jungens im Vt ichowkrankenhaus Ber l in . 

Ratschlage für Weihnachts fe ie rn . Der Bärenreiter-
Verlag in Kassel-Wilhelmshöhe, dessen Werkbogen 
von unseren Jugendgruppen gern als Anregung ge­
nommen werden, ist auch bemüht, Vereinigungen 
und Familien bei der Ausgestaltung von Weih­
nachtsfeiern zu helfen. Mit Zeichnungen geschmückte 
kleine Hefte, wie der „Weihnachtsmusikratgeber" 
gder „Weihnachtliche Laienspiele" enthalten will­
kommene Hinweise, Noten und Texte. Die Preise 
für diese Hefte liegen zwischen 80 Pfennigen und 
zwei DM. 

Oftproußiföio 
öpäßdicn 
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Der HöllenfUrst von Mallwischken 
A n der S t raße , die von Mal lwi schken nach 

Kraupischken führt, pflanzte sich unweit des 
Kirchhofs der Teufel auf. Dies war keine Mär , 
denn g l a u b w ü r d i g e Leute hatten ihn wi rk l i ch 
gesehen. H ö r n e r hatte der Leibhaftige auf dem 
Kopf, ein Schwanz baumelte ihm hinten nach, 
in der Rechten hielt er eine dreizinkige Forke 
zum Aufsp ießen s ü n d i g e r Seelen, und mit der 
L inken rasselte er mit einer zwei Meter langen 
Kette, an der ein nicht n ä h e r erkennbarer Wisch 
hing. Er b rü l l t e die ahnungslosen Passanten 
mit halb g r ö h l e n d e m Grunzen an: „Ich b in der 
Fürs t der Hö l l e ; ich bin gekommen, die M e n ­
schen zu richten und die W e l t zu vernichten. 
K o m m mit, du Erdenwurm! In drei Tagen w i l l 
ich dich holen!" 

M i t Grausen liefen die Erschreckten davon, 
und bald traute 6ich niemand mehr, die Stelle, 
an der der Böse lauerte, zu begehen. Bis auf 
zwei beherzte Mal lwischker . Die redeten nicht 
v ie l , sondern griffen, als ihnen der Unfug doch 
zu bunt wurde, zu ihren E i c h e n k n ü p p e l n und 
marschierten stracks auf den „Sa t an" zu, dessen 
Kettengerassel schon von wei tem zu h ö r e n war. 

Der Teufel schrie w ie ein g e w ö h n l i c h e r 
Mensch, als die derben K n ü p p e l sein F e l l gerb­
ten. Das war in Wi rk l i chke i t nur eine Kuhhaut, 
i n die ein Brunnenmacher geschlüpft war, der 
dem seltsamen Spaß huldigte, seine M i t m e n ­
schen zu ängs t igen . Nach seiner Ent larvung 
wurde er in der ganzen Umgebung der „Höl len­
fürst" genannt. Die Lust zum Spuken war ihm 
g ründ l i ch vergangen. E.L. 

Was zuv i e l ist, ist z u v i e l 
Chr is t ian , der mehrere Jahre als Knecht auf 

dem Hofe des Bauern Sz. i n der Elchniederung 
diente, war ein wahrer Riese v o n Gestalt . A b e r 
auch die Port ionen, die er sich einverleibte, 
waren recht ansehnlich. Der B ä u e r i n mochte 
w o h l e in leiser Schauer ü b e r den Rücken ge­
gangen sein, als Chr i s t i an in seinem Ausbed ing 
u. a. zum ersten F r ü h s t ü c k eine Schüsse l 
Klunkermus v o n einem M e t z Roggenmehl 
(gleich dre i Liter) forderte. „ W e r tüch t ig ißt, 
w i r d w o h l auch tüch t ig arbeiten", dachte der 
Bauer und wi l l i g t e ein. Er hatte richtig gefolgert, 
denn Chr i s t i an schaffte mindestens für zwe i und 
putzte auch jeden M o r g e n seine Schüsse l leer. 

Eines Morgens , als Chr i s t i an seine Schüssel 
wieder fein s äube r l i ch ausgekratzt hat, kam der 
B ä u e r i n der Gedanke, er k ö n n t e womögl i ch 
nicht ganz satt werden, und sie e r g ä n z t e am 
n ä c h s t e n M o r g e n die Por t ion auf IV2 Me tz . 
Chr i s t i an hat l ä n g e r als sonst gef rühs tück t . M i t 
letzter Ans t rengung versucht er, die Schüssel 
b lank zu essen; es gelingt ihm nicht, ein k le iner 
Rest bleibt zurück . Niedergeschlagen, unver­
s t änd l i che W o r t e murmelnd, geht er hinaus, holt 
die Pferde aus dem Stal l und zottelt mit ihnen 
aufs F e l d zum Pf lügen . A l s die B ä u e r i n ihm das 
zwei te F r ü h s t ü c k bringt, erkennt sie Chr i s t i an 
kaum wieder . Kreideble ich im Gesicht, blickt er 
starr vor sich h in . Erschrocken fragt die Bäue r in , 
was denn i n ihn heute gefahren w ä r e . „ Joa , joa, 
Madamke , nu geiht et to End. M ö t t m i ös dat 
nich mehr röcht ig ." „ A b e r nu segg m i b loß , wat 
g u ä l t d i denn?", fragt besorgt die Bäue r in . „Na, 
enne wöl l öck dat joa ver te i le" , sagt Chr i s t i an 
und setzt sich rück l ings auf den Pflug, beide 
F ä u s t e gegen die Bauchgegend gestemmt. 

„ ö m m e r hebb öck de Schettel l eddig gemoakt, 
un hiede M o r g e hebb öck m i g e g u ä l t , bö t t m i 
bold de Puste utging. U n denn kam et v o n hinde 
un v o n v ä r e , de ganze Tie t hebb öck mehr ö n n e 
Groawe gehuckt, w ie geplegt, un ganz g r ö n w a r d 
m i ö m m e r vare Oge. N e , m ö t t m i ös dat nich 
mehr röcht ig ." „ A b e r Chr i s t i an , sagt drauf die 
Bäuer in , „doa hast du d i oawer wat torecht-
s ö m m e l e r t ! Ock mok d i hiede de M o o s doch 
von anderthalf Metz , w i e l öck docht, du hast 
anne M e t z nich genog. Fül l d i denn de g r ö t e r e 
Schettel nich opp?" „ N e e " , sagt Chr i s t i an , „enn 
dorn Schummerlicht füll mi dat nich opp. A b e r 
wenn dat soo ö s " , und die L e i d e n s z ü g e i n 
seinem breiten Gesicht hel l ten sich plötzl ich auf, 
„denn is ja wieder alles in Butter l (bei der­
art igen Redewendungen fiel Chr i s t i an stets ins 
Hochdeutsche). H o a , Brunersch, nu fang w i 
wedder röch t ig an! U n wat öck noch segge w u l l , 
M a d a m k e : W i b l iewe l ö w e r b i de ole Ports john 

.von enem Metz . " R- S. 

Freundliches Angebot 

Der k le ine Fr i tz wurde v o n seinen El tern 
einmal nach K ö n i g s b e r g mitgenommen und 
durfte dabei auch den Tiergarten besuchen. B e i 
dem schönen Wet ter waTen a l le Tiere d r a u ß e n , 
nur die L ö w e n lagen verschlafen in ih rem Käfig 
und r ü h r t e n sich nicht. D a rief Fri tzchen un­
geduldig durch das Git ter : „ N u k o m m doch 
moal rut, du L ö w k e , eck do d i nuscht." G r i . 

Die Einsegnung 
Unser l iebes G r o ß m u t t c h e n e r z ä h l t e uns einst 

von ih rem eigenen ersten Schultag: M a n hatte 
dem k le inen M ä d c h e n gesagt, es m ü s s e nun 
bis zur Einsegnung in die Schule gehen. Sie 
saß ve r schüch t e r t auf ihrer Bank in der Dorf­
schule und wartete. Die Ze i t schlich dahin, aber 
immer wiedeT d r ä n g t e n sich d ie G r o ß e n i n der 

•Klasse um das Lehrerpul t u n d zeigten ihre Fe­
r ienarbeiten vor. F ü r die A n f ä n g e r hatte deT 
Lejirer noch keine Zeit . Endl ich hie l t es die 
K l e i n e nicht mehr aus. Sie z w ä n g t e sich durch 
die wartende Kinderschar u n d stand endlich 
vor dem Lehrer. Der sagte freundlich: „Nun , 
mein K i n d , wa© möch te s t du denn?" D a entrang 
sich ihr e in S toßseu fze r : „Bitte, bitte, Her r 
Lehrer, segnen Sie mich doch ein." H . S. 

Die Hoffart 
Der gute Franz B., e in alter Rentner, w a r sehr 

fromm und zog oft als K o l l e k t a n t für das A n g e r ­
burger K r ü p p e l h e i m durch die Lande. Eines 
Tages k a m er zum Mit tagessen zu uns. D i e noch 
junge Hausfrau war durchaus modisch gekleidet . 
Sie bot ihm zum M i t t a g frisch gebackene Waf fe ln 
an. Franz musterte m i ß t r a u i s c h meine Mut te r , 
dann die Waffe ln . Schließl ich sagte eT im Brust­
ton der Uberzeugung: „Hoffart auf dem Bauch 
und Hoffart i n den Bauch. D i e Funsen eß ich 
nicht! Gebt mi r g l a t t e Funsen!" E. F. 

Die Inschrift 
In einer o s t p r e u ß i s c h e n Kleins tadt betei l igte 

sich auch die B ä c k e r i n n u n g an der Ma i fe i e r 1933. 
Im Schaukasten eines Fotografen erschien nach 
der Feier das B i l d . Es zeigte einen Lastkraft­
wagen, auf dem Meis ter , Gese l len und Lehr l inge 
eifrig werkten, und zwischen ihnen e in Schi ld 
mit der doppeldeutigen Aufschr i f t : , Gutes Brot 
und schönen Kuchen, kannst du be i dieser 
Innung suchen." F . G . 

e z a t t i 

W a n n de Sonnche sich verstochen, 
M a n k e W o l k e n s ganz verkrochen; 
W a n n a l l asisch ka l t jeworden, 
U n d der W i n d briescht forsch v o n Norden , 
Puhscht dir dichtich umme Ohren , 
Daß de Tun te l ba ld erfroren — ; 
W a n n es stiemt a l l dicke A e n d e r : 
Steht der „S te inbock" im Kalander , 

is D e z ä m b e r . 

W a n n a l l morjens huckst i m Diestern, 
A u f e S t r a ß d i r kannst verbies tern; 
W a n n um z w e i a l l schimmert wieder , 
U n d de Sonnche jeht a l l nieder; 
W a n n de L i c h t r ä c h n u n k w i r d l ä n g e r , 
D a ß dir bang w i r d und noch b ä n g e r ; 
W a n n e Z ä n t n e r scheene K o h l e n 
Jedem Tach jeht inne Soh len — : 

is D e z ä m b e r . 

Inne Rehr de Aeppe l s schmirjeln — , 
Wurschtsupp krichst mit schene Spir jeln, 
F ie r paar Dittche innem Laden, 
A u c h e gutem J ä n s e b r a t e n — ; 
W a n n aufs F a i d de Jeejers bu l l e rn 
U n d de arme Haskes k u l l e r n — , 
Pr ischeln Sonntach inne K i c h — : 
N e i , was Scheenres j ib t ba ld nich 

i m D e z ä m b e r ! 

Doch durch a l l em mollschen D u n k e l 
Trifft e Kornche Licht jefunkel . 
Dann de Zeit , w o jedrer k ä n n t , 
D ie is da: se h e i ß „ A d v ä n t " . 
Innes Stubche dann de K i n d e r 
U n d de G r o ß e auch nich minder 
Hucken unterm Tannenkranz 
Be i e rotem Lichterglanz 

im D e z ä m b e r . 

W e i h n ä c h t s a r b e i t is i m Gange , 
Manchem dauert 's a l l z u lange 
Bis zu's l iebe W e i h n a c h t s f ä s t , 
A l l e s prudel t aufes Bäs t ! 
V o n n e m Weihnach t smann tust treimen 1 
U n d e Fuhr mi t Weihnach tsbe imen 
Kommt , so w i e i n friehere Jahren , 
Inne Stadt dann r e i n j e f a h r e n . . . 

i m D e z ä m b e r . 
eka. 
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E r kennt sich aus 

O m a sagte zu dem k l e i n e n R u d i e inmal : „Na, 
Rud i , n u n geht's ba ld zur Schule." Rudi , der 
an al le m ö g l i c h e n anderen Dinge dachte, war 
skeptisch. Er sagte: „Ach, ich hab" mi r das 
ü b e r l e g t ,ich werd ' gar nicht gehen. Ich weiß 
schon, was es da alles gibt. Erst ma l lesen 
und rechnen u n d dann P r ü g e l . W a s sol l im 
da?" E.'K. 

D e r Entschuldigungszet te l ' ' l ' J 

E i n Lehrer i n unserer al ten Heimatgemeinde 
erhiel t e inmal folgenden Entschuldigungszettel: 

„ M e i n e Tochter Grete k a n n nich zur Schule 
kommen, w i r hatten gestern Sauerkohl . Mich 
gings ebenso." H. K. 

Die F e r k e l 

K ' e i n - D o r l e fuhr einst mit ih ren El tern von 
K ö n i g s b e r g nach MasuTen i n die Fer ien. Sie 
war n a t ü r l i c h an a l l em N e u e n lebhaft inter­
essiert, und der Papi m u ß t e mi t ihr i n sämtl iche 
S t ä l l e u n d Scheunen, damit i h r j a nichts ent­
ging. G r o ß e Ü b e r r a s c h u n g , als sie auf eine Sau 
s t i e ß , die gerade dreizehn Ferkelchen geworfen 
hatte. Eine w e i l e schwieg sie staunend, dann 
aber r ief d ie Z w e i j ä h r i g e v o l l e r En t rü s tung 
aus: „ A b e r Papi , d ie s ind j a a l le nackicht." 

M . M. 

U N S E R B U C H 
R o b i n M. W i l l i a m s j r . : D i e amer ikanische G e ­
sellschaft. Verlag Gerd Hatje, Stuttgart, 
520 Seiten. 

Man kann es nicht nachdrücklich genug betonen, 
daß eine ganze Reihe schwerer politischer Fehler der 
Deutschen in den letzten Jahrzehnten, die für uns 
die schlimmsten Folgen heraufbeschworen, aus der 
völlig einseitigen und unzulänglichen Kenntnis ame­
rikanischer Denkart und amerikanischer Verhältnisse 
hervorging. In beiden Weltkriegen ist gerade auf 
diesem Felde selbst von sehr hoher und verantwort­
licher Seite mit ganz falschen Annahmen operiert 
worden, obwohl es doch klar sein mußte, daß die 
USA in jedem Falle eine entscheidende Position ein­
nahmen. Es ist sehr zu begrüßen, daß uns nun end­
lich gründlich durchgearbeitete Darstellungen der 
amerikanischen Gesellschaft vorgelegt werden, die 
wir alle sehr gut gebrauchen können. Rang und 
Stellung der Familie drüben, Probleme der Bildung, 
der kirchlichen Situation, der Erziehung usw., die 
Parteien, die Wirtschaftsorganisationen, das soziale 
Leben werden hier von einem der angesehensten 
amerikanischen Wissenschaftler mit einem Stab er­
fahrener Mitarbeiter gründlich beleuchtet. Es ist 
jedem Einsichtigen klar, daß ein gutes deutsch-ame­
rikanisches Verhältnis in der Zukunft auch für unser 
aller Schicksal höchste Bedeutung haben wird und 
daß wir darum die „andere Seite" kennenlernen 
müssen wenn wir nicht abermals in die Irre gehen 
wollen. Dazu aber helfen uns nicht oberflächliche 
Bilder deutscher Kurzbesucher (manche waren nur 
ein paar Wochen drüben!), sondern Werke von 
diesem Ernst und Rang! 

G r o ß e Reden aus dre i Jahr tausenden. Heraus­
gegeben von Wolfgang Müller, Vorwort von 

, Professor Heinrich Lützeler, Victoria-Verlag 
Stuttgart, 400 Seiten. 

In diesem ganz ausgezeichneten Werk wird aufs 
gründlichste die These widerlegt, daß die Rede etwas 
Vergängliches .sei'und nur das schriftliche Dokument 
bewahrt werde. Man kann nur wünschen, daß in 
möglichst vielen deutschen Familien diese einzig­
artige Sammlung großer Reden Eingang findet. Man 
wird einzelne der hier gebotenen geistigen Güter 
immer wieder lesen wollen. Sie stammen von den 
Erhabensten dieser Erde eben»o wie von bekannten 
Staatsmännern, Politikern, Dichtern und — in eini­
gen Fällen — sgoar von Demagogen. Die Auswahl, 
die Wolfgang Müller traf, ist ebenso gelungen wie 

die sprachliche Formung der übersetzten Partien. 
Weit spannt sich der Bogen: Wir finden in dem 
Buch die Bergpredigt ebenso wie die unvergängliche 
Verteidigungsrede des Sokrates, Martin Luthers Rede 
vor dem Reichstag zu Worms, Goethes und Schillers 
berühmteste Reden. Man ist oft versucht, sich die 
einzelnen Partien laut vorzulesen, da man erst dann 
so richtig der großen Persönlichkeit nahekommt, die 
hier zur Menschheit spricht. Wieviel Schlichtheit und 
Größe spiegelt sich etwa in der Akademierede eines 
Werner von Siemens, wie nahe ist man dem Kriegs­
geschehen, wenn man König Friedrich in seiner An­
sprache von Leuthen und Napoleon in seiner Ab­
schiedsrede an die alte Garde lauscht. Die in Jahr­
tausenden nicht vergessene Rede des Demosthenes 
vom Kranz, die geschickte Verteidigung Casars vor 
dem Senat, die auch heute noch so vielsagende Rede 
des Perikles und Thukydides auf die Gefallenen 
Griechenlands — sie alle stehen auf einsamer Höhe 
des menschlichen Geistes. Fichte, Unland, Dahlmann, 
Wagner, Burckhardt und Helmholtz sind nicht ver­
gessen. Den gleidi würdigen Ausklang bildet mit 
der berühmtesten Reichstaqsrede Bismarcks eine von 
tiefer Menschlichkeit erfüllte Ansprache des jetzigen 
Papstes. Man darf nuf hoffen und wünschen, daß 
der Verlag bald den Mut findet, dieser Sammlung 
eine zweite folgen zu lassen, Kostbarstes Geistesgut 
kann uns so vermittelt werden. , kp 

Vizeadmiral a. D. Kurt Assmann: Deutsche 
Schicksalsjahre. Historische Bilder aus dem 
Zweiten Weltkrieg und seiner Vorgeschichte. 
568 Seiten mit vielen Karten, Textübersichten 
und Kunstdrucktafeln. Eberhard-Brockhaus-
Verlag, Wiesbaden 

Admiral Assmann, seit vielen Jahren in. weiten 
Kreisen als ein hervorragender Historiker aus der 
einstigen Kriegsmarine bekannt, legt hier ein Werk 
vor, dem man an Rang in der geschichtlichen Be­
leuchtung der jüngsten Vergangenheit wenig an die 
Seite stellen kann. Hier spürt man von der ersten 
bis zur letzten Seite den Atem echter Geschichts­
schreibung, die mit'umfassendem Wissen und gründ­
lichster Kenntnis.der amtlichen deutschen, wie auch 
der anglo-amerikanischen Quellen in sechzehn Ka­
piteln die wichtigsten Ereignisse des Zweiten'Welt­
krieges von seiner Vorbereitung bis zur Kapitulation 
behandelt. Daß dabei für nahezu alle großen Vor­
gänge zum Teil ganz neue Beleuchtungen der Be­
weggründe und der einzelnen Zeitumstände gegeben 
werden, sei besonder« hervorgehoben. Es ist dem 
Verfasser, der, wie kaum ein zweiter Deutscher, die 
Gelegenheit hatte, das deutsche dokumentarische 

Material schon während des Krieges kennenzu­
lernen, möglich gewesen, vier Jahre in London ein­
gehend nun auch das große Quellenmaterial der 
Gegenseite kennenzulernen und auszuschöpfen. Die 
präzise Formulierung, die hervorragend klare 
Sprache geben jedem, der auch nur etwas Ahnung 
von der Geschichtsschreibung hat, die freudige Ge­
wißheit, daß ihm hier e c h t e Historie geboten 
wird. Es ist kein Zufall, daß man in eingeweihten 
Kreisen von diesem hervorragenden Werk bereits 
heute als von „dem Assmann" spricht. Kein deut­
scher Leser und keine deutsche Leserin — das Buch 
ist allen verständlich geschrieben — werden diesen 
historischen Bericht über die folgenschwerste Kata-
stroohe, die jemals ihr Volk betroffen hat, ohne Er­
schütterung aus der Hand legen. Man wird oft ge­
nug Gelegenheit haben, sich bei ihm wieder Rat zu 
holen, wie es denn nun im einzelnen wirklich ge­
wesen ist p. 

Tausendundeine Nacht. Märchenerzählungen, 
neu erzählt von Gunter Kroll. Mit 80 Bildern, 
von Martin und Ruth Koser-Michaels, Droe-
m^sche Verlagsanstalt München. 360 Seiten 
mit 80 Aguarellen. 6,80 DM. 

Gehörten sie nicht schon in unseren Jugendtagen 
daheim zu den schönsten und beliebtesten Märchen­
sammlungen — neben Grimm und Andersen etwa —, 
diese „Geschichten aus Tausendundeine Nacht"? In 
ihrer Gesamtheit umfassen diese farbenfrohen, sinn­
reichen und so überaus fesselnden Märchen des 
Orients eine ganze Bibliothek. Man ist deshalb 
schon früh dazu übergegangen, die schönsten Steine 
aus diesem Geschmeide, die vor allem auch den 
Deutschen einen Einblick in eine ferne Welt ver­
mitteln können, in einzelnen Sammlungen herauszu­
bringen Gunter Kroll, ein Märchenerzähler von 
hohen Graden, hat hier in einem Band zu volks­
tümlichem Preis alle jene, den Aelteren gut be­
kannten Figuren, wie etwa Ali Baba, Aladdin mit 
seiner Wunderlampe, den Schuhflicker Maruk, die 
weisen Wesire und Kalifen, die schöne Scheherazade 
und vor allem auch den berühmten Seefahrer Sind­
bad, zu beschwören. Ein Mann unserer Heimat 
selbst ein erlauchter Dichter wie E. T. A. Hoffmann' 
hat schon vor über einem Jahrhundert die Köstlich­
keit dieser Sammlungen hervorgehoben. Seither war 
es guter Brauch der deutschen Buchverlage, solche 
Sammelwerke herauszugeben. Wir sind sicher daß 
vor allem die jüngsten Leser, denen zum Christfeft 
dieser billige Band mit seinen herrlichen Aguarellen 
unter den Baum gelegt wird, sehr bald von ihm in 
den Bann geschlagen wird. r 

Singen und Sprechen nichts Verschiedenes 
„Sing und sprich mit Belcaroto-Techntk" 
Im Selbstverlag: Curt Brache, Ostseetoad 

Eckemförde, Kieler Landstraße 40. 
Großguartformat, 84 Seiten, zehn Bildtafeln, 

broschiert, in festem Schutzkartcm, 8,25 D M . 

Wer etwas von Belcanto-Technik hört, denkt an 
Caruso, an Gigli und andere große Sänger. Jedoch, 
so sehr ihre Stimmgewalt und zugleich deren Leich­
tigkeit unsere Bewunderung gehört, wir sind nur 
zu sehr geneigt, das Belcanto als ein Fachgebiet 
für Sänger und Gesangspädagogen zu betrachten, 
das uns unerreichbar dünkt und nichts angeht. Dabei 
übersehen wir, daß die Grundlage dieser Technik — 
die Natürlichkeit ist, also ein Lebensgefühl, das wir 
alle erstreben. Der Weg zu ihr, die allein lebendig 
und jung erhält, führt über das natürliche Sprechen 
und dieses über das natürliche Atmen. 

C u r t B r a c h e , der über Ostpreußens Grenzen 
hinaus bekannte Königsberger Stimmpädagoge, führt 
uns diesen Weg. Schon der Titel seines Werkes 
verrät, daß Singen und Sprechen im Grunde nichts 
Verschiedenes sind. Also ein Fachbuch? Ja, dod» 
im höchsten Sinne: allgemein bedeutend, denn di« 
Arbeitsmethode des Autors Ist für viele Lebens­
gebiete wertvoll. Erkenntnisse wie z. B.: „Jeder 
mensdilidn»n Leistung muß die Vorstellung des 
Leistungsergebnisses vorausgehen", haben all­
gemeine Geltung. Gerade dieses Wort zeigt auch 
den Weg alles Natürlichen auf, wenn es persönlich-
keitsformend werden soll: es muß über das Bewußt­
sein erarbeitet werden, um dauernder Besitz werden 
zu können. 

Daß die Einfachheit seiner Arbeitsergebnisse Curt 
Brache erhebliche Schwierigkeiten bereitete, bis sein 
hervorragendes Buch in Fachkreisen Aufnahm« leind, 
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A m 5. September 1852 erblickten die Z w i l ­
l ingsbruder Franz und Ot to Gauda in Rhein-
Ostpr. das Licht der We l t . Nach Besuch des 
Gymnasiums in Rastenburg wandten sich beide 
Bruder dem k a u f m ä n n i s c h e n Berufe zu. Spä te r 
sattelten sie um und wurden hervorraqende 
Landwirte . W o Franz Gauda die Lehre und die 
ersten Jahre seiner landwirtschaftlichen Tät iq-
keit durchmachte, entzieht sich leider meiner 
Kenntnis. Infolge der katastrophalen kriege­
rischen Ereignisse im Januar 1945 in Ost­
p r e u ß e n kam die Tochter von Franz Gauda, die 
ihm treu und brav bis zu seinem Tode den 
Haushalt geführ t hat, vom Treck ab und ist bis 
heute verschollen. Sie w ä r e die einzige Fami-

Zw\llingsbTüdei Gauda im Alter von 
Franz, BorkenIQuittainen — Otto, Althol, Schloß 

l i e n a n g e h ö r i g e gewesen, die e rschöpfend A u s ­
kunft auch ü b e r das Leben und W i r k e n der 
be iden Brüder h ä t t e geben k ö n n e n . 

U m das Jahr 1895 trat Franz G . als landwirt­
schaftlicher Beamter auf dem V o r w e r k Al thof 
bei Gerdauen seinen Dienst an. Al thof g e h ö r t e 
2u dem v o n Jansonschen Besitz Schloß Ger­
dauen, wo sein Bruder Otto damals als A d m i ­
nistrator t ä t i g war. E twa um die Jahrhundert­
wende ü b e r n a h m F. Gauda die Adminis t ra t ion 
des He r rn v o n Janson g e h ö r e n d e n etwa 3000 
M o r g e n g r o ß e n Gutsbetriebes Borken bei Bar­
tenstein. W ä h r e n d dieser Tä t igke i t kaufte er 
i m Auftrage seines damaligen Chefs die Gü te r 
P i l v e n und Schonklitten im Kreise Pr . -Eylau. 
Im Herbst 1914 gab er seine Posit ion in Borken 
auf und ü b e r n a h m die Verwa l tung der Gräflich-
Dönhoffschen Fami l ien- und Armenstiftung 
Qui t ta inen im Kreise Pr . -Holland, wo er neben 
der landwirtschaftlichen Lei tung der Gü te r 
Qui t ta inen und Schönau (ca. 3600 Morgen), die 
Aufsicht ü b e r die Bauten der ganzen zur Stif­
tung g e h ö r e n d e n G ü t e r ü b e r n a h m . Nach sech­
z e h n j ä h r i g e r segens- und erfolgreicher Tät ig­

keit in Quittainen trat er am 1. J u l i 1930 in den 
wohlverdienten Ruhestand. Bis 1943 verlebte 
er die letzten Jahre in Königsberq Pr. Im 
A p r i l 1943, also im hohen Al t e r von 90 Jahren, 
schloß er die Augen für immer in Rakowen im 
Kreise Johannisburg bei seiner ä l t e s t en 
Schwester, Frau Dambeck. Seine letzte Ruhe­
s tä t t e fand er an der Seite seines geliebten 
Zwil l ingsbruders Otto in seinem Geburtsort 
Rhein, der ihm A p r i l 1941 vorangegangen war. 

Es fällt nicht schwer, Worte der Anerkennung 
und des Dankes für die hervorragenden Le i ­
stungen dieser beiden allseits geachteten und 
geschä tz ten treuen und biederen Landwirte zu 
finden, die w ä h r e n d ihrer Berufs tä t igkei t nicht 

nur ihr Können , Wissen 
und Erfahrung der ost­
p reuß i schen Landwirt­
schaft, sondern auch dem 
Berufsstande in großzügi ­
ger anerkennenswerter 
Weise une igennü tz ig zur 
Ver fügung gestellt haben. 

Dank der Bemühungen 
und Einsatzes von Franz 
Gauda ist es unter M i t ­
arbeit weiterer aufrechter 
Kol legen gelungen, den 
Verband der Landwirt­
schaftsbeamten Ostpreu­
ßen, (Ökonomhi l f svere in 
von 1849) auszubauen. 
A l s dessen Vorsitzender, 
resp. Ehrenvorsitzender, 
hat er diesen Verband 
noch lange Jahre zum 
Wohle des hart um seine 
Existenz ringenden Guts­
beamtenstandes geleitet. 

Nicht zuletzt sei er-
on I „ K . O ^ wähn t , daß Franz Gauda 80 Jahren. ... ' , . 

J <D i , i . . j „ wahrend seiner erfolgrei-
GerdauenlHaedtkeim. . , " , . , r i , . 3 , 

chen landwirtschaftlichen 
Tä t igke i t akt iv in ver­

schiedenen landwirtschaftlichen Genossenschaf­
ten seines jewei l igen Wirkungsbereiches 
mitgearbeitet und auch hier sein hervorragendes 
K ö n n e n zum W o h l e und Gedeihen des genossen­
schaftlichen Gedankens vorbehaltlos und un­
e i g e n n ü t z i g zur Ver fügung gestellt hat. Bei die­
ser Gelegenheit möchte der Verfasser nicht ver­
säumen , dem Neffen, Herrn Oberstltn. a. D. 
Bruno Gauda, Hamm/Westf., seinen herzlichsten 
Dank für die Ü b e r l a s s u n g des Bildes der Ge­
b r ü d e r Gauda, sowie die Aufzeichnung der 
Daten aus dem Leben der hervorragenden 
Zwi l l ingsb rüde r , auszusprechen. 

Mögen diese wenigen Zeilen dazu dienen, 
der noch lebenden ä l t e r e n os tpreußischen land­
wirtschaftlichen Generation die Erinnerung an 
vergangene Zeiten wachzurufen und der jun­
gen, fern der Heimat aufwachsenden Genera­
tion davon zu künden , daß auf unseren ost­
preußischen Höfen M ä n n e r von altem Schrot 
und Korn saßen, die sich dessen bewuß t waren 
und ihre höchs te Aufgabe darin sahen, das 
Höchstmögl iche aus dem os tpreußischen Boden 
herauszuholen und gut zu wirtschaften. K . A . 

Unsere Aufgabe 
W e r die landwirtschaftlichen Fachzeitungen 

liest — nicht v ie le von uns haben leider die 
Mög l i chke i t —, der findet neben den hervor­
ragenden A r t i k e l n ü b e r alle landwirtschaftliche 
Fragen für den Landwirt und die Landwirtsfrau, 
hier und da eingesprenkelt, einen A r t i k e l über 
die Lage der heimatvertriebenen Bauern. Es 
w i r d ihr schweres Los herausgestellt, und es 
he iß t dann auch immer, es m ü ß t e geholfen 
werden. Es werden auch Vorsch läge gemacht, 
aber s<e sind sehr al lgemein gehalten und der 
Prakt iker kommt kaum zu Wort . Wenn zu 
wenig Einzelheiten in den Ar t i ke ln gebracht 
werden, so ist es mehr als je notwendig, daß 
auf der untersten Ebene diese „Einzelhei ten" 
gerade von dort aus aktiviert werden. 

W e n n auch der Beistand von der „Grünen 
Front" jetzt mehr denn je betont wird, so 
glaube ich nicht, daß diese Hilfe praktisch 
werden wird , wenn nicht im Dorf selber die 
jetzt dringend notwendige Zusammenarbeit 
vorangetrieben wird . Der heimische Bauer muß 
von der Zusammenarbeit ü b e r z e u g t werden 

Aus al len Ländern ist von ostdeutschen und 
besonders os tp reuß i schen praktischen Land­
wir ten zu h ö r e n , daß es „un ten" noch nicht so 
ist wie es sein sollte. Welch wichtige politische 
Aufgabe darin liegt, daß die heimatvertrie­
benen Bauern im Rahmen der in keiner Weise 
ausgeschöpf ten Mögl ichke i t en eingegliedert 
werden, m u ß be, jeder Gelegenheit in allen 
s t änd i schen Vertretungen immer wieder her­
ausgestellt und gefordert werden Durch, die; m 
v e r s t ä r k t e m M a ß e jetzt anlaufenden Möglich­
keiten, die sich aus dem Lastenausgle.chsgesetz 
und Bundesvertriebenengesetz ergeben ist es 
notwendig, d a ß vor al len Dingen auslaufende 
Höfe, w ü s t e Höfe und kulturfahiges Land er­
faßt werden. Das gleiche gilt für die Er­
fassung v o n O e d l ä n d e r e i e n auf l ä n g e r e Sicht, 

die durch wasserwirtschaftliche Vorbereitungen 
erst aufgeschlossen werden müssen . 

Bei unsern Bauern, die nun schon fast neun 
Jahre zum Teil auf dem flachen Lande wohnen 
und keine Anse tzmögl ichkei ten gefunden 
haben, ist zweifelsohne eine Umsiedlungs- und 
wohl auch Ans i ed lungsmüd igke i t entstanden. 
Hier setzt unsere Arbei t als heimatvertriebene 
Landwirte nicht nur beratend ein, sondern die 
Stellen, die hier einen Wandel schaffen 
müssen , haben die große Aufgabe, die Ver ­
fahrenswege zu vereinfachen und die Seßhaft-
machung als solche planvoller und erfolgver­
sprechender zu gestalten als bisher. 

W i r O s t p r e u ß e n sind durch unser hartes 
Grenzlandleben dazu erzogen, gute und sach­
liche Arbeit zu leisten. W i r erwarten aber, daß 
alles, was angepackt wird, Hand und Fuß hat. 

Der Bundesminister für Vertriebene, Prof. Dr. 
Dr. O b e r l ä n d e r , hat mehrfach durch Presse und 
Rundfunk und vor dem Bauernverband der 
Vertriebenen zum Ausdruck gebracht, daß er 
die Seßhaf tmachung des heimatvertriebenen 
Landvolks für eine seiner wichtigsten Aufgaben 
ansieht und er sagt, daß in den nächs ten zwei 
Jahren 40 000 Bauernfamilien angesiedelt wer­
den müssen, damit die bäuer l iche Substanz 
innerhalb unseres Volkes erhalten bleibt, um 
die g roßen Aufgaben bei der Rückkehr in die 
Heimat erfüllen zu können . Ich bin überzeugt 
davon, daß innerhalb der Bundesregierung auf 
Grund der Reg ie rungse rk l ä rung der Herr Bun­
desminister für Finanzen und der Herr Bundes­
minister für Ernährung und Landwirtschaft 
alles tun werden, um das Vorhaben des Herrn 
Bundesminister für Vertriebene, das sich auf 
sachliche Kenntnisse in der Bundesrepublik 
stützt , zur Durchführung zu bringen. 

Ich darf nunmehr alle os tpreußischen Bauern 
bitten, dem Plan des Herrn Bundesminister für 
Vertriebene v o n unten heT den Beistand zu 

geben, damit sein Zie l , was auch unser Ziel ist, 
erreicht wird. Es ist eine große , VOT allen Din­
gen heimatpolitische Aufgabe ersten Ranges! 

W i r k ö n n e n dem Herrn Minis ter die ost­
preußischen Landwirte — gleichgültig welcher 
Besi tzgröße — einschl. der Jugend, namhaft 
machen, die trotz aller schweren Schicksals­
schläge der vergangenen Jahre immer noch die 
ernste Absicht haben, sich der Scholle zu er­
halten, um in sich die Voraussetzungen weiter 
zu führen, die notwendig sind, in der ostpreu­
ßischen Heimat für Deutschland und Europa 
Wiederaufbau zu leisten. 

W i r bitten, alle Siedlungswilligen, uns fol­
gende Angaben zuzuschicken; Name, Vorname, 
Alter und Familienstand: 

Anzahl , Al te r der Kinder und ihre Tät igkei t : 

Jetziger Wohnort und Tä t igke i t : 

Heimatanschrift und dortige Tät igkei t , dazu 
evtl . Besi tzgröße in der Heimat: 

Um die Zusammenstellung dieser Arbeit nicht 
zu gefährden, bitten wir, von Anfragen abzu­
sehen, bis weitere Aufforderungen erfolgen. 

W i r bitten weiter darum, der Landsmann­
schaft Mit tei lung davon zu machen, wo zur 
Siedlung oder zur Uebernahme geeignete Ein­
zelobjekte (wüste und auslaufende Höfe sowie 
kul lurfähiges Land) vorhanden sind unter mög­
lichst genauer Angabe der Anschrift, Betriebs­
größe und Flächen. A l l e Zuschriften sind an die 
untenstehende Anschrift zu richten. 

Unsere „Georgine" , einst ein bewähr t e s 
Fadiblatt, soll in erster Linie dazu dienen, allen 
landverbundenen Familien Rat und Mut zu 
geben, soweit das in ihrem kleinen Rahmen 
möglich ist. Jeder Os tp reuße möge »ich an­
gesprochen fühlen und durch seine Mitarbeit 
und Me inungsäuße rung an der Ausgestaltung 
beitragen. Er dient damit unserer Heimat! 

Hans Kuntze, Vors . des Agrarausschusses 
der Landsmannschaft Os tpreußen , 

Hamburg-Bergedorf, Kupferhof 4. 

Nochmals: Ausbildung in der Landwirtschaft 
Den Diskussionsvortrag von Herrn Paul Zer-

rath zu dieser Frage beg rüße ich sehr, gibt er 
mir doch Gelegenheit zur notwendigen Ergän­
zung meiner f rüheren Ausführungen . 

W e n n zunächst Herr Z. feststellt, daß das 
Taschengeld von 35,— D M neben voller freier 
Station v ie l zu niedrig sei, so ist dazu zu sagen, 
daß in allen anderen Berufen, bis auf den 
Bergbau, niedrigere bare Erziehungsbeihilfen 
(so werden sie hier genannt) oft ohne freie 
Station, gezahlt werden. Auße rdem sind 35 D M 
ein Mindestsatz für 14—15jährige im ersten 
Lehrjahr, der oft überschr i t ten wird. Darüber 
hinaus besteht die Möglichkeit , aus dem Lasten­
ausgleich eine Ausbildungsbeihilfe zu bean­
tragen und auch zu erhalten. 

Der Lohn von 125,— bis 150,— D M für einen 
ausgelernten Gehilfen liegt auf gleicher Höhe 
mit dem eines ausgelernten Handwerkers und 
höher , wenn man die freie Station nach ihrem 
vollen Wert bemißt . Ich glaube nicht, daß ein 
ausgelernter Handwerker nur für Kleidung und 
Vergnügen 125,— bis 150,— D M ausgibt. 

V ' e l schwerer wiegt etwas anderes, und das 
ist die Frage: Wie kommt der M a n n zu einer 
Lebensstellung, die ihm die Gründung einer 
Familie ermöglicht? In der Landwirtschaft als 
Deputatarbeiter zu leben, ist in der Mehrzahl 
der Fälle unbefriedigend und kein Zie l , das 
einen jungen Mann locken kann. Trotzdem 
kenne ich viele Fälle, wo Deputatarbeiter mit 
Neusiedlern in keinem Falle tauschen möchten. 
Festzustellen ist auße rdem noch, daß unser ost­
deutscher Nachwuchs meistens zu den lei­
s tungsfähigs ten und besten gehör t und deshalb 
auch Ansprüche stehen kann. 

In einer Reihe von Fällen ist es mir geglückt, 
ostdeutsche Landwirte nach Besuch der Fach­
schule und einigen Berufsjahren bei Spar- und 
Darlehnskassen und Genossenschaften unterzu­
bringen. Andere haben geheiratet und sich 
se lbs tändig gemacht, wieder andere haben ein­
geheiratet, da viele Höfe ohne männlichen 
Erben sind. Darüber hinaus müßte die Möglich­
keit geschaffen werden, solchen jungen tüch­
tigen Gehilfen den Start für die Gründung von 
Lohnunlernehmen für Trecker-, Pflege-, Ernte-, 
Dämpf- und Druscharbeiten zu geben. 

Andere Gehilfen wieder erlernen einen 
zweiten Beruf, Dabei schadet ihnen die voran­
gegangene abgeschlossene Landwirlschaftslehre 
in keinem Falle, ja, in der Regel wird minde­
stens ein Jahr, wenn nicht mehr, angerechnet 
Wieder andere besuchen nach abgeschlossener 
Lehre und Fachschule die Pädagogische Hoch­
schule zur Ausbildung als Volksschullehrer. 
Auch die Ausbi ldung ü b e r 1 den staatlich ge­
prüften Landwirt zum Landwirtschaftlichen Be­
rufsschullehrer (Bezahlung nach TO. A . I V — V ) 
führt zur Lebensstellung. So könn te noch eine 
Reihe anderer Mögl ichkei ten gezeigt werden. 
Aussicht auf Erfolg und Weiterkommen haben 
aber nur solche jungen Leute, die als passio­
nierte Landwirte auch Bestes leisten und nicht 
nur aus Tradition und weil sie ein Besitz er­
wartet, diesen schönen Beruf ergreifen. 

Die Forderung als Hoffnung ausgedrückt , daß 
die Kinder ostvertriebener Landwirte auch ohne 
Ausbi ldung das Erbe ihrer Vä te r werden be­
wirtschaften dürfen, ist sehr gefährlich; erstens 

für den Erben selbst, wei l er dann sehr leicht 
Schiffbruch erleiden kann, zweitens für den Be­
rufsstand, wei l er sich mit Fußkranken be­
lastet, drittens für den Staat, also die Vo lks ­
gemeinschaft, weil in so einem Falle die zur 
Wiederseßhaf tmachung aufgewendeten Mit te l 
verloren sein können . Und schließlich die 
Frage: Wer wird einem Handwerkersohn eine 
Arbeit anvertrauen, nur we i l er die Werkstatt 
seines Vaters erbte, aber den Beruf nicht er­
lernte, sondern einen anderen, in dem er 
meinte, besser voranzukommen. M a n soll sich 
doch nicht vorstellen, daß heute Landwirtschaft 
m i t E r f o l g ohne gründl iche Kenntnisse be­
trieben werden kann; und einen Verwalter oder 
Inspektor halten? — Die Zeiten sind endgül t ig 
vorbei! Selbst ist der Mann, der ohne fremde 
Hilfen und die Krücken einer s tändigen Wi r t ­
schaftsberatung seinen Betrieb macht. Der E in-
bis Zweimannbetrieb, in dem der Bauer mit 
einem Helfer und der notwendigen technischen 
Aus rüs tung alles selbst macht, ist unsere Z u ­
kunft, im Osten und wohl auch hier im Westen, 
und das w i l l gelernt sein. Hierzu geeignete 
Betriebe sind immer vorhanden. 

Landw.-Rat Dr. Oskierski , Lüneburg 

Zu wenig landwirtschaftliche 
Lehrlinge 

W i l l die Landwirtschaft mit der Entwicklung 
Schritt halten und ihre Einnahmen erhöhen , so 
braucht sie einen tüchtigen Nachwuchs. Im 
Wettbewerb mit anderen Ländern kommt es 
auch darauf an, bi l l iger zu erzeugen, was eben­
falls eine Steigerung der Einnahmen bedeutet. 
Das kann die Landwirtschaft nur, wenn die her­
anwachsende Generation es lernt, rationell zu 
wirtschaften. Die hierzu erforderlichen Kennt­
nisse kann sie aber nicht allein im eigenen Be­
trieb erwerben. Darum sollte jeder einzelne 
Landwirt künftig mehr Wert darauf legen, daß 
der Hoferbe praktisch und theoretisch um­
fassend ausgebildet wird. Ein Vergleich über 
die Lehrlingsausbildung in verschiedenen Be­
rufen zeigt, daß die Zahl der landwirtschaft­
lichen Lehrlinge verhä l tn i smäßig geringer ist, 
als die anderer Wirtschaftszweige Nach einer 
Zusammenstellung des Bundeserziehungsmini­
steriums f ü r E r n ä h r u n g , L a n d w i r t ­
s c h a f t u n d F o r s t e n betrug im Berichts­
jahr 1952/53 die Zahl der Lehrlinge rund 
34 000. Davon entfielen rund 13 000 auf den rein 
landwirtschaftlichen Beruf und 8000 auf die 
ländliche Hauswirtsdiaft, der Rest auf spezielle 
Berufszweige wie Melkermeister, Schweine­
meister oder Schlepperführer. 

Berücksichtigung von Spä the imkehre rn 
Nach einem Erlaß des Niedersächsischen 

Landwirtschaftsminister9 sind die nach dem 25. 
Sept. 1953 aus sowjetrussischem Gewahrsam 
entlassenen Spä the imkehre r ohne Rücksicht dar­
auf, ob es- 9ich um Einheimische, Heimatver­
triebene oder Flüchtlinge handelt, bei der Aus­
wahl der Siedlungsbewerber in klassischen 
Siedlungsverfahren bevorzugt zu berücksich­
tigen, sofern die übr igen Voraussetzungen für 
ihre Ansetzung erfüllt s>ind 

Eine moderne Grüniuttertrocknungslabrik im nordwesldeutsclien Raum. Künstlich ge­
trocknetes Grünlutter spielt heute, vor allen Dingen in der Aulzucht, eine große Rolle 

wegen seines Gehalts an Vitaminen, besonders an dem wichtigen .Carotin" 
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T r e i b j a g d e r i n n e r u n g e n a u s O s t p r e u ß e n 
V o m 1. A d v e n t bis zum 15. Januar, dem 

Sch luß te rmin der Jagd auf den Hasen, war i n 
O s t p r e u ß e n die Zei t der Treibjagden. W e n n 
F lu r und W a l d in Eis und Schnee erstarrt 
waren, flatterten die Jagdeinladungen auf den 
Tisch, oder es k l ingel ten abends kurzfrist ig die 
Telefone. Da wurde das Zauberzeug hervorge­
holt, noch einmal durch die F l in t en läu fe ge­
sehen (ob ü b e r h a u p t noch e in Loch drin war), 
und der Patronenvorrat gezäh l t . — U n d erst d?r 
Jagdherr: M i t dem K ä m m e r e r oder Obertreiber 
wurde n Ä h einmal die ganze Jagdfolge durch­
gesprochen, Schützen- , Treiber- und W i l d w a g e n 
instandgesetzt, mit der Hausfrau das J agd f rüh ­
s tück und» Schüsse l t r e iben vereinbart und für 
Rauchwaren und G e t r ä n k e gesorgt. Besorgt 
klopfte man noch vor dem Schlafengehen ans 
Barometer und konnte vor G r ü b e l n und Be­
sorgtsein nicht einschlafen. Im Traum stand man 
ohne Patronen auf seinem Stand und wurde 
vom W i l d übe r l au fen . 

Endlich kam der Jagdmorgen. A h , es hatte 
leicht gefroren und a u ß e r d e m lag d a r ü b e r eine 
Neue. U n d dann trafen die ersten Schlitten mit 
Sche l l enge l äu t e vor der Rampe ein. A u s den 
Pelzen schäl ten ßich bekannte Gestalten nebst 
Hunden und Fl inten. Im Speisezimmer wartete 
die Hausfrau mit einem k le inen Frühs tück auf, 
auch waren für jeden Gast vorsorgl ich ein paar 
Brote zurechtgemacht. Nach dem Frühs tücks ­
kaffee eine Zigarre, ein S c h n ä p s d i e n , e in paar 
alte J ä g e r s c h e r z e und dann: „Meine Her rn , auf­
gesessen, die Jagd geht an!" H i e r werden die 
abgelegten Hunde angeleint, dort versucht ein 
ganz raffinierter N i m r o d den Jagddusel heraus­
zufordern, indem er mittels eines guten Tr ink ­
geldes das hübsche S t u b e n m ä d c h e n ü b e r r e d e t , 
ü b e r seinen Fl intenlauf zu springen, ü b e r a l l 
erwartungsvol l frohe Stimmung, Pelze u n d . K a ­
puzen, Doppelfl inten und Dr i l l inge , Hunde und 
Pferde, Schlitten, Schellen u n d Glocken. Dazu 
ein herrlicher Win te rmorgen und e in bereifter 
Park. A m vereinbarten Sammelplatz warten 
bereits die zu Fuß gekommenen Jagdnachbarn 
und die Treiber . Der Jagdherr macht seine 
Gäs t e mit der Jagdfolge bekannt, gibt die Jagd-
ordnung und den Treibern Anwe i sung . Einige 
Vorstehtreiben im W a l d e und dann g e h t « h in­
aus in die winterl iche F lu r zum fröhl ichen 
Kesseltreiben. 

U n d we i l im letzten Jahrzehnt auch bei uns 
in O s t p r e u ß e n der W i n t e r immer erst um die 
Weihnachtszeit eintraf, d r ä n g t e n sich auch die 
Treibjagden auf d ie Zei t zwischen Weihnachten 
und dem 15. Januar. Da waren dann J ä g e r , die 
nur noch ü b e r Sonntag häus l i che Gastrol len 
gaben. In der ü b r i g e n Zei t widmeten sie sich dem 
Einladungskalender. Böse Zungen behaupteten, 
daß diese „ D a u e r j ä g e r " bereits solche Fe in ­
schmecker waren, daß sie unter sich die Erbsen­
supoe p r ä m i i e r t e n , die ihnen in sechs aufein-
anderfolgenden Tagen serviert war. — N u n , die 
os tp reuß i sehen Hausfrauen verstanden auch 
andere Jagdessen zu reichen. Die Erbsen mit 
Speck d r a u ß e n am F r ü h s t ü c k s p l a t z aus der 
he ißen Mi lchkanne an J ä g e r und Tre iber ge­
reicht, frischte die Lebensgeister wieder auf 
und verdienten in ihrer Zuberei tung manchmal 
wi rk l i ch p r ä m i i e r t zu werden 

Dieses Jäge r f rühs tück , d r a u ß e n im W a l d e 
oder an einer w i n d g e s c h ü t z t e n Stelle im Fe ld­
revier, war bereits vorbereitet. E in prasselndes 
Feuer empfing die Jagdgesellschaft, ein zweites 
die Treiberschar. Die Gewehre und Hunde 
wurden abgelegt, bei der Hausfrau mit ihrem 
Stab Tel le r und Löffel empfangen und an die 
Gulaschkanonen marschiert Diese bestand aus 
den schon vo rh in e t w ä h n t e n w a r m u m f ü t t e r t e n 
Mi lchkannen , i n denen die Speckerbsen oder 
das Sauerkraut, „de Suerkomst", dampfte. 
K a u m einer, der nicht „ k a p i t u l i e r t e " , denn: „Der 
J ä g e r und sein H u n d fressen zu jeder Stund!" 
A u c h die Tre iber bekamen ihre Port ionen. Die 
Lorbasse so mit 15, 16, schafften v ier bis fünf 
Te l le r v o l l , ohne sich zu ü b e r f r e s s e n . „Platz de 
Buk, dann h ä l t dat Hemd" , segt Kuhnkes Franz 
u n j kratzt den Rest aus der Mi lchkanne . AbeT 
da steht ja noch eine W ä r m k r u k e auf dem 
Schlitten? Der Jagdherr holt sie runter und 
schenkt jedem ein G l a s G l ü h w e i n ein, das die 
Jagdgesellschaft auf se in W o h l leert. N u n Z i ­
garren und Zigaretten, v o n den Damen herum­
gereicht. Zufrieden und satt sitzt und steht alles 
um das heruntergebrannte Feuer. Da naht sich 
das M a l h e u r in der Person der st irnrunzelnden 
Jagdherrn, der sich an rjen abgelegten Geweh­
ren zu schaffen macht. „Ja , Doktor, wenn Sie 
Ihr Gewehr geladen an den Baum stellen, ge­
fäh rden Sie die ganze Jagdgesellschaft. Das 
Jagdgericht w i r d sich heute abend mit diesem 
Fa l l von Leichtsinn befassen. — W e r hat denn 
dort seine Fl inte in den Schnee gelegt? N a t ü r ­

l ich der H e r r B ü r g e r m e i s t e r . W e n n i h m be im 
ersten Schuß die vom Schnee verstopften Läufe 
um die Ohren fliegen, k ö n n e n w i r wieder e inen 
neuen B ü r g e r m e i s t e r w ä h l e n . In der Gemeinde­
ordnung stehen die Strafen für S e l b s t v e r s t ü m ­
melung nicht drin, aber unser Jagdgericht wi rd 
sich dieses Fal les w ä r m s t e n s annehmen. U n d 
ü b r i g e n s , meine Herren, wer ist noch nicht zu 
Schuß gekommen? Ja, Her r Förs t e r , es tut mi r 
leid, nicht geschossen ist auch gefehlt. Da Feh l ­
schüsse heute abend v o m Jagdgericht geahndet 
werden, k ö n n e n Sie sich auf eine nette Ge ld ­
b u ß e gefaßt machen! Aufgesessen, meine Her­
ren, die Jagd geht weiter!" 

Unter der bunt z u s a m m e n g e w ü r f e l t e n T r e i ­
berwehr fand man auch die M ä d c h e n aus dem 
Scharwerk. W a s hatte die M a r i e sich heute 
alles angezogen! Da6 schwarze wol lene Kopf­
tuch l ieß das hübsche Gesicht gar nicht zur G e l ­
tung kommen. A b e r sie rief am eifrigsten: 
„ H o a s op, Hoas op, de J ä g e r k ö m m t ! " Kruse 
W i l l e m war der l inke F l ü g e l m a n n . Er l ieß 
keinen Hasen aus dem Kessel und warf sich 
ihnen entgegen wie e in Torwar t dem Fußba l l . 
Er trug den Beinamen „Der Berittene", w e i l er 
einmal bei einer Drück jagd auf Sauen auf 
einem „Kujel" zu rei ten kam. Der Gespann­
führer Hoppe fähr t e inen S c h ü t z e n w a g e n . W e i l 
er am Tag zuvor M i s t gefahren hat, fragt er 
den unter den Schützen si tzenden Beamten: 
„ W o e r sul l ek dem Houpe aflode, H e r r Ober­
inspektor?" G r o ß e s Ge läch te r auf dem Wagen . 

Je nach G r ö ß e des zu bejagenden Gebietes 
wurde bei Feldtre iben zuwei l en bis zum sicht­

baren M ü n d u n g s f e u e r getrieben. Dann ging es 
i m schlanken Trabe zum Gutshofe zurück . V o r 
der erleuchteten Auffahrt wurde Strecke gelegt. 
Der Jagdherr v e r k ü n d e t e das Ergebnis, dankte 
den Schützen und auch den Tre ibern für das 
Gel ingen der Jagd und endete mit einem 
Hor ido auf die edle Jagd und das W i l d . V o n 
zumeist als J a g d g ä s t e anwesenden Forst-
beamiten wurde das W i l d Verblasen und das 
Signal „ J a g d vorbei !" k ü n d e t e dann den Schluß 
eines s c h ö n e n Jagdtages. 

Ob beim S c h ü s s e l t r e i b e n im Dorfkrug oder 
beim Jagdessen im Schloß, ü b e r a l l wurde der 
J a g d k ö n i g des Tages ausgerufen und entspre­
chend geehrt. Nach dem Jagdschmaus tagten 
die Jagdgerichte, die mit ihren drastischen und 
drakonischen Ur te i l en in humorvol le r A r t er­
zieherisch wi rk ten . 

Die o s t p r e u ß i s c h e n J ä g e r waren nicht nach 
g r o ß e n Strecken lü s t e rn . Sie b e g n ü g t e n sich 
auch mit Tagesstrecken k le ineren Stils . Da9 
W a i d w e r k mit se inem Drum u n d Dran , die 
hohen sittlichen Wer te deT Waidgerecht igkei t 
waren bei ihnen tradit ionsgebunden. U n d keine 
Jäge r scha f t des Reiches hat das w i r k l i c h wert­
vol le und auch heute noch anerkannte Reichs­
jagdgesetz 60 ernst genommen, wie d ie ost-
p r euß i s che . 

So so l len diese Treibjagder innerungen aus­
k l ingen in die erzieherischen WoTte eines ost­
p r e u ß i s c h e n J ä g e r s an seinen Sohn: „Der ost­
p r e u ß i s c h e J ä g e r sch ieß t nicht, er erlegt!" 

A r t h u r N a g e l , O b e r f ö r s t e r a. D. , 
As t fe ld ü b e r Gos la r /Harz . 

w e i ß f ü t t e r u n g nicht anschlagen kann, wenn 
dem Futter nicht ausreichend Kohlehydrate 
beigegeben werden kann — und das trifft meist 
im F r ü h j a h r zu — dann bedeutet es eine w i l l ­
kommene Z u b u ß e , wenn das T ie r sich die man­
gelnden Kohlehydra te aus dem k ö r p e r e i g e n e n 
Fett holen kann. Damit schafft das Tier sich 
selbst ein auf das ganze Jahr hindurch aus­
geglichenes E i w e i ß - S t ä r k e e i n h e i t e n v e r h ä l t n i s , 
das nicht nur wicht ig ist für die rat ionelle Fut­
terverwertung, sondern auch une r l äß l i ch ist für 
die Aufrechterhal tung der Jahresmilchkurve. 

In der Viehhal tungsschule in J e n a - Z w ä t z e n 
w i r d das R i n d v i e h schon seit 1935 in Offen­
s t ä l l e n gehalten und ebenso hat der Hof Grad-
W a n g e n i m A l l g ä u bereits 12 jäh r ige Erfahrun­
gen, ü b e r deren Erfo lg die Fachzeitungen 
laufend berichten. Interessant und zugleich ein 
Beweis für die Richt igkei t der Offenstallidee ist 
die Beobachtung, d a ß das V i e h sich auch bei 
s tarkem Frost fast immer nur i m Aus lauf auf­
hä l t und nur in den F ü t t e r u n g s - und Melkze i ten 
den Offenstal l aufsucht. W e n n unsere ostpreu­
ß ischen W i n t e r auch sehr lang und hart sind, 
so ist das k e i n Grund , uns dieser Idee zu ver­
sch l ießen , zumal , auch im Osten sich die Offen­
s ta l lha l tung b e w ä h r t hatte. Re inhard Dous 

Bei lngr ies /Oberpfa lz , A r z b e r g 355. 

Der offene Stall in der Rindviehhaltung 
Der Offenstall ist in der Rindviehha l tung 

eine v e r h ä l t n i s m ä ß i g junge Einrichtung, jedoch 
konnte man ihn schon bei uns i n O s t p r e u ß e n , 
besonders i n Hochzuchtbetrieben, vere inzel t an­
treffen. In der Heimat w i e auch hier hat man 
die besten Erfahrungen mit der Offenstal lhal­
tung gemacht. In den letzten Jahren hat sich die 
Z a h l der Höfe gemehrt, auf denen Bauern z u 
dieser Ha l tung ü b e r g e g a n g e n sind. 

W e n n man heute auch noch nicht absehen 
kann, wann der Offenstall zum idealen Rinder­
stal l der Zukunft werden w i r d , eines ist g e w i ß : 
W i r m ü s s e n uns mit dem Gedanken einer Offen­
stal lhal tung vertraut machen, wenn es e inmal 
soweit se in w i r d , i n der alten Heimat ohne aus­
reichende finanzielle M i t t e l die ehemals so 
vorbi ld l iche o s t p r e u ß i s c h e Rindv iehha l tung i n 
Schwung zu bringen. W i r werden da, wo die 
G e b ä u d e z e r s t ö r t oder ver fa l len sind, ke ine 
kostspiel igen Prachtstallbauten mehr errichten 
k ö n n e n ; w i r werden v ie lmehr so schnell und 
so b i l l i g w ie mögl ich eine Unterkunft für unser 
V i e h schaffen m ü s s e n . W a s zuerst v ie l le icht 
wie eine N o t l ö s u n g anmutet, kann für unsere 
z u k ü n f t i g e Rindviehha l tung u n d -zucht v o n 
ganz entscheidender Bedeutung werden. 

Ist eine Offenstal lhal tung T i e r q u ä l e r e i ? 
Keineswegs, denn die Erfahrungen haben ge­
lehrt, daß unsere Haust iere sich den v e r ä n d e r ­
ten U m w e l t v e r h ä l t n i s s e n anzupassen v e r m ö g e n . 
Der Offenstall ist im Grunde genommen nichts 
weiter als eine folgerichtige Anpassung an 
die n a t ü r l i c h e n Entwicklungs- und Lebensbedin­
gungen des Tieres. Eine na tü r l i che Lebensbe­
dingung aber jeden Tieres — auch des Haus­
tieres — ist der freie Aus lau f i n der Na tu r zu 
jeder Jahreszeit. Durch die Sta l lhal tung sind 
die Tiere verweichlicht und für gewisse K r a n k ­
heiten anfä l l ige r geworden und haben mancher­
lei F ä h i g k e i t e n zu rücken twicke l t , die jedoch, 
wie die Erfahrungen in der Offenstallhaltung 
gezeigt haben, in der Erbanlage immer noch 
vorhanden sind und durch na tü r l i che Aufzucht-
bedingungeh und Lebenshal tung wieder zu 
vo l l e r W i r k s a m k e i t entwickelt werden k ö n n e n . 
So legt z. B. das R indv ieh im Offenstall wieder, 
wie in der F r ü h z e i t der Geschichte der Haus-
t ierwerdung einen dicken Win te rpe lz an und 
setzt eine w ä r m e n d e Fettschicht i m Unterhaut­
bindegewebe an, um sich selbst gegen K ä l t e 
zu schützen , was bei der Winters ta l lha l tung 
nicht erforderlich war. Frei l ich m u ß das V i e h im 
Herbst reichlicher mit Kohlehydra ten gefü t t e r t 
werden, um die B i ldung des Winterschutzes zu 
u n t e r s t ü t z e n , ohne d a ß die Mi lch le i s tung dar­
unter leidet, aber dieser Mehrverbrauch an 
Futter im Herbst w i r d eine wichtige, ausglei­
chende Aufgabe in der kohlehydratarmen F r ü h ­
j a h r s f ü t t e r u n g zum Weidebeg inn haben. 

Es m u ß zugegeben werden, daß mit den zu­
nehmenden Erkenntnissen ü b e r die biologischen 
Bedingungen der Haust ierhal tung a l le m ö g ­
lichen Versuche gemacht worden sind, u m Ge-

Eine Leistung Trakehner Pferde besonderer Art 

Im S p ä t s o m m e r d. J . 
waren nach einem Bli tz­
einschlag die beiden jun­
gen Stuten „ I sabe l l a " und 
„ S o n a t e " des Her rn 
Waschkies i n Bremen-
Burg ins Fleet gesprun­
gen, dessen steile Bö­
schung v o n den Pferden 
nicht wieder erklettert 
werden konnte. W ä h r e n d 
es gelang, die Stute „So­
nate" nach einer .Stunde 
an Land zu bringen, 
m u ß t e „ I sabe l l a " v ie r 
Stunden lang schwimmen, 
bis sie v o n Feuerwehr 
u n d Po l i ze i an Land ge­
hol t wurde. Diese mehr­
s t ü n d i g e S c h w i m m ü b u n g 
ist für e in Pferd sicherlich 
eine Leis tung. Dr . S. 

sundheit u n d Leis tung der Stall t iere zu erhal­
ten, w e n n nicht gar zu e r h ö h e n . A b e r die 
modernsten, z w e c k m ä ß i g s t e n und kos tsp ie l ig­
sten Stal lanlagen s ind nur ein halber Ersatz für 
die n a t ü r l i c h e n Umwel tbedingungen, die buch­
s täb l ich di rekt schon v o r der S taHtür z u finden 
s ind und obendrein noch kostenlos. Es scheint 
so, als ob w i r i n der R indv iehha l tung einen 
verkehr ten W e g verfolgen, der aus der N o t 
der mit telal ter l ichen L e b e n s u m s t ä n d e heraus 
v e r s t ä n d l i c h war, aber heute ke ine Rechtfer­
t igung mehr erfahren kann. Schutz gegen Raub-
ü b e r f ä l l e braucht e in Sta l l heute nicht mehr 
zu bieten und gegen die Kä l t e schü tz t das T ie r 
sich kraft seiner n a t ü r l i c h e n F ä h i g k e i t e n selbst. 

Der S ta l l m u ß sich dem T i e r anpassen und 
nicht umgekehrt . Es g e n ü g t e in einfacher Bret-
terstal l , der Schutz gegen Regen, Sturm und 
Schneefall bietet und zugleich Futterplatz ist. 
Diese Aufgaben erfül l t de i Offenstall . Er ist 
ohne g r o ß e n Kostenaufwand herstellbar. W o in 
einer Scheunenecke k e i n Platz ist, kann er an 
einem G e b ä u d e angeba^^t werden. Es m u ß aber 
ausreichend Platz z u m A u s l a u f vorhanden sein, 
— für jedes T ie r 20 q m —, und so l l mög l i chs t 
sandigen Boden haben. Im Sta l l selbst m u ß 
für jedes T ie r 8 qm Raum bemessen werden, 
denn das V i e h w i r d nicht angebunden. Die 
H ö h e so l l etwa 3,80 m betragen. D a der Offen­
stal l ein Tiefs ta l l ist, empfiehlt es sich, die 
Grundmauern aus Zement z u errichten, da H o l z 
schnell v o m Stal lmist morsch w i r d . Es g e n ü g t , 
die W ä n d e aus rohen, ungefugten Bret tern zu 
errichten, nur ist es z w e c k m ä ß i g , ü b e r der 
Grundwand zuerst zwei Bret terreihen waage­
recht ü b e r e i n a n d e r anzubringen, da Bretter­
w ä n d e unten zuerst zu faulen beginnen. A n 
Stelle einer T ü r g e n ü g t an der S ü d s e i t e eine 
breite Öffnung, durch die das V i e h ungehindert 
zum Aus lau f kann und die breit genug ist, um 
den D u n g herausfahren zu k ö n n e n . Der Streu­
bedarf b e t r ä g t e twa 8 k g tägl ich und nur 2 m a l 
im Jahr — im Herbst und F r ü h j a h r — w i r d der 
Dung herausgenommen. Die Tiere brauchen 
nur al le 8—14 Tage geputzt zu werden. 

Je nach den f inanziel len M i t t e l n , die zur V e r ­
f ü g u n g stehen, l äß t so e in Offenstall sich 
na tür l ich mit a l l e r le i praktischen und wi r t ­
schaftlichen Beguemlichkei ten einrichten, w ie 
z. B. Futter- und Streuvorratsspeicher ü b e r dem 
Stal l u. dgl . mehr. W i c h t i g i s t a b e r , d a ß 
d i e F u t t e r k r i p p e n v e r s t e l l b a r 
a u f g e h ä n g t w e r d e n , damit sie be i 
steigendem M i s t h ö h e r gezogen werden k ö n ­
nen. A u c h eine M e l k k a m m e r ist wicht ig , da 
d r a u ß e n beim Frost die Tiere oft nicht ganz v 

ausgemolken werden k ö n n e n , w e i l dem M e l k e r 
die H ä n d e k l a m m werden und die M i l c h im 
Tiefs ta l l sehr schnell den Stallgeruch annimmt. 

Versuche in der Offenstal lhal tunq haben ge­
zeigt, d a ß sowohl be i der Aufzucht als auch 
bei der Mi l chv i ehha l t ung die A n p a s s u n g an 
die n a t ü r l i c h e n Lebensbedingungen gute E r ­
folge gebracht haben. Die Tiere s ind bei ganz­
j ä h r i g e m Aus lauf durchweg stabiler in der 
Gesundheit , haben einen k rä f t i gen Knochenbau, 
besseren Appet i t , einen tonnigeren Rumpf, 
bessere Brust- und Flankent iefe , zeigen e in 
ausgeqlicheneres Wachstum, haben fast stets 
negative Tbc-Reakt ionen und einen gel inde­
ren V e r l a u f der M a u l - und Klauenseuche als 
Verrrleichstiere bei Winte rs ta l lha l tung . A u c h 
die Bein-stellung und Klauenbi ldaing werden bei 
der Aus l au fmög l i chke i t g ü n s t i g bee in f luß t . 

W e n n auch das V i e h im Herbst reichlicher 
mit Kohlehydra ten gefü t te r t werden m u ß , so 
bedeutet das doch, auf den durchschnittlichen 
Jahresfutterbedarf umgerechnet, ke inen wesent­
lich h ö h e r e n Kostenaufwand Die zusä t z l i che 
Herbs t fü t t e runf i ist durch den erroßen A n f a l l 
von Rüben , Kartoffeln usw. nicht sehr kost-
spiel iq . Da das V i e h die s t ä r k e r e i c h e N a h r u n q 
im K ö r p e r zur Fet tablegeruna umsetzt, k ö n n t e 
man es fast mit einem lebenden S' 'o vercrlei-
chen; denn im F r ü h j a h r , wenn das Futter zwar 
sehr e iwpißre ich aber s t ä r k e a r m ist, baut es 
die Fettsubstanz im Unterhautb 'ndegewebe ab. 
Es lebt g e w i s s e r m a ß e n zusä tz l ich v o m eigenen 
Fett, das bei der w ä r m e r e n Jahreszeit ohnehin 
überfKissirr oeworden ist. Da nach dem M i n i ­
mumgesetz die teuerste und reichhaltigste E i -

Die gegenseitige Anerkennung 
Erfreul icherweise greift doch die Erkenntnis 

um sich, d a ß es nicht nur der Hausfrau selbst 
zugute kommt, w e n n man ihr die A r b e i t er­
leichtert, sondern d a ß auch die Her ren der 
S c h ö p f u n g d a v o n prof i t ieren. Es geht allerdings 
etwas langsam, aber w i r s ind j a bescheiden in 
dieser Beziehung. W i e ist es nun mögl ich , daß 
die Technis ierung der A u ß e n b e t r i e b e so v i e l 
schneller v o r sich gehen konnte? N u n , ganz 
einfach aus der Tatsache, d a ß z w a r die Bäue­
r innen auch a u ß e r h a l b des Haushal tes Pflichten 
hatten, w ä h r e n d die M ä n n e r n a t ü r l i c h keine 
A h n u n g v o n „ d e m K r a m " haben, den wir 
unsern Pfl ichtenkreis nennen. Das V e r s t ä n d n i s 
für den andern w a r also durchaus einsei t ig. Ge­
w i ß ist es K l e i n k r a m , gemessen an den m ä n n ­
l ichen Arbe i t sgebie ten , was unseren Pflichten­
kre is ausmacht. Schon r ä u m l i c h s ind w i r be­
s c h r ä n k t . A b e r eben nur r ä u m l i c h ! W a s d r a u ß e n 
v o r sich g ing u n d w i e wich t ig es war , hatten 
w i r l ä n g s t begriffen. D i e vielbesprochene 
Gleichberecht igung, die n u n geschriebenes Ge­
setz werden so l l , ist be i uns i n guten Betrieben 
u n d Ehen seit eh und je ungeschriebenes Ge­
setz, immer sehr zum W o h l e des Hofes. Die 
be iden W e l t k r i e g e haben oft die Frauen auf 
doppel ten Posten gestell t : Hausha l t u n d Wi r t ­
schaft m u ß t e n g l e i c h e r m a ß e n versorgt werden 
und e ins ichtsvol le M ä n n e r haben h ä u f i g an­
erkannt, d a ß sie es nur selten w i r k l i c h schlecht 
gemacht haben. A b e r le ider u n t e r s c h ä t z e n selbst 
die t ü c h t i g s t e n Bauersfrauen leicht, w i e wichtig 
das scheinbar k l e ine re Geb ie t des Haushalts 
und der F a m i l i e n f ü h r u n g ist. N u r w e i l sie ge­
wohnt waren , geschickt aus w e n i g v i e l zu 
machen. W e i l sie e in te i len und sparen gelernt 
hatten, wa ren sie so leicht zufr ieden. A b e r auf 
die Dauer geht das unter den v e r ä n d e r t e n Ver­
h ä l t n i s s e n nicht mehr. U n d nun h e i ß t es, die 
M ä n n e r und solche, d ie es e inmal werden 
w o l l e n , umzuschulen! Dami t es unsere Töchter 
e inmal leichter haben, sol l te man dazu über ­
gehen, d a ß nicht nur unsere M ä d e l s wissen, wie 
lange man i m Durchschnitt b e n ö t i g e , eine Kuh 
zu m e l k e n und was e in Schwein frißt, sondern 
d a ß die S ö h n e lernen, sich u m die Sorgen der 
„ I n n e n a b t e i l u n g " zu k ü m m e r n und zu helfen, 
w o sie k ö n n e n . Nicht , d a ß mi r das amerikani­
sche Be i sp i e l des g e s c h i r r s p ü l e n d e n Ehemannes 
vorschwebt . A c h , ne in ! Das ist ganz und gar 
nicht me in F a l l . Ich halte es für s innlose Zeit­
verschwendung. Denn das ist unbedingt etwas, 
was unseren ger ingeren weib l ichen Körper ­
k r ä f t e n angemessen ist. A b e r wenn sie uns Ho lz 
schlagen und auch here inbr ingen, oder den 
H ü h n e r s t a l l ausmisten, oder manche Hand­
reichung tun, die v o n uns mehr Kraf t erfordert 
als gut ist für uns, dann so l l ten sie das nicht 
für unter ihrer W ü r d e hal ten. Dafür haben sie 
dann auch eine Ehefrau, die lange jung und 
v e r g n ü g t bleibt und ihnen das Haus zu einem 
freundlichen und f röh l ichen H e i m machen kann. 
Es geht also darum, der Jugend rechtzeitig bei­
zubr ingen, d a ß Betr ieb und Hausha l t e in Ganzes 
s ind, das man nicht t rennen kann , ohne daß 
eins v o n beiden oder sogar beide g r o ß e Einbuße 
er le iden. N u r wer mit seiner A r b e i t zufrieden 
ist, ist auch mit se inem Leben zufrieden und 
glückl ich . U n d nur der kann auch v i e l leisten. 
H ö c h s t l e i s t u n g e n werden ja nun aber mal von 
uns ver langt , die w i r nach z w e i ver lo renen Kr i e ­
gen i m K o n k u r r e n z k a m p f mit der ganzen Wel t 
stehen und uns a u ß e r d e m noch um Achtung und 
A n s e h e n i m eigenen V a t e r l a n d b e m ü h e n 
m ü s s e n . W i r d ü r f e n weder ü b e r s e h e n , daß die 
Bauern immer noch für leicht g r ö ß e n w a h n s i n n i g 
gehal ten werden, wenn sie A n s p r ü c h e an die 
Segnungen der Technik s te l len oder ihren A n ­
te i l an den modernen Freuden des Lebens, z. B. 
als Autobes i tzer , ve r langen . N o c h dü r fen wir 
die A u g e n s d i l i e ß e n v o r der Tatsache, d a ß wir 
w i r k l i c h noch etwas h in tenan h inken .und längs t 
nicht a l le M ö g l i c h k e i t e n a u s s c h ö p f e n , die uns 
zu Gebote stehen. W i r haben immer noch nicht 
den rechten Schwung zu zeigen, d a ß w i r ein 
nicht unwesent l icher Bestandtei l der W e l t sind 
und wahr l ich unsere A r b e i t nicht minder wichtig 
ist als die a l ler anderen Berufe. 

Nicht , was d ie F r a u mit i n die Ehe bringt, 
sondern was sie i n der h ä u s l i c h e n Ge­
meinschaft zum W o h l e des Ganzen leistet, ist 
ausschlaggebend. U n d ihr dabei helfend zur Seite 
zu stehen, so l l ten unsere Jungens rechtzeitig 
lernen. Es gi l t auch heute noch, was Schiller 
sagte: „ E h r e t die F rauen !" M . C r . 

V e r a n t w o n 1 * fü , d i e B e i l a g e „ G e o r g i n e - . 

» t r a u e 1/4 H i e r h e r bitte auch alle B e i t r a g « 
fü r d i e Beilage» Georgine". 
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Geschichte des S a m l a n d k r e i s e s . A n al le d ie e* 
angeht , r ichtete ich M i t t e S e p t e m b e r d e n d r i « e ? 
d e n A p p e l l z u r M i t a r b e i t d u r c h Bere i t s t en n ™ ^ ™ 
M a t e r i a l f ü r d ie Heimatgesch ich te 3 ? f i u n t e 
umfassend d ie ehema l igen L a n d k r e i s e K ö n l Ä 
u n d F i schhausen . M e i n A u f r u f w a r i n r o w e i t ^ i n 
v o l l e r E r f o l g , a l s mdr v o n den v e r m i e d e n e n «£i 
ten B e i t r ä g e , Unten lagen und ß K u r v Ä 
geste l l t u n d M i t a r b e i t zugesagt w u r d e n fchlBSS ™ÄV € r n

 V e ^ l a s 9 u n g , a l l e n E i n s e n d e r n u n d 
M i t a r b e i t e r n m e i n e n he rz l i chs t en D a n k auszuapre-

L e i d e r aber s tehen d i e e rbe tenen A u s k ü n f t e ü b e r 
e in ige G e m e i n d e n , besonders Badeor t e , u n d ü b e r 
a l te ingesessene F a m i l i e n i m m e r noch aus E s feh­
l en m i r auch noch B e r i c h t e ü b e r d ie Ka tmpfhand-
;VnleKn

 J

u n d d l e d , a r a T l be te i l ig ten E i n h e i t e n u n d 
V e r b ä n d e . Dieses Ta t sachenmate r i a l b rauche ich 
unbed ing t , u m eine geschicht l ich e inwandf r e i e D a r ­
s t e l l u n g de r s a m t ä n d i s c h e n S c h i c k s a l s t r a g ö d i e ge­
b e n z u k ö n n e n . 

D e m G ö t t i n i g e r A r b e i t s k r e i s , de r m e i n V o r h a b e n 
In j ede r Weise u n t e r s t ü t z t u n d f ö r d e r t habe ich 
den A b s c h l u ß m e i n e r Materialsanvmil'unlg f ü r das 
E n d e dieses J ah re s zugesagt. D ie se r T e r m i n Ist 
n a h e g e n ü c k t , u n d i ch m ö c h t e m i c h k e i n e r e r h e b l i ­
chen U e b e r s c h r e i t u n g schu ld ig machen . 

A n d e n bevor s t ehenden langen Wintenalbenden 
w i r d manche r e ine bes inn l i che R ü c k s c h a u ha l t en . 
D i e S ä u m i g e n m ö g e n s ich be i d ieser Ge legenhe i t 
auch ih res seit e i n i g e r Ze i t ü b e r f ä l l i g e n Geschichts -
beitraiges e r i n n e r n u n d m e i n R u n d s c h r e i b e n beant­
w o r t e n , sowei t s ie h i e r z u i n de r L a g e s i n d . 

A l l e n m e i n e n L a n d s l e u t e n w ü n s c h e ich frohe 
W e i h n a c h t e n u n d e i n gesegnetes neues J a h r . 

H u g o K a f t a n 
(22a) V l u y n , K r . M o e r s (Nieder rhe in ) 

Pr.-Eylau 
D i e 700-Jahr-Feier der S tad t K r e u z b u r g fiel i n 

das g le iche J a h r 1953 w i e d ie 700-Jahr-Feler der 
schwedischen Haup t s t ad t S t o c k h o l m . D i e V e r t r e t e r 
d e r K r e u z b u r g e r B ü r g e r s c h a f t r i ch te t en aus d iesem 
A n l a ß a n d ie B ü r g e r S t o c k h o l m s e ine G l ü c k w u n s c h ­
adresse. S t o c k h o l m s S t a d t p r ä s i d e n t C . A . A n d e r s o n 
a n t w o r t e t e m i t fo lgendem S c h r e i b e n : 

„Mi t t i e f g e f ü h l t e r D a n k b a r k e i t habe i c h das G l ü c k ­
w u n s c h s c h r e i b e n z u m 7 0 0 j ä h r i g e n G r ü n d u n g s t a g 
S t o c k h o l m s empfangen , das V e r t r e t e r v o n f ü n f h u n ­
de r t B ü r g e r n de r a l t e n Stadt K r e u z b u r g d ie g r o ß e 
L i e b e n s w ü r d i g k e i t gehabt haben , uns z u ü b e r m i t ­
t e l n . Es hat uns sehr er f reut u n d t i e f g e r ü h r t , d a ß 
S i e solche f r eund l i che u n d i n n i g e G e d a n k e n f ü r 
unse re S t a d t - A l t e r s g e n o s s i n I h r e r S tadt gehabt 
haben . 

E s se i m i r gestattet, I h n e n i m N a m e n der Stadt 
S t o c k h o l m unsere G e f ü h l e v o n D a n k b a r k e i t z u m 
A u s d r u c k z u b r i n g e n u n d den W u n s c h auszuspre­
chen, d a ß I h n e n u n d der 7 0 0 j ä h r i g e n S tad t K r e u z ­
b u r g e ine g l ü c k l i c h e Z u k u n f t beschert se in w i r d " 

Das S c h r e i b e n w a r i n deutscher Sprache a b g e f a ß t . 
* 

N a c h r i c h t w i r d erlbeten ü b e r : A b s c h w a n g e n : 
T isch i le rmeis te r E r i c h T a u b e ; A l t h o f : A r t u r K o h n , 
geb. 1903 (in M e c k l e n b u r g ? ) ; S a l w a r s c h i e n e n : I n ­
s p e k t o r G u s t a v B o r d i e r t , F r i e d r i c h Gnin tsch u n d 
F r a u A n n a ; S tab lack : C h a r l o t t e K o h n , geb. S te inau , 
u n d Toch te r W a l t r a u d ; P a u l K o h n ; W o r l a c k : K ä m ­
m e r e r W i l h e l m W o l l m a n n u n d F r a u A u g u s t e . 

A . R e i n k e , s t e l lve r t r e t ende r K r e i s v e r t r e t e r 
B e i Z u s c h r i f t e n an die K r e i s k a r t e i b i t t e stets den 

H e i m a t o r t angeben u n d R ü c k p o r t o b e i f ü g e n . 
D r . E . v . L ö l h ö f f e l , H a n n o v e r , J o r d a n s t r a ß e 33 

Insterburg 

an die ^Lltsltat 
s te l ler v o n O s t p r e u ß e n k e n n e n u n d seine A n g a b e n 
b e s t ä t i g e n k ö n n e n . 

Diese A n g a b e n s ind an d ie Landsmannschaf t Ost­
p r e u ß e n , Sachgebiet F l . , (24a) H a m b u r g 24, W a l l ­
s t r a ß e 29, z u senden. 

Das K a t h . K i r c h e n b u c h a m t , M ü n c h e n 8, P r e y s i n g -
s t r a ß e 21, ruf t z u r S a m m l u n g k i r c h l i c h e n H e i m a t ­
guts a l le Lands l eu t e ka thol i scher K o n f e s s i o n auf. 
W e r i m Bes i t z v o n P f a r r c h r o n i k e n , K i r c h e n ­
beschre ibungen, v o r a l l e m L i c h t b i l d e r n u n d D r u c k ­
pos tkar ten v o n k i r c h l i c h e n B a u d e n k m ä l e r n u n d 
K u n s t w e r k e n aus dem K r e i s e G e r d a u e n ist , w i r d 
gebeten, diese l e ihweise an obige Adresse z u sen­
den . Gedacht ist an L i c h t b i l d e r v o m Inneren u n d 
Ä u ß e r e n der P f a r r k i r c h e n u n d K a p e l l e n , der k i r c h ­
l i c h e n G e b ä u d e u n d k i r c h l i c h e n K u n s t w e r k e , sowie 
des le tz ten He imatpfa r re r s . 

Gesucht w e r d e n folgende L a n d s l e u t e : 1. G u t s ­
besi tzer E m i l F ischer u n d E h e f r a u Helene , geb. 
Po t reck , sowie Tochter E v a (geb. ca. 1923), W i l h e l m s ­
hof. — 2. F r a u M a r t h a P a w l i t z k i , geb. K a t t l u h n , 
H a n s K r ö t s c h , K u r t Schwar ta , He rbe r t S u n k e l , N o r ­
denburg . — 3. F a m i l i e M a u r e r F e r d . K r ü g e r , J u l i e n ­
felde. K i n d e r h e i ß e n W i l h e l m , P a u l , K a r l . F a m i l i e 
zog w ä h r e n d des K r i e g e s nach Gr . -Wesse lau . — 4. 
K a r l H o l l a n d (27. 9. 80) u n d F r a u A n n a , geb. F i e d l e r 
(18. 9. 96), Fors thaus D a m e r a u . 5. P a u l Sa lomon , 
Schmied , T r a u s e n (war i n der K i n d e r h ö f e r B r a u e ­
r e i b e s c h ä f t i g t ) . — 6. F r a u A n n a K r a u s e , geb. 
S te inke , e twa 61 Jah re alt , F r a u E l i s a b e t h N e u m a n n , 
geb. R o g a l l , e twa 53 J a h r e alt , S k a n d a u . — 7. Gus t av 
L e s k e , G r . - P o t a u e r n . — 8 K a r l M a u t w i l l , K u t z b o r n , 
u n d H e i n r i c h G a w r l s c h , Ado l f s ch l i eben . 

M e l d u n g e n erbi t te t K r e i s v e r t r e t e r E r i c h Paap , 
(20a) Ste l le , ü b e r Hannove r , K r . B u r g d o r f . 

Sensburg 

W i r b e k a m e n fo lgenden B r i e f : 
v,In u n s e r e m O r t be f inden s ich seit k u r z e m z w e i 

K i n d e r , die aus In s t e rbu rg s t ammen . E s l i eg t uns 
sehr a m H e r z e n , das t ragische S c h i c k s a l de r b e i ­
den z u e r l e i ch te rn , u n d d a z u b i t t en w i r uim Ehre 
H i l f e . 

E s hande l t s ich u m K l a u s u n d D o r i s Pfa f fendor f , 
e l f u n d n e u n J a h r e al t . D e r V a t e r is t v e r s c h a l l e n 
ode r v e r m i ß t (Soldat), die K i n d e r w i s s e n n ich t e i n ­
m a l se inen Naimen, d ie M u t t e r w u r d e du rch die 
A u f r e g u n g e n u n h e i l b a r k r a n k u n d i s t heute i n de r 
H e i l - u n d Pflegeansbalt M a i n k o f e n b e i Deggendorf . 
D ie se A n s t a l t l i e ß den K i n d e r n , die b i sher i n e i n e m 
Wai senhaus w a r e n u n d jetzt h i e r be i P f l egee l t e rn 
s i n d , e i n L i c h t b i l d d e r M u t t e r zugehen. A u s d e m 
P r ä g e s t e m p e l e rg ib t s i ch : 2. P o l i z e i r e v i e r Inster­
b u r g . Deshaflb frage i ch S ie u n d b i t t e u m Ih re 
H i l f e : W e r kenn t F r a u A n n a Pfaififendorf? W e r 
k a n n N ä h e r e s ü b e r den E h e m a n n P fa f f endor f sa­
gen, d a m i t d ie n o t w e n d i g e n U n t e r l a g e n f ü r die 
Z a h l u n g der Wai sen ren t en beschafft w e r d e n k ö n ­
nen? W o w o h n t e n Pfaf fendorfs? W e r w e i ß , ob, 
w a n n u n d w o d i e K i n d e r getauift w o r d e n s ind? 
D a r ü b e r w i s s e n 'be ide n a t ü r l i c h n ichts , da sie b e i 
d e r F l u c h t e i n u n d d r e i J a h r e a l t w a r e n . Was 
k ö n n t e sonst noch getan w e r d e n , u m die S c M e i e r 
z u l ü f t e n ? Bes teh t e i n e M ö g l i c h k e i t , d en K i n d e r n 
i r gende ine Weihnach t s f reude z u machen? D i e 
P f l e g e e l t e r n s i n d selbst a rme F l ü c h t l i n g e . " 

W i r b i t t en d i e L a n d s l e u t e , das, w a s s ie v o n de r 
F a m i l i e Pfa f fendonf wi s sen , d e r Zen t ra l s te l l e , O l ­
d e n b u r g i . Oldibg., K a n a l s t r a ß e 6 a, m ö g l i c h s t b a l d 
m i t z u t e i l e n . W e r d e n K i n d e r n e twas schenken w i l l , 
m ö g e dies an den V o r s i t z e n d e n des Or t sverbandes 
des B H E , H e r r n v o n Dasse l . F l o ß O p f 135. senden. 
W i r d a n k e n a l l en , die A u s k u n f t geben oder den 
K i n d e r n e twas G u t e s t u n . 

Angerapp (Darkehmen) 
Gesuch t wenden aus A n g e r a p p - S t a d t : H e r m a n n 

P o m i a n , B a h n h o f Ost; A d o l f H ö p p n e r , B e r g s t r a ß e 
95; Fn i t z Schu lz , G u d w a t l e r S t r a ß e 156 a; A n n e m a r i e 
R o g a l s k i i n z w i s c h e n verhe i ra te t , M a r k t ; F r a u 
M a c h m ü l l e r m i t K i n d e r n A l f r e d , H e l m u t . L u i s e , 
K o b l e n z e r S t r a ß e 23. 

A n g e n a p p - L a n d : A n s e l m B a u r u n d F ö r s t e r B o m -
blat ,~Launlng>ken; S ieg f r i ed Schmid t , A l t - E s z e r g a l -
l e n (Sandeniwalde); L a n d j ä g e r P i e p e r , D a n i e l K l a n . 
S i l l e n f e l d e ; E r w i n H o l z m a n n . H e r b e r t D r e n g w i t z , 
D o m ä n e K a h l a u ; L e h r e r R i e l , K l e s c h a u e n 

F e r n e r aus B a l l e t h e n : F r i t z A m b r o s i u s , geb 28. 
9 1921; Got thand B a b b e l . geb. 2. 5. 1928; E r n s t B l a n ­
kens t e in u n d F r a u G e r t r u d nebst K i n d e r n D o r a , 
U l r i c h , Susanne u n d B e a t e ; H a n s B a r k u s , P o l i z e i -
wach tme i s t e r . u . F r a u , geb. M a t u l l ; W11U E b e r h a r d 
u n d F r a u H e l e n e m i t f ü n f K i n d e r n ; W i t w e Ida 
F u h r m a n n ; R e i n h o l d G e h r k e ; ^ H O W » * » ; 
6 1904- F r ä u l e i n H i n t e r t h a n e r , geb. 31. 12. 1992, H e r ­
m a n n K a t e n s ; Kami L e p r i c h . geb. 20 10. M M : M i n n a 
M o s e l e i f E r n a M u n d r ; F r i t z N a g r o t z k i , geb. 17 9. 
1926 H e i r u T N a g r o i z k i . geb. 4 . 2. 1927; G u s t a v N i k l a s 
u n d F r ä u l H e r b e r t D i e t r i c h : R e i n h o l d Post , geb 
mII 1929- W i t w e H e i n r i e t t e Resge u . Toch te r L o r e , 
iLrL^noner geb 22 3. 1907; S ieg f r i ed Regge, 
geb 6 8 M18; S e i n L i s b e t h R a f f a l s k l ; K l a u s 
S a l e w s k i ' geb 1. 10. 1910: W a l t e r Schwarz , geb. 28. 
9 M M - F r ä u l e i n E l i s a b e t h Se idenbere ; F r a n z Schä 
er u n d F * u ; F r i e d a See r ing : W i l h e l m WesuJs; 

W i t w e v W a ä d o w s k i und K i n d e r L i s b e t h . Hans , 
G e r t r u d I r m g a r d W a l t e r u n d B r i g i t t e ; F r a n z Z i m ­
m e r u n d KE? K i n d e r F r i t z , Ot to u n d E r n s t : F r a n z 

K r e l s v e r t r e -
ter D ü s s e l d o r f , M ü n s t e r s t r a ß e 12J. 

Gerdauen 
B e s c h e i n i g u n g e n z u r E r l a n g u n g eines: neuen 

F l ü c h t l i ngsausweises , ^ r d e

n

n

m

v " n

r e f s

e

v e r t i e t e r ) n£ch schaft O s t p r e u ß e n (nicht vom K r e i s v e r t r e i e r j n a u i 

" ^ " S S ä A r " ^ ! * A g e n d e A n g a b e n 
m f * o r - u n d Zuname, be i F r a u e n auch M ä d c h e n ­
n a m e . 2 . G e b u r t s d a t u m u n d « W b n j W J t ^ G e n a u e 
A n g a b e n d a r ü b e r an we lchen O r ^ d « A ^ 
^ " ' B e f w J n r m a c n l d t e n s , Ä « r , 
fung . 4. A n g a b e v o n z w e i i m ^ e

d e ^ b l ^ n i T a g . 
W e s t b e r l i n w o h n h a f t e n z e u g e n , uic 

Gesucht w e r d e n : F a m i l i e G r a n z i g aus G a n t e n ; 
G e o r g P l e w k a , P ä c h t e r des Gutes S te infe lde ; 
R i c h a r d L i n d n e r aus Schmid tsdor f ; J u l i u s B e d n a r z 
aus N e u s i x d r o i ; F ö r s t e r Koppe t sch , Ortschaft n icht 
bekannt , e twa sechs K i l o m e t e r v o n Sensburg 
entfernt , hat te e inen S o h n G ü n t h e r . 

U m Zuschr i f t en bi t te t K r e i s v e r t r e t e r A . v . K e t e l -
hodt , Ra t zebu rg , K i r s c h e n a l l e e 9. 

Neidenburg 
D e r Weihnach t she ima tb r i e f (Nr . 17) des K r e i s e s 

N e i d e n b u r g ist w i e i n den V o r j a h r e n kostenlos 
a l l e n L a n d s l e u t e n i n der B u n d e s r e p u b l i k , i m A u s ­
l a n d — ohne Sowje tzone — z u m Weihnachtsfest 
zugestel l t w o r d e n . E r b r ing t w iede r Nachr i ch ten 
aus der H e i m a t u n d zeigt i n e inem „Rückb l i ck i m 
Querschni t t " a l l e w i c h t i g e n Begebenhe i t en des ab­
lau fenden Jahres auf. G r u ß w o r t e u n d W ü n s c h e z u m 
Fest u n d Jahreswechse l v o n bekann ten P e r s ö n l i c h ­
k e i t e n unseres Zusammenschlusses u n d der P a t e n ­
stadt B o c h u m geben i h m eine fest l iche Note . 

Lands l eu t e , d ie w i d e r E r w a r t e n k e i n e n H e i m a t ­
b r i e f b is z u m Fest e rha l t en haben, w e r d e n gebeten, 
dieses un te r A n g a b e der genauen Ansch r i f t h i e rhe r 
m i t z u t e i l e n . 

I n he ima t l i che r V e r b u n d e n h e i t 
Wagner , B ü r g e r m e i s t e r , Neideniburg , Kre i sve r t r e t e r , 

L a n d s h u t / B a y e r n II, P o s t s c h l i e ß f a c h 2. 

Allenstein-Stadt 
E i n e bedeutende G r o ß - u n d Industr ies tadt N o r d ­

rhe in-Wes t fa lens bietet A l l e n s t e i n e r Anges t e l l t en 
oder sogenannten „13l,ern" E i n s t e l l u n g bzw. Uebe r -
n a h m e i n das A n g e s t e l l t e n - oder mi t t l e re B e a m t e n ­
v e r h ä l t n i s . I n d ie T ä t i g k e i t mi t e inbezogen ist d ie 
U e b e r n a h m e landstnannschaf t l icher K a r t e i a r b e i t e n . 
A l l e n s t e i n e r Lands leu te , die sich i n der V e r t r i e b e -
nenarbei t b e t ä t i g t haben, e rha l t en un te r g le ichen 
Vorausse tzungen den Vonzug . 

L e b e n s l a u f u n d Zeugnisabschr i f ten s ind umge­
h e n d an den s te l lver t re tenden K r e i s v e r t r e t e r de r 
Stadt Aldens ta in , D i p l . - K a u f m a n n R e i n k e , N i e n b u r g 
(Weser), W i l h e l m s t r a ß e 4, e inzusenden. 

H . L . Loe f fke , K r e i s v e r t r e t r der Stadt A l l e n s t e i n 
A . R e i n k e , s t e l lve r t re tender K r e i s v e r t r e t e r . 

Allenstein-Land 
F ü r die lau t A u f r u f i n Folge 33 v o m 14. N o ­

v e m b e r e ingesandten N a m e n h i e r m i t v i e l en D a n k . 
H o f f e n t l i c h k ö n n e n v ie le H i l f s b e d ü r f t i g e In der 
a l t en H e i m a t z u Weihnach ten m i t e inem L iebes ­
gaben-Pake t der Landsmannschaf t O s t p r e u ß e n be­
dacht w e r d e n . D a die A k t i o n for t laufend we i t e r ­
geht, w i r d nochmals gebeten, we l t e r Spenden i n 
G e l d oder Sachen an die Landsmannschaf t nach 
H a m b u r g einizusenden. 

B e i d e m A u f r u f wegen der Adre s sen haben s ich 
v i e l e He ima t f r eunde gemeldet , von deren Aufen t ­
ha l t h ie r i m Westen be i der K a r t e i b i sher gar 
nichts bekann t war . A l s o nochmals eine Bi t t e an 
al le „ V e r s c h w i e g e n e n " , s ich ba ld h i e r zu melden 
imit A n g a b e a l l e r Pe r sona l i en auch von s ä m t l i c h e n 
F a m i l i e n a n g e h ö r i g e n sowie de r al ten u n d der neuen 
Adressen . E s m u ß dami t nicht i m m e r so lange ge­
war te t w e r d e n , b is eine Hi l fsbere i t schaf t gebraucht 
w i r d . A b e r auch be i U m z ü g e n w e r d e n meis tens d ie 
neuen A d r e s s e n nicht gemeldet; das macht die 
K a r t e i z u r sofor t igen H i l f e wer t los . 

A l l e n M i t a r b e i t e r n , besonders den Or tsver t rauens­
leu ten , an dieser S te l le v i e l e n D a n k fü r die B e ­
reitschaft , u n d a l l en e in gesegnetes Weihnach ts ­
fest u n d e in gesundes, erfolgreiches neues Jah r . 

* 
Gesucht w e r d e n : Soldat B r u n o K o s k o w s k i , geb. 

10. 10. 1921 i n T o l l n i c k e n (Pupke lm) , v e r m i ß t i m 
D e z e m b e r 1941 a m M ü t t e l a b s c h n i t t bei K a l i n i n . — 
K a n o n i e r B e n n o Enge lha rd t , S t u r m g e s c h ü t z - E r s . -
u . , A u s b . - A b t . 200, Schi ra tz , W a r t h e l a n d , eingezo­
gen J a n u a r 1845, aus Wieps . — Soldat B e r n h a r d 
S l a w i n s k i , geb. 11. 2. 1919 i n Grorr i t ten , v e r m . Ost­
f ron t 1944, F P N r . 23 753, E in h e i t 10. F l a k - R e g t . 36 
(mot). — M a r i e - A g n e s M ü l l e r , geb. 11. 11. 1914 zu 
W a r t e n b u r g , verschleppt F e b r u a r 1945. — Josef 
K l o m f a ß , K l . - K l e e b e r g , geb. 2 . 7. 1900, verschleppt 
J a n u a r 1945, b i s Ok tobe r 1945 i m L a g e r 18 T u l a ge­
wesen. — A n n a Drews , geb. 26. 3. 1916, aus H i r s c h ­
berg , A b b a u , Sobot ta , S o h n H o r s t - E r i c h , geb. 10. 9. 
193« i n Hi r schbe rg , M u t t e r A g n e s Drews , 65 Jahre 
alt, u n d die B r ü d e r A n t o n und A u g u s t Drews , 
J a h r g a n g 13—15. — Zuschr i f ten bzw. A n t w o r t e n an 
die Be t e i l i g t en nur , w e n n eine pos i t ive M i t t e i l u n g 
h i e r e ingegangen ist. 

A l l e M e l d u n g e n an die H e i m a t - K a r t e i A l l e n s t e i n -
L a n d , z. H d . B r u n o K r ä m e r , Ce l l e . H a n n . , S ä g e ­
m ü h l e n s t r a ß e 28. 

Osterode 
Z u m le tz ten M a l e i m J a h r e fanden sich die Oste-

roder z u e inem He ima t t r e f f en i n B r e m e n , L o k a l 
E l i m e r s Kaf feehaus — Schorf, am 6. Dezember z u ­
sammen. E i n e Adven tsandach t von P f a r r e r S p o n -
de l le i te te d ie Fe ie r s tunde e in . Nach e iner B e ­
g r ü ß u n g d u r c h den ö r t l i c h e n Vor s i t z enden der Ost-
u n d W e s t p r e u ß e n , L a n d s m a n n Wenger , e rg r i f f der 
K r e i s v e r t r e t e r das W o r t . E r zog eine B i l a n z des 
le tz ten Jahres aus dem pol i t i schen Weltgeschehen 
u n d den A u s w i r k u n g e n auf unsere H e i m a t p o l i t i k . 
D i e sehr bedeutsamen Ere ign i s se v o n 1953, so f ü h r t e 
er aus angefangen v o n dem Regierungswechse l i n 
A m e r i k a bis z u den programmat i schen E r k l ä r u n ­
gen des Bundeskanz l e r s u n d des neuen V e r t r i e b e -
nenminis te r s , lassen be i uns V e r t r i e b e n e n berech­
t igte H o f f n u n g e n zu . So k ö n n e n w i r uns ver t rauens­
v o l l w e i t e r h i n einsetzen, u m das E n d z i e l , R ü c k ­
g e w i n n u n g der He ima t , z u erre ichen. E s g i l t , dabei 
t r eu a m H e i m a t g e d a n k e n festzuhal ten u n d auch 
teden anderen L a n d s m a n n z u veranlassen, os tpreu-
ß i s c h e E i g e n a r t z u w a h r e n u n d d ie T r a d i t i o n z u 
pflegen. Re iche r B e i f a l l der ganzen V e r s a m m l u n g 

b »TB^fr^unTmlt den Gemeindebeauf t rag ten 
a m N a c h m i t t a g ergab e inen regen Gedankenaus ­
tausch ü b e r d ie k a r t e i m ä ß i g e He imata rbe i t , d ie 

L i e b e T i l s i t e r l 
B e i der i m m e r umfangre icher werdenden Such­

arbei t ist d ie Fes ts te l lung getroffen worden , d a ß 
e i n g r o ß e r T e i l der gesuchten T i l s i t e r s ich i m B u n ­
desgebiet oder i n Mi t t e ldeu t sch land befindet, der s ich 
aber erst dann h ie r meldet, w e n n p lö tz l i ch eine 
Suchanzeige i m „ O s t p r e u ß e n b l a t t " unter der R u ­
b r i k „T i l s i t e r w e r d e n gesucht" erscheint. D a n n tut 
m a n i n B r i e f e n ganz erstaunt u n d ver langt auch 
noch umgehende Benachr ich t igung d a r ü b e r , wer 
der Sucher sei . Das ist e i n Bewe i s d a f ü r , d a ß sie 
das „ O s t p r e u ß e n b l a t t " w o h l lesen, sich aber u m die 
vie l fach ausgesprochene B i t t e , s ich bei i h r e r H e i ­
mator t skar te i zu r k a r t e i m ä ß i g e n Erfassung z u m e l ­
den, ohne jede Beachtung hinweggesetzt haben. 
Lassen S ie sich bi t te a l le noch e i n m a l sagen, d a ß 
w i r n u n schon j ah re l ang eine bi t ter-ernste A r b e i t 
n u r f ü r S i e u n d nochmals f ü r S i e le is ten u n d 
w e n n Sie uns i h r e M i t h i l f e dabei versagen, s c h ä d i g e n 
Sie a l le T i l s i t e r . A n H a n d v o n z w e i k u r z e n Be i sp i e ­
l e n w i l l i ch Ihnen den Beweis h i e r f ü r e rbr ingen . 

1. ) Es ist Ihnen bekannt , d a ß zu r A u s s t e l l u n g des 
neuen Bundesver t r iebenenausweises e in W o h n s i t z ­
nachweis g e f ü h r t w e r d e n m u ß . U n z ä h l i g v i e l e T i l ­
s i ter haben aus f r ü h e r e r Ze i t nicht e in einziges amt­
l iches P a p i e r In der H a n d , aus dem der f r ü h e r e 
W ohns i t z hervorgeht . S ie m ü s s e n also auf Zeugen 
z u r ü c k k o m m e n , m i t denen sie f r ü h e r i n e inem 
Hause i n T i l s i t gewohnt haben. In den meis ten 
F ä l l e n s i n d es d ie Hause inwohne r oder aber der 
Hausbes i tzer selbst, die n u n befragt werden . Was 
geschieht aber, w e n n diese h ie r n icht gemeldet 
s ind? D i e erforder l iche Besche in igung k a n n dem 
Ant r ags t e l l e r n icht ausgestellt w e r d e n ; er l ä u f t G e ­
fahr , den Bundesver t r i ebenenausweis n icht z u er­
hal ten . 

2. ) D i e Heimatauskunf t s t e l l e f ü r den Reg ie rungs ­
b e z i r k G u m b i n n e n fragt h ie r l au fend nach Zeugen 
f ü r a l le d ie gestel l ten A n t r ä g e an u n d sucht eben­
fa l l s f ü r jeden A n t r a g n u r bes t immte Pe r sonen aus 
bes t immten H ä u s e r n T i l s i t s . Welche A u s k u n f t so l l 
i ch er te i len , w e n n Sie nicht a l le h i e r gemeldet s ind? 

Das geht n u n so n a t ü r l i c h nicht wei te r ! Es w i r d 
daher noch e i n m a l da rauf h ingewiesen, d a ß unsere 
k a r t e i m ä ß i g e Er fassung S ie nichts kostet, d. h . A u f ­
n a h m e g e b ü h r e n oder laufende B e i t r ä g e s ind nicht 
an uns z u zahlen . Es w i r d daher ab 1. J a n u a r 1954 
n u r denjenigen T i l s i t e r n Ra t u n d 'Auskunf t ertei l t , 
d ie h i e r i n der He ima to r t ska r t e i der Stadt T i l s i t 
k a r t e i m ä ß i g e r f a ß t s ind . A l l e anderen A n f r a g e n 
b l e iben unbeantwor te t ! Z u r Er fassung g e h ö r e n d ie 
Pe r sona l i en s ä m t l i c h e r F a m i l i e n m i t g l i e d e r , e i n ­
sch l i eß l i ch des Gebur t snamens der Ehe f r au u n d v o r 
a l l en D i n g e n d ie A n g a b e der genauen, le tz ten H e i ­
matanschri f t . A u s v i e l e n Zuschr i f t en h ö r e i m i m ­
mer d ie ausgesprochene F reude u n d Bege is te rung 
ü b e r das „ O s t p r e u ß e n b l a t t " , n u n bit te , be fo l ­
gen S ie auch das, was es Ihnen mi t t e i l t , es 
w i r d bes t immt n u r i n Ih r em Interesse l i egen! 

Z u r Beschaffung des Wohnsi tznachweises z u r E r ­
l angung des neuen Bundesver t r iebenenausweises 
ist folgendes z u beachten: 

S ä m t l i c h e A n t r ä g e s i n d an die folgende Ansch r i f t 
z u r i ch t en : Landsmannschaf t O s t p r e u ß e n — Sach­
gebiet F l . — (24a) H a m b u r g 24, W a l l s t r . 29. 

Es w i r d gebeten, folgende A n g a b e n , die le ide r 
unbed ing t e r fo rde r l i ch s ind , m i t b e i z u f ü g e n : 

a) V o r - u n d Z u n a m e des Ant rags te l le rs , b e i 
F r a u e n auch der M ä d c h e n n a m e . 

b) Gebur t sda tum u n d Gebur l so r t . 
c) Genaue A n g a b e n d a r ü b e r , an welchen O r t e n 

der An t r ags t e l l e r seit dem 31. 12. 37 bis z u m 
Ver la s sen O s t p r e u ß e n s (das D a t u m der E i n ­
be ru fung z u r Wehrmach t bzw. F l u c h t angeben) 
gewohnt hat. 

d) A n g a b e zweier , m i t dem Ant rags t e l l e r n icht 
ve rwand te r Zeugen , d ie den Ant rags t e l l e r aus 
O s t p r e u ß e n kennen u n d seine A n g a b e n b e s t ä ­
t igen k ö n n e n Diese Zeugen m ü s s e n i m Bundes ­
gebiet oder i n W e s t - B e r l i n wohnen . 

D i e Landsmannschaf t O s t p r e u ß e n , H a m b u r g , l ä ß t 
sich auf besonderen m i t den L a n d e s f l ü c h t l i n g s v e r ­
wa l tungen ve re inba r t en F o r m u l a r e n die R i c h t i g k e i t 
der A n g a b e n des Ant rags te l l e r s du rch die angegebe­
nen Zeugen b e s t ä t i g e n u n d schickt dem A n t r a g s t e l ­
l e r d ie i m Wor t l au t vorgeschr iebene Besche in igung 
m i t Diens ts iegel p e r s ö n l i c h zu . 

F ü r a l le d ie jenigen, d ie unseren T i l s i t e r n jenseits 
des E i s e r n e n Vo r h an g s z u m Weihnachtsfest noch 
eine F r e u d e bere i t en w o l l e n , hal te ich Ansch r i f t en 
berei t , oder aber senden S ie n u n schnel l Ih r W e i h ­
nachtspaket an d ie Landsmannschaf t O s t p r e u ß e n , 
H e i m a t g r u p p e T i l s i t -S tad t , z. H d . v o n H e r r n Ot to 
D i d l a p p , (1) Be r l i n -Hase lho r s t , Gar tenfe lders t r . 124 g, 
es k o m m t dor t auf e iner Weihnachtsfe ier n u r an 
unsere w i r k l i c h no t le idenden „ S o w j e t z o n e n - T i l ­
si ter" z u V e r t e i l u n g . 

A l l e n T i l s i t e r n w ü n s c h e i ch eine gesunde u n d 
gesegnete Adven t sze i t u n d b i n i n he imat t reuer V e r ­
bundenhe i t I h r E r n s t Stadie , (24b) Wesselburen/ 
Hols t . — Postfach. 
T l l s i t e r w e r d e n gesucht! 
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C z i e c z i o r , A l b e r t , geb. 3. 3. 93, Tischler , 
u n d seine E h e f r a u A n n a , Ti ls i t , L a n d w e h r ­
s t r a ß e 23, Gar tenhaus . 
D r o c h n e r , K u r t , geb. 26. 2. 05, Tisch le r , 
Ragn i t e r Str . , s p ä t e r Wassers t r . 
B r o s z e i t , Gus tav , G ä r t n e r e i b e s i t z e r , 
T i l s i t , Ragn i t e r S t r . 
S t u r m , Wasserstr . 20 oder 28 wohnhaf t 
gewesen. _ . , ... _ 
J a u d a t , Gus tav , geb 25. 3. 86, T i l s i t , R a g ­
n i t e r S t r . 
A l b u c z i e s , F r a u , T i l s i t , Ragn i t e r S t r . 
C o u r v o i s i e r , A l f r e d , geb. 28. 5. 20, 
T i l s i t , F lo t twe l l s t r . 27, Gefr . , so l l i m Jah re 
1946 i n T i l s i t als Kr iegsgefangener gesehen 
w o r d e n se in . . 
H e n k e l , F r a u Ida, T i l s i t , B a h n h o f s w i r t ­
schaft. . , , 
G e b e l , F r l . Lu<se, T i l s i t , B a h n h o f s w i r t -
schsf t 
S c h n e i d e r e i t , M a x , K e l l n e r , T i l s i t , 
Bahnhofswir t schaf t . 
S c h m i d t , E r i c h , E isenbahner , T i l s i t Hbf . 
K u m m e t a t , E m i l , E i senbahner , T i l s i t . 
H o y e r oder auch H e y e r , M a x , E i s e n ­
bahner , T i l s i t . 
F r o n g , F r i t z , w o s i n d seine A n g e h ö r i g e n ? 
M i k s c h a s , Georg , Postbeamter , u n d 
F a m i l i e , S to lbecker S t r . 3/4. 
T e i c h m a n n , H e i n z , u n d Farn. , T i l s i t , 
W i n k e l s t r . 12. 
P a 11 a p i e s , F r a u E r n a , geb. Baue r , W w e . , 
T i l s i t , Garn i sons t r . 
H e i n , Augus t , Buchdrucke r , geb. 27. 11. 86, 
T i l s i t , Schlageterstr . 33. ieit F e b r . 1945 b. d. 
Wehrmach t v e r m i ß t . 
S c h a p e r , A l f r e d , T i l s i t . J ä g e r s t r . 2, geb. 
12. 5. 16, w ä h r e n d der K r i e g e s b. d. L u f t ­
waffe gewesen. „ , 
P a p e n d i e k , E r i c h , u . Farn. , S tolbecker 
S t r a ß e , be i se inen Schwiegere l te rn wohnhaf t 
gewesen. 
H e r z o g , H e r m a n n , geb. 5. 9. 08 zu Ober ­
hausen, wohnhaf t gewesen T i l s i t , Deutsche 
S t r a ß e 65, v e r m i ß t seit 13. 2. 53 i . d. M i t t e l ­
zone. 
J u k n a t , M a x , u n d ^ 
J o n i s c h k e i t , E r i c h , beide T i l s i t , K l . 
Gerbers t r . 4/5. . . 4 „ _ „ . , 
L e w a r k , M a r t h a , je tzt verehel ichte F r a u 
W i t t , T i l s i t , Damaschkest r . 46, sucht Z e u ­

gen d a f ü r , d a ß sie i n T . f ü r i h r unehe­
liches K i n d U r s u l a , geb. 19. 12. 43, K r i e g e r ­
waisenrente erhal ten hat. Wer k a n n i h r 
helfen? 

303/1014 K u b b u t a t , E d u a r d , be im Stadt jugend-
amt T i l s i t be schä f t i g t gewesen. 

304/1021 P e t r a u t z k e , A n t o n , T i l s i t , C laus ius -
s t r a ß e 15, (geb 1912 od. 1915), Wachtmstr . , 
letzte Anschr i f t : 1. M a r s c h - A u f l . - E r s . - A b t . 1 
M a r i e n w e r d e r i m Sept. 1944. 

305/1028 R o s s , He inz , geb. 17. 7. 14, w a r bis 1939 
b e i m Katas te ramt T i l s i t angestellt. 

308 1044 P e t e r e 1 1 , Ilse-Irene, geb. 9. 4. 28, v o n 
russ. F ron t t ruppen am 17. 2. 45 i n L ich tenau , 
K r s . Braunsberg , verschleppt, sei tdem fehlt 
jede Spur . 

314/1081 K u r b j u w e i t , Otto, T i l s i t , Dammst r . 5, 
letzte Fe ldpos t -Nr . 14 504 b. d. 24. P a n z . - D i v . , 
letzte Nachr icht aus Sta l ingrad . 

314/1082 B e u t l e r , F a m i l i e T i l s i t , Di rschauer 
Weg 16 oder 18. 

315/1086 R e c k , F r a u E r n a , T i l s i t , Schlageterstr . 11. 
315/1088 S t r i b n y , F r l . U r s u l a , geb. 3. 11. 21, sowie 

ih re Schwester Her t a u n d deren beider 
Mu t t e r . 

316/1094 W i l l o m e i t , F r l . Me ta , geb. ca. 1912 i n 
Moers , wohnhaf t gewesen T i l s i t , Walds t r . 14, 
f ü h r t ev t l . du rch He i ra t heute e inen ande­
r e n N a m e n . 

316/1096 Schwester Me ta , T i l s i t , K r e i s k r a n k e n h a u s 
(Nachname unbek.) Va te r war L o k o m o t i v ­
f ü h r e r . 

317/1100 W e b e r , Werner , I n s t a l l a t e u r g e s c h ä f t , 
T i l s i t , Hohe S t r a ß e 76. 

317/1103 G e n u 11 , He lmut , geb. 20. 4. 17 z u H e y d e -
k r u g , wohnhaf t gewesen T i l s i t , J ä g e r s t r . 13. 

318/1105 H e 1 b i g , Gerda , geb. He idemann , T i l s i t , 
Sprosserweg. 
D e h n , F r i d a T i l s i t , Schwalbenweg. 

318/1106 S e 1 m a n n , F r a u A n n a , geb. Nobere i t , 
geb. 1889, T i l s i t , Schwedenstr . 23. 

318/1110 D e U w e i t , B r u n o u n d F r a u F r i d a , m . d . 
K i n d e r n He lga und Siegfr ied, T i l s i t , R a g ­
n i t e r Str . 1, ist 1945 i n Lippersdorf , K r e i s 
M a r i e n b u r g i . Erzgeb . wohnhaf t gewesen — 
w o ist d ie F a m i l i e heute? 

B i t t e , geben Sie i n Ihrer A n t w o r t die vorstehende) 
K e n n - N u m m e r an! 
319/1117 S t r a s d a s , F r a u Agathe , geb. Less ing , 

letzte W o h n u n g T i l s i t , B r ü c k e n s t r . 2 (Eisen­
b a h n b r ü c k e ü b e r der Memel) so l l 1945 i n 
H u s u m gewesen sein. 

320/1118 L o r a t , B r u n o , geb. 25. 9. 29, T i l s i t , G r . 
G e r b e r s t r a ß e 13/14. 

320/1121 E n d r e j a t , Herber t , Angest . der F a . 
W e l z & Nei tz , T i l s i t . 
R e i n e c k e r , K u r t . Inh. d. Gastwir tschaf t 
zu r K l e i n b a h n a. d M e m e l b r ü c k e . 

320/1122 M e y e r , C a r l u n d F r a u Helene, geb. 
G r o n a u , Stadt. Vol lz iehungsbeamter , T i l s i t , 
L a n d w e h r s t r a ß e . 

320/1123 B a r t e 1 . F r a u G e r t r u d , T i l s i t , F le i scher ­
s t r a ß e 7. 

321/1126 S t i e f , E r i c h , T i l s i t , G r . Gerbers t r . 
L e m k e , E r i c h T i l s i t , L a n d w e h r s t r a ß e 
(Tankste l le am H o h e n Tor) . 

321/1127 W i 11 n u s , B e r n h a r d , geb. 22. 7. 27, T i l s i t , 
A m Deutschen T o r 2, seit J anua r 1945 i . Osten 
verschol len, letzte Feldpost - N r . 54 189, 
L g . Posen. 

321/1128 S u b a t h , F r a u G e r t r u d , geb. D a n u l i , 
T i l s i t - Ü b e r m e m e l . 

321/1129 S i m m a t , F r i t z u n d F r a u Ida, geb. L o r a t , 
T i l s i t , K i r c h e n s t r a ß e 18. 

321/1130 H e i n r i c h , P a u l , Schachtmstr. , ca . 56 
Jahre , T i l s i t , Grabens t r . 
T e s s a t , B ä c k e r m s t r . , ca . 70 Jahre , T i l s l t -
Ü b e r m e m e l . 
R o s e n b a c h , K a u f m a n n , T i l s i t , H o h e 

, S t r a ß e — F l e t c h e r p l a t z 
D u m m e t e i t , Inh . der F a . Dummete i t & 
U l b r i c h , T i l s i t , F le tcherpla tz . 

322/1131 B r o 1 e k 1 e s , K u r t , geb. 15. 12. 22, T i l s i t , 
S i e d e l h ö h e 15, als G e f i . 1943 be i S ta l ing rad 
v e r m i ß t , letzte Fe ldpos t -Nr . 45 259 D . 

322/1132 K i 11 a t , F r a u C l a r a , geb. Rosenfeld, T i l s i t , 
S tolbecker S t r a ß e 101. 

322/1133 S t u 1 g i e s , Ge rha rd , geb. 14. 8. 25, T i l s i t , 
G e r i c h t s s t r a ß e 7 — seit 1943 i n R u m ä n i e n 
v e r m i ß t . 
M e i e " , Georg , geb. 29. 12. 17, T i l s i t , G r . 
G e r b e r s t r a ß e 14 

322/1134 W a g n e r , A l f r e d , geb. 1. 11. M , T i l s i t , 
S c h e u n e n s t r a ß e . 

322/1135 W i 11 u m a t , H e r m a n n , Betriebsassistent, 
T i l s i t , S c h l a g e t e r s t r a ß e 21. 
S t a s s e 1, F a m i l i e , T i l s i t , Schlageterstr . 21. 
K ö s 1 i n , P a u l a , T i l s i t , S c h l a g e t e r s t r a ß e 21. 
M ü l l e r , F r a u Gre te , geb. W i l l u m a t , 
T i l s i t , S c h ' a g e t e r s t r a ß e 21. 
P i e c k , B e n n o (soll i n H a m b u r g sein). 

322/1136 S k w i r b a t , F r a n z , T i l s i t , Landwehr s t r . 
W e s t p h a 1 , Gustav, T i l s i t , Posener P l a t z . 
S u 11 k u s , E m i l , T i l s i t , Gnesener Weg. 

323/1137 v o n S c h a s s e n , F a m i l i e , T i l s i t , F i n ­
kenau 60. 

323/1138 S e i t n e r , Geschw. M a r t h a u n d H e d w i g , 
M u s i k l e h r e r i n , B u c h - u n d P a p i e r w a r e n -
Geschäf t . 

323/1139 F e r g e e , E r n s t u n d F r a u Augus te , ve rw . 
Reuter , T i l s i t , F lo t twe l l s t r . 8. 

323/1140 S c h e 11 e r , Otto u n d F r a u E l l y . geb. 
K e l l e r m a n n m . d. K i n d e r n Wal t rau t , He lga , 
R u t h u n d Hans-Werner , T i l s i t , Schuls t r . 20. 

323/1141 K o l b e , Horst , u n d seine St iefmutter , F r a u 
M a r i a K o l b e , T i l s i t , Kasernens t r . 

323/1142 W e r w a r der Hausbesi tzer des Hauses 
Schwedenfelder B e r g 21 u n d w o wohn t er 
heute bzw. d ie Hause inwohner? 

823/1143 S z a m e y t a t , F r l . Ida, Jungmamse l l , 1. 
Hote l Deutsches Haus", die E l t e r n so l len i n 
E lchn iede rung wohnhaf t gewesen sein. 

324/1144 W a 11 a t , F r l . Gre t e l , geb. 1925, T i l s i t , 
D a m m s t r a ß e . 
G r a b o w s k i , Ada lbe r t , geb. 1923, T i l s i t , 
Deutsche S t r a ß e 60 
G r o ß , F r l . E l f r i ede , geb. 1922, T i l s i t -
Waldhof . 

324/1145 B r o s z e i t , F r i t z u . F a m i l i e , Bet tenfach­
geschäf t , T i l s i t , Deutsche S t r a ß e . 

324/1146 B e h r e n d t , F r l . E v a , ev t l . jetzt verh . , 
B r ü d e r hatten i n T i l s i t eine B ä c k e r e i u n d 
K o l o n i a l Warengeschä f t . 
H e 11 w i g (?) — etwas s c h w e r h ö r i g — 
Radiofachmann, Rod iogeschä f t , mehrere 
K i n d e r . W o s ind die A n g e h ö r i g e n ? H e i m ­
kehrernachr icht l iegt vor ! 

324/1147 S c h ä f e r , K a r l , T i l s i t , A c k e r s t r a ß e 7. 
324/1148 O h m , H e i n r i c h u n d F r a u Ber ta , T i l s i t , 

M a g a z i n s t r a ß e 19. 
V o i g t , F r a u Helene, geb Schimkus , T i l s i t -
K a l t e c k e n 2 

324/1149 S c h i 1 i n s k i , F r a u , T i l s i t , Stolbecker 
S t r a ß e ( K o h l e n g e s c h ä f t ) . 

B e i a l len Zuschr i f ten w i r d gebeten, unbedingt d ie 
vorstehende K e n n - N r . anzugeben u n d bei a l l en 
Anf r agen R ü c k p o r t o b e i z u f ü g e n Wer ü b e r den V e r ­
b le ib der vorstehend a u f g e f ü h r t e n Personen A u s ­
kunf t e r te i len kann , gebe sofort Nachr icht a n : 

Erns t S t a d i e , 
(24) Wesselburen/Holst . Postfach. 

Ergebnisse der D o k u m e n t a t i o n u n d i n F r a g e n der 
Schadensfeststel lung z u m Lastenausgle ich. 

G r o ß e F reude berei tete w i e d e r u m der L i c h t ­
b i l d e r v o r t r a g m i t unseren s c h ö n e n H e i m a t b i l d e r n . 
Gesel l iges Be i sammense in vere in ig te noch einige 
S tunden d ie Osteroder F a m i l i e , d ie m i t dem W u n ­
sche auseinanderging, auch i m n ä c h s t e n J ah re z u 
einer Vorweihnach t s fe ie r i n B r e m e n i n t reuem H e i ­
matgedenken zusammenzukommen . 

F l ü c h t l i n g s a u s w e i s e - A n t r ä g e dieser-
ha lb s ind d i r e k t z u r ich ten an die G e s c h ä f t s f ü h r u n g 
der Landsmannschaf t O s t p r e u ß e n , H a m b u r g 24, 
W a l l s t r a ß e 29, un te r B e n e n n u n g von z w e i Zeugen 
m i t h e u ü g e r Anschr i f t . 

K r e i s g e s c h i c h t e : D e r Vorbes te l lp re i s der 
gegen 200 Se i ten s t a rken B r o s c h ü r e i n H ö h e v o n 

2,90 D M — zuzüg l i ch 0,45 D M Versandkosten — gi l t 
n u r bis z u m 31. Dezember , danach b e t r ä g t der P r e i s 
3,50 D M zuzüg l i ch Versandspesen. Es empfiehlt sich, 
die umgehende Bes te l lung bei D r K o w a l s k i , (24) 
S c h ü l p be i Nor to r f unter Vore insendung des B e ­
trages auf sein Postscheckkonto- H a m b u r g 721 28 
vorzunehmen, andernfal ls Nachnahmeerhebung er­
folgt. Beste l ler , die led ig l ich 2,90 D M einzahl ten, 
ohne Versandspesen, werden gebeten,, 0,45 D M nach­
zusenden, dami t die Aus l i e fe rung der B r o s c h ü r e 
rechtzei t ig erfolgen k a n n . 

Gesucht we rden : 1. F r a u H i n z , K ö n i g s g u t . 
2. H a r t w i c h , Rudolf , 1901, Gutsverwal te r Seewalde, 
zuletzt i m K r e i s Gerdauen, 3. Schal la , B r u n o , N e u ­
dorf. 

Me ldungen erbeten an v. Negenborn -Klonau , (16) 
Wanf r i ed /Wer ra , Kre i sver t re te r . 
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Wii gratulieren • . . 
z u m 92. Gebur ts tag 

am 16. Dezember der ältesten in Berlin lebenden 
Allensteinerin, Frau Juliane Quednau, die ihren 
Lebensabend bei ihrer Enkeltochter in Berlin-Char­
lottenburg, Sophie-Charlotte-Straßa 46, verbringt. Die 
Jubilarin, die im Juni 1945 die ersten 75 Kilometer 
ihres Vertreibungsweges zu Fuß zurücklegen mußte, 
ist noch sehr rüstig. Von ihren zwölf Kindern lebt 
nur noch der Sohn Max, doch hat sie 24 Enkel und 
15 Urenkel, von denen ein großer Teil in Berlin 
lebt und an der Geburtstagsfeier teilnahm. 

zum 89. Gebur ts tag 

am 20. Dezember Frau Anna Kühn, geb. Zorat, aus 
Allenstein. Sie lebt bei ihrer Tochter in der Sowjet­
zone. 

zum 85. Gebur ts tag 

am 14. Dezember Frau Berta Wenskus aus Memel, 
Witwe des 1946 verstorbenen Memeler Kaufmanns 
Wenskus. Sie wohnt in Berlin-Wilmersdorf, Babels­
berger Straße 52, im Altersheim. 

am 21. Dezember Frau Anna Gawens aus Baltu-
pönen im Kreise Tilsil-Ragnit, heute in Kronshorst 
bei Trittau, Bezirk, Hamburg, bei ihren Kindern. 
zum 83. Gebur ts tag 

am 20. Dezember Martin Lemke aus Kreuzingen, 
Elchniederung. Jetzt lebt er in Wallinghausen, Kreis 
Aurich, Ostfriesland. 

am 23. Dezember Frau Dorothea Schwarz aus 
Insterburg. Sie lebt jetzt in Osloss, Kreis Gifhorn. 
zum 80. Gebur ts tag 

am 12. November Frau Martha Stulzke aus Inster­
burg, jetzt in Pinneberg, Elmshorner Straße 90. 

am 2. Dezember Richard Schiemann aus Pregels-
walde, Kreis Wehlau, jetzt in Bad Segeberg, Ham­
burger Straße 63. 

am 9. Dezember Frau Helene Schinz aus Same­
lucken und Karmohnen im Kreise Gumbinnen. Sie 
lebt in Arnsbeck, Kreis Celle. 

am 17. Dezember dem Altbauern Gustav Lerbs aus 
Schönborn, Kreis Pr.-Holland. Er lebt jetzt in Ber-
gerhöh-Holzheim, Bezirk Düsseldorf. 

am 19. Dezember Frau Amalie Szigat, geb. Wisbar, 
früher Insterburg, jetzt Verden/Aller, Brückstraße 18. 

am 21. Dezember Frau Margarete Beutner, geb. 
Ahrendt, von der Domäne Heiligenwalde, Kreis Kö­
nigsberg. Nach jahrelanger Internierung in Däne­
mark lebt sie in Eckernförde, Rendsburger Land­
straße 34. 

am 21. Dezember Albert Fuhrmann aus Kampken, 
Kreis Labiau, wo er ein Grundstück von 180 Morgen 
besaß. Heute lebt er in Oehrsen, Kreis Hameln/Pyr­
mont. Lange Jahre war er Amtsvorsteher und 
Kirchenältester seiner Gemeinde. 

am 23. Dezember dem Bibliothekssekretär i. R. 
Fritz Kruse aus Königsberg, jetzt in Kiel, Wörth­
straße 51. 

am 23. Dezember Frau Henriette Fallet aus Kat-
tenau, Kreis Ebenrode. Sie lebt in Dornum, Kreis 
Norden. 
zum 75. Gebur ts tag 

am 11. Dezember Gustav Rentnl aus Grünau, Kreis 
Heiligenbeil, wo er mehrere Jahre Amtsvorsteher 
und Schulverbandsvorsteher war. Er wohnt in (20a) 
fcernhagen, KB 44, bei Hannover. 

am 21. Dezember dem Obertelegraphensekretär 
Paul Stein aus Königsberg, jetzt Oering über Bad 
Oldesloe. 

Goldene Hochzeiten 
Am 24. November konnten Altbauer Aloysius 

Heinrich und Frau Hedwig, geb. Jendricke, aus 
Braunsberg das Fest der Goldenen Hochzeit feiern. 

Das Paar lebt in (16) Stierstadt im Taunus, Pfaffen­
weg 6. 

Am 26. November feierten die Goldene Hochze'it 
Franz Kuhnke und Frau Lina, geb. Kraaß, früher 
Jägersdorf, Kreis Wehlau, jetzt (24b) Klein-Bahren-
fleth über Glückstadt. Ihr Grundstück in der Heimat 
war über hundert Jahre im Familienbesitz. 

Am 21. Dezember feiern die Goldene Hochzeit 
Karl Schmidlowski und Frau Johanna, geb. Krause, 
aus Wiese, Kreis Mohrungen, jetzt in Schwerte 
a. d. Ruhr, Hagener Straße 40. 

Prüfungen und Dienstjubiläen 
F r a u Rosa B e h r e n d t , geb. T o l k s d o r f , aus W o l f s ­

dorf , K r e i s H e i l s b e r g , fe ier te ihr 4 0 j ä h r i g e s B e r u f s ­
j u b i l ä u m als H e b a m m e . Sie l eb t je tz t i n L ü d g e / 
Wes t fa len , bei Bad P y r m o n t , g r ü ß t alle K o l l e g i n n e n 

des H e b a m m e n - L e h r g a n g e s 1912'13 an de r U n i v e r s i ­
t ä t s - F r a u e n k l i n i k K ö n i g s b e r g u n d b i t te t u m e i n 
Lebensze i chen . 

N a c h E r f o l g e n v o r der H a n d w e r k s k a m m e r L ü n e ­
b u r g u n d b e i m L a n d e s b e r u f s w e t t k a m p f i n H a n n o ­
v e r k o n n t e A l f r e d B e r g , K l e i n - B ü n s t o r f , K r e i s 
U e l z e n , b e i m B u n d e s w e t t k a m p f i n D o r t m u n d 
Bundess i ege r als M e u r e r l e h r l i n g w e r d e n . A l f r e d 
B e r g is t B a u e r n s o h n aus N eu en d o r f , E l c h n i e d e r u n g ; 
der O s t p r e u ß e E u g e n M e r t i n s i n U e l z e n w a r se in 
L e h r h e r r . W e g e n h e r v o r r a g e n d e r L e i s t u n g e n u n d 
der v o r h e r e r re i ch ten m i t t l e r e n R e i f e w u r d e B e r g 
schon nach e iner L e h r z e i t v o n z w e i J a h r e n u n d v i e r 
M o n a t e n z u r P r ü f u n g zugelassen, d ie er m i t A u s ­
ze i chnung bes tand . 

D i e P r ü f u n g als H e l f e r i n i n S teuersachen bes tand 
G e r t r u d S c h i r w a t aus E b e n r o d e , j e tz t M o n d o r f 
ü b e r T r o i s d o r f (22c). 

D i p l o m l a n d w i r t w u r d e i n K i e l H a n s J ü r g e n W i e k 
aus K ö n i g s b e r g . E r w o h n t i n K i e l , S t e ins t r . 17/11. 

S e i n v i e r z i g j ä h r i g e s D i e n s t j u b i l ä u m b e g i n g A l b e r t 
B e n d e r , f r ü h e r L e h r e r i n J u c k n i s c h k e n , K r e i s E b e n ­
rode , je tz t i n Pa t t ensen , K r e i s H a r b u r g . 

D e r Pos tbe t r iebsass i s ten t K a r l S c h m o h r aus 
Schaaksv i t t e , s p ä t e r i n K ö n i g s b e r g , fe ier te se in 
v i e r z i g j ä h r i g e s D i e n s t j u b i l ü u m . E r w o h n t i n W i l ­
h e l m s h a v e n , w o er b e i m P o s t a m t I b e s c h ä f t i g t ist . 

Öetmi^t/ titzfäkppt, gefallen/ gefutr)t.. -

Auskunft wird gegeben 
H e i m k e h r e r a u s s a g e n ü b e r Z i v i l g e f a n g e n e 

U e b e r nachstehend a u f g e f ü h r t e Z i v i l v e r s c h l e p p t e 
haben H e i m k e h r e r A u s s a g e n gemacht . W o s ind A n ­
g e h ö r i g e ? Zusch r i f t en un te r S u . H b g. 17 an die 
G e s c h ä f t s f ü h r u n g der Landsmannscha f t O s t p r e u ­
ß e n , H a m b u r g 24, W a l l s t r a ß e 29. e rbe ten . 

1. B r a u n s b e r g : B r a u n . A n n i , geb. e twa 1927, 
H a u s g e h i l f i n . — 2. F i schhausen , K r . S a m t a n d : 
S c h w a r z , Ot to , v e r h . , mehre re K i n d e r , M e l k e r . 
— 3. G e r d a u e n : B o r k , J o h a n n a , geb. e t w a 1900, 
v e r h . — 4. K ö n i g s b e r g - P o n a r t h : B u c h h o 1 z , 
M a r t h a , geb. N e u m a n n , geb. e twa 1900. — 5. K ö ­
n ig sbe rg : P o l o k o w s k i , M a r g o t , geb. e twa 1920. 
— 6. K ö n i g s b e r g : R e i n k e od . R e i n e k e . A n n a . 
— 7. K ö n i g s b e r g . Oberhabe rbeng 44: S e i f e r t , 
G ü n t e r , geb. e t w a 1931. D e r V a t e r w a r S c h u h m a ­
cher. — 8. K ö n i g s b e r g , F r i e d m a n n s t r a ß e 51, H o f 
I I : E h e p a a r S t ü r m e r ; S t ü r m e r w a r H a f e n a r b e i ­
ter. — 9. R ö ß e l : E r d m a n n . E l i s a b e t h , geb. e twa 
1910. S ie f ü h r t e e i n L e b e n s m i t t e l g e s c h ä f t , i h r E h e ­
m a n n w a r Wach tmeis t e r . — 10. S c h i p p e n b e i l , K r e i s 
B a r t e n s t e i n oder U m g e b u n g : K u t z k i , E r n a , geb. 
e twa 1923. D i e E l t e r n b e s a ß e n e i n e n B a u e r n h o f i n 
L a u t e r n h a g e n , K r . H e i l s b e r g . — 11. O s t p r e u ß e n : 
D a h l , Gus t av , Wagenbauer . — 12. O s t p r e u ß e n : 
D r e i e r , G e r t r u d , geb. e twa 1926. — 13. O s t p r e u ­
ß e n : H o p p e , E l se , geb. e twa 1922, L a n d w i r t ­
schaf tsgehi l f in . — 14. O s t p r e u ß e n : K r ö h n e r t , 
Ida . geb. e twa 1920. 

U e b e r nachs tehend a u f g e f ü h r t e L a n d s l e u t e l i egen 
N a c h r i c h t e n v o r ; d ie A n g e h ö r i g e n w e r d e n gesucht. 
Z u s c h r i f t e n un te r N r . S u . M ü . 19 . 

1. R e t z , J u l i u s , geb 30. 11. 1905 i n C z e r n o w ; ge­
sucht w i r d Re tz , M a r t h a , aus M a x h e i m , K r . B a r -

A u s k u n f t 
ü b e r erschienene H e i m k e h r e r n a c h r i c h t e n . 
S u c h m e l d u n g e n . T o d e s m e l d u n g e n usw. 
k a n n n u r dann e r t e i l t w e r d e n , wenn die 
E in sende r genauen H i n w e i s auf N u m m e r . 
Sei te und e inze lne U n t e r t e i l u n g e n bzw. 

R u b r i k e n geben. 

tens te in . — 2. R e x , K u r t , geb. 31. 7. 1927; gesucht 
w i r d R e x , H e n r i e t t e , aus Pe t e r swa lde , K r . Osterode . 
— R h e s e , F r i t z , geb. 20. 11. 1918 i n K ö n i g s b e r g ; 
gesucht w i r d Rhese , Robe r t , aus K ö n i g s b e r g , N e u e 
R e i f e r b a h n 5. — 4. R i c h a r d , K a r l - H e i n z , geb. 
31. 3. 1926 i n F i s chhausen ; gesucht w i r d R i c h a r d , 
F r i t z , aus K ö n i g s b e r g , K a r s c h a u e r S t r a ß e 52. — 5. 
S i e g m u n d , E rns t , geb. 8. 7. 1911 i n G rab en h o f , 
K r . Sensbung; gesucht w i r d S i e g m u n d , J u l i u s , aus 
Grabenho f , K r . Sensbu rg . — 6. R o c h e 1 . K u r t , 
geb. 4. 9. 1920 i n B e r l i n ; gesucht w i r d K o c h e l , M a r ­
garete, aus A l l e n s t e i n . A d o l f - H i t l e r - S t r a ß e 28. — 7. 
R i p k a , J u l i u s , geb. 6. 2. 1908 i n A l t - K e i k u t h ; ge­
sucht w i r d R i p k a . F r i e d a , aus A l t - K e i k u t h . K r e i s 
O r t e i s b u r g . — 8. R o k o s , Ot to , geb. 10. 12. 1901 i n 

R ö d e n t a l ; gesucht w i n d R o k o s . Ida , aus B a l z h ö f e n , 
K r L o t z e n — 9. R o d o w s k i . E m i l , geb. 23. 5. 
1906 i n G r ü n f l i e ß ; gesucht w i r d R o d o w s k i . M a r i e , 
aus B e n a u . K r . N e i d e n b u r g . — 10. R o g o w s k i , 
E rns t , geb. 14. 9. 1925 i n B e r k e n : gesucht w i r d R o ­
g o w s k i , A n n a . W i t w e , aus B e r k e n . — 11. R ö m k e . 
B r u n o , geb. 22. 2. 1903: gesucht w i r d F r a u R ö m k e 
aus D u n e i k e n , K r . T r e u b u r g . — 12. R o t t k o w -
s k i , W i l h e l m , geb. 21. 1. 1908 i n U m s w a l d e ; gesucht 
w i r d R o t t k o w s k i , E m m a , aus F i n s t e r d a m m e r a u , K r . 
Or te l sbung . — 13. R o s i n s k i , E m i l , geb. 24. 2. 
1900 in V a n o v e n ; gesucht w i r d S o m m e r , F e r d i n a n d , 
aus F r e i h a u s e n , k r . L o t z e n . — 14. R i c k , H o r s t , 
geb. 9. 9. 1921 i n F r i e d l a n d ; gesucht w i r d R i c k , G e r ­
t rud , aus F r i e d l a n d , G a r t e n v o r s t a d t 55. — 15. R o -
c e k , R u d o l f , geb. 1. 7. 1920 i n W i e s e n t a l ; gesucht 
w i r d Rocek , Josef, aus G e o r g s w a i d e - W i e s e n t a l 112. 
— 16. R o c h 1 i t z , W i l l i , geb. 13. 12. 1919 i n K e t s c h e n ­
dor f ; gesucht w i r d R o c h l i t z , A l b e r t , aus G ö l l n i t z 
be i B r a u n s b e r g . — 17. R u c h n a u , L e o . geb. 23. 
10. 1902; gesucht w i r d F a m i l i e R u c h n a u aus G r a d t -
k e n . K r . A l l e n s t e i n . — 18. R o m a n e n k o , T i m o -
fe i , geb. 9. 6. 1893 i n G a l e n k a ; gesucht w i r d R o m a ­
n e n k o , E m m a , aus G r o ß - F i e iendor f . K r . G o l d a p . — 
19. R o p p e l , B r u n o , geb. 21. 9. 1910 i n S p i e l a s k e n ; 
gesucht w i r d R o p p e l , A u g u s t e , aus H e i l i g e n f e l d e , 
K r . G o l d a p . — 20. R o c z k o w s k i , Fn i t z . geb. 9. 
10. 1926 i n H i l g e n a u ; gesucht w i r d R o c z k o w s k i , E m i l , 
aus H i l g e n a u , K r . Os te rode . 

21. R o g a l l a , F r i t z , geb. 16. 7. 1927 i n V i e r z i g ­
h u b e n : gesucht w i r d R o g a l l a . F r i e d r i c h , aus J e s a u 
b e i K ö n i g s b e r g . — 22. R ö s 1 e r , L e o p o l d , geb. 25 
12. 1923 i n K r a s n o r i t s c h k a ; gesucht w i r d R ö s l e r . N a -
taMa, aus K i s s i t t e n be i K r e u z b u r g . K r . P r . - E y l a u . 
23 R o s o t t a , A n t o n , geb. 25. 1. 1924 i n R e u p a t a u -
n e n ; gesucht w i r d Roso t t a . F r a n z , aus K l a u k e n d o r f . 
K r . A l l e n s t e i n . — 24. R i c h t e r , W e r n e r , geb. 16. 
10. 1903 i n L e i p z i g : gesucht w i r d R i c h t e r , E r n a , aus 
K ö n i g s b e r g . A m F l i e ß 35. — 25. R o h d e , W a l t e r , 
geb. 5. 7. 1910 i n K ö n i g s b e r g ; gesucht w i r d R o h d e , 
E r n a , aus K ö n i g s b e r g , B a c z k o s t r . 35. — 26. R o s e ­
n a u , F r i e d r i c h - W i l h e l m , geb. 28. 11. 1892 i n S te t ­
t i n ; gesucht w i r d F r a u R o s e n a u aus K ö n i g s b e r g , 
B r a h r n s s t r a ß e 15. — 27. R i c k . G e r h a r d , geb . 6. 3. 
1911 i n K ö n i g s b e r g ; gesucht w i r d F r a u R i c k , aus 
K ö n i g s b e r g , G e r l a c h s t r a ß e 100. — 26. R o t t . W i l l y , 
geb. 29. 7. 1914 i n K ö n i g s b e r g ; gesucht w i r d R o t t , 
H e d w i g , aus K ö n i g s b e r g , H a b e r b e r g e r N e u e Gasse 
13. — 29. R o e s 1 e r , H a n s , geb. 6. 9. 1888 i n H e i ­
l i g e n b e i l ; gesucht w i r d Roes l e r , H e d w i g , aus K ö ­
n igsbe rg , H a g e n s t r a ß e 61. — 30. R o s o c h a , F r i t z , 
geb. 22. 9. 1910 i n K ö n i g s b e r g ; gesucht w i n d R o s o ­
cha E l i s a b e t h , aus K ö n i g s b e r g . J e r u s a l e m e r S t r a ß e 
37. — 31. R o t h k o p f , M i c h a e l , geb. 6. 8. 1900; ge­
sucht w i r d R o t h k o p f , M a g d a l e n a , aus K ö n i g s b e r g , 
L i n d e n s t r a ß e 81. — 3 2 . R i e m a n n , O s k a r , geb. 
23 . 3. 1925 i n K ö n i g s b e r g ; gesucht w i r d R i e m a n n . 
M i n n a , aus K ö n i g s b e r g , L u i s e n a l l e e 54. — 33. R ö h ­
r i g , L e o , geb. 30. 6. 1901 i n B o c h u m ; gesucht w i r d 
R ö h r i g , E m m a , aus K ö n i g s b e r g . R e g e n t e n s t a a ß e 41. 
— 34. R ö h r (ohne A n g a b e des V o r n a m e n s ) , geb . 
19. 1. 1909 i n Osche : gesucht w i r d F a m i l i e R ö h r , aus 
K ö n i g s b e r g , S a m i t t e r A l l e e 129. — 35. R ö s n e r , 

Geschäftsjubiläen 
60 J a h r e F i r m a B i s t r i c k 

D i e i n S t u t t g a r t a n s ä s s i g g e w o r d e n e K ö n i g s b e r g e r 
S c h m u c k - u n d U h r e n f i r m a W a l t e r B i s t r i c k e röf f ­
nete a n l ä ß l i c h i h r e s s e c h z i g j ä h r i g e n G e s c h ä f t « -
l u b i l ä u m s e ine B e r n s t e i n a u s s t e l l u n g . D i e s e A u s ­
s t e l l u n g , d i e s t ä n d i g g e ö f f n e t b l e i b e n s o l l , s o l l v e r ­
s t reu te B e r n s t e i n - S e l t e n h e i t e n de r Ö f f e n t l i c h k e i t 
z u g ä n g l i c h m a c h e n , das a l l g e m e i n e Interesse f ü r 
s c h ö n e B e r n s t e i n a r b e i t e n w i e d e r e r w e c k e n u n d z u ­
g l e i ch d i e T e i l n a h m e a m G e s c h i c k des deu tschen 
Ostens be l eben . 

D i e F i r m a w u r d e 1893 i m V o r d e r - R o ß g a r t e n i n K ö ­
n i g s b e r g i n e i n e m k l e i n e n U h r e n l a d e n m i t W e r k ­
stat t e r ö f f n e t . S p ä t e r w u r d e s ie z u e i n e m der sechs 
g r ö ß t e n U h r e n f a c h g e s c h ä f t e Deu t sch l ands . Das 
m o d e r n e F i l i a l h a u s i n d e r P o s t s t r a ß e , a m S t e i n -
d ä m m , w a r a l l e n K ö n i g s b e r g e r n b e k a n n t . I n der 
4 iköof l f i en Belegschaf t a rbe i t e t en a l l e i n sechs M e i ­
s ter D i e be jahr te S e n i o i - C h e f i n f ü h r t e 1945, nach d e r 
Z e r s t ö r u n g de r L ä d e n , m i t e i n e m U k r a i n e r u n d 
e i n e m F r a n z o s e n i m M a r a u n e n h o f d e n B e t r i e b bis 
z u r K a p i t u l a t i o n w e i t e r . S i e s t a rb i n K ö n i g s b e r g den 
H u n g e r t o d w ä h r e n d z w e i i h r e r S ö h n e fielen. D e r 
e i n z i g e ü b e r l e b e n d e S o h n v e r s t a n d es, d e n B e t r i e b 
i n S t u t t g a r t w i e d e r a u f z u b a u e n , w o er e rneu t z u 
A n s e h e n g e k o m m e n is t . 

I m B e i s e i n v o n V e r t r e t e r n der S t u t t g a r t e r Ö f f e n t ­
l i c h k e i t k o n n t e de r heu t i ge L e i t e r des F a m i l i e n ­
be t r i ebes den b e i d e n ä l t e s t e n E n k e l n des G r u n d e r s 
i n e i n e r F e i e r s t u n d e z w e i a l te T r a d i t i o n s u h r e n 
ü b e r g e b e n , d i e auch w e i t e r h i n v o n G e n e r a t i o n z u 
G e n e r a t i o n g e h e n s o l l e n . 

F r i e d r i c h , geb. 1. 11. 1896 i n R o l l n a u ; gesucht w i r d 
R ö s n e r M a r i a , aus R o l l n a u , K r . M o h r u n g e n . — 36. 
R o p p ' e 1 , G e r h a r d , geb. 28. 12. 1927 i n L ü t z ; ge­
sucht w i r d H e r r G . R o p p e l , aus K o r s c h e n . M i t t e l -
s t i a ß e 9. — 37. R o s e t t a , A n t o n , geb. 25. 1. 1924 
i n N e u p a t h a u d e n ; gesucht w i r d Rose t t a , F r a n z . aus 
K r a u p e n d o r f , K r . A l l e n s t e i n . — 38. R o c h , F r i t z , 
geb 16 3. 1904; gesucht w i r d R o c h , A m a l i e , aus 
K u m g a l l e n b e i Z i n t e n . — 39. R o s i g k e i t , Ot to , 
geb 25. 4. 1917 i n L e i b g a r b e n : gesucht w i r d R o s i g ­
ke i t M a r t a . aus L e i b g a r b e n , K r . E b e n r o d e , S c h u l ­
s t r a ß e 10. — 40. R o g o w s k i , H e i n r i c h , geb. 10. 7. 
1922 i n L i e b e n b e r g ; gesucht w i r d P r z y g o d d a , Ot to , 
aus L i n d e n o r t , K r . Or t e l sbung . 

41. R o c h n a , M a x . geb. 13. 9. 1912 i n K r u g l i n ­
n e n ; gesucht w i r d F a m i l i e R o c h n a aus L o t z e n , M e . 
m e l e r S t r a ß e 3. — 42. R o s t e c k , R i c h a r d , geb. 
23. 6. 1917 i n H a h f l i e ß ; gesucht w i r d R o h l o f f . H e r t a , 
aus M a n c h e n g u t b . F a m i l i e W o l f f. — 43. R o s e n ­
g a r t , P a u l . geb. 8. 2 1923 i n M e r a u e n ; gesucht 
w i r d Rosenga r t . G u s t a v , aus M a r a u e n , K r . R a s t e n ­
b u r g . — 44. R o s k i e , R e i n h o l d , geb . 16. 10. 1927; 
gesucht w i n d F a m i l i e R o s k i e . aus M e h l s a c k . — 45. 
R o m a h n , W i l l i , geb . 27. 4. 1928 In S t o c k h e i m ; ge­
sucht w i r d R o m a h n , F r i e d r i c h , aus M ü h l h a u s e n , K r . 
P r . - E y l a u . — 46. R i n k e , A l b e r t , geb. 14. 5. 1905 
i n A b e l i s c h k e n ; gesucht w i r d R i n k e , M i n n a , aus 
P a l m b u r g , K r . S a m l a n d . — 47. R o b e r t , F r a n k , 
geb. 20 . 9. 1898 i n S c h i l l i n g s ; gesucht w i r d R o b e r t , 
Jose f ine . aus P l a n t e i g , K r . A l l e n s t e i n . — 48. R i t -
t i u s . M a x , geb. 4. 2. 1913 i n K a s t a u n e n ; gesucht 
w i r d R i t t i u s . E r n a , aus S c h w e n g e l s b e i Z imten , 
K r H e i l i g e n b e i l . — 49. R o h l o f f , H a n s - J o a c h i m , 
geb. 5. 3. 1917 i n K ü s t r i n ; gesucht w i r d R o h l o f f , 
K l a r a , aus S e e b u r g . — 50. R ö n k e , E r w i n geb. 
28 . 9. 1924 i n K ö n i g s b e r g ; gesucht w i r d K r a u s e , A u ­
gust aus S t e inbeck , P o s t G u t e n f e l d . — 91. R e h d e , 
W e r n e r , geb. 31. 10. 1924 i n S u l i m m e n : gesucht w i n d 
R e h d e , G u s t a v , aus S u l i m m e n , K r e i s J o h a n -
nisbui rg — 52. R ö h n , H e i n z , geb. 3. 7. 1923 i n 
T e l l n i g k ; gesucht w i r d R ö h n , Josef , aus T e l l n i g k , 
K r e i s R ö ß e l . — 53. R o g g e , F r i e d r i c h , 
geb. 4. 4. 1803 i n C h a r s c h u b e n ; gesucht w i r d Rogge , 
E m m a , aus T h o r b u d e n b e i G u m b i n n e n . — 54. R o ­
g o w s k i , P a u l , geb. 24. 1. 1900; gesucht w i r d R o ­
g o w s k i , A u g u s t e , aus W a r t e l s d o r f , K r . A l l e n s t e i n , 

* 

Ü b e r nachs t ehend a u f g e f ü h r t e K ö n i g s b e r g e r lle-i 
gen N a c h r i c h t e n v o r ; gesucht w e r d e n d i e A n g e h ö l 
r i g e n : l . F r a u M e t a D o m m e l , Z e p p e l i n s t r a ß e 8. 
2. F r a u M a r q u a r d t , L u t h e r s t r . 

Ü b e r e i n e n L a n d s m a n n B a r k o w s k l , v o n B e ­
r u f K l e m p n e r , aus K ö n i g s b e r g , B i s m a r c k - oder 
B l ü c h e r s t r . 10, l i e g t e i n e N a c h r i c h t v o r . 

Z u s c h r i f t e n e rb i t t e t d i e G e s c h ä f t s f ü h r u n g d e r 
L a n d s m a n n s c h a f t O s t p r e u ß e n i n H a m b u r g 24, 
W a l l s t r a ß e 29. 

Eine Gratisprobe vermittelt Ihnen Dr. Renttchler&Co. Laupheim 125 aWürtf. 

Q&tQtlQnangQbotQj 
A l l e i n s t e h e n d e r r ü s t i g e r R e n t n e r f. 

leichte selbst. A r b e i t e n auf k l . 
L a n d s i t z be i D ü s s e l d o r f geg. f re ie 
U n t e r k u n f t , V e r p f l e g u n g u . B a r ­
v e r g ü t u n g i n D a u e r s t e l l u n g ge­
sucht. B e w e r b e r aus der L a n d ­
wi r t scha f t bevorzugt . F r a u B e t t y 
Nickscha t , R a t i n g e n , H a u s 
P f ings tbe rg , T e l . 3462. 

Ostpr . B ä u e r i n i n S c h l e s w i g - H o l s t . 
sucht f ü r i h re 18 h a N e u b a u e r n ­
s te l le l e d . Wi r t scha f t e r i m A l t e r : 
v o n 45—55 J . , d e m es an e ine r 
D a u e r s t e l l u n g gelegen ist. A n g e b . 
m . L e b e n s l a u f e rb . u . N r . 36 463 
D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , 
H a m b u r g 24. 

W e g e n V e r h e i r a t u n g m e i n e r 
j e t z igen H a u s g e h i l f i n suche i ch 
pe r 1. 1. oder s p ä t e r e i n s au ­
beres, ehr l i ches 

M ä d e l 
be i gu tem Geha l t . A l t e r n e n t 
un t e r 18 J . M e h l h o r n , Gas t ­
s t ä t t e Deutsches Haus , H e r f o r d 
i W . , N e u e r M a r k t 2. 

Suche ab sofor t 1 ä l t e r e n , u n ­
ve rhe i ra t e t en Pferdepf leger f ü r 
ca . 16 P fe rde . V o l l s t ä n d . selbst. 
A r b e i t e n w i r ve r l ang t . 2 j ü n ­
gere Pferdepf leger f. G e s t ü t s -
betr . 1 H a u s m ä d c h e n oh . S t a l l -
u . A u ß e n a r b e i t . F r e i e S t a t i o n 
u n d K a s s e n w e r d e n g e w ä h r t . 
B e z a h l u n g sehr gut . A n f r a g e n 
s i n d z u r i ch ten an H e i n z H a a s ­
l e r , A l p e n , K r . M o e r s (N iede r ­
rhe in) . 

G r ö ß e r e r l a n d w . B e t r i e b i n 
der V o r e i f e l ( V e r w a l t e r ist 
O s t p r e u ß e ) sucht m ö g l . k a t h . 
(Enml.) 

os tpr . F a m i l i e 
die d e m H o f t ä g l . z w e i K r ä f t e 
s te l len k a n n . A l s W o h n u n g 
steht e i n M ü h l e n g r u n d s t ü c k 
( M ü h l e a u ß e r B e t r i e b ) m i t g u ­
tem W o h n h a u s , S t a l l u n g e n , 
sehr g r o ß e m Obs tgar ten , e i n 
S t ü c k Wiese u n d sonstiges z. 
V e r f ü g u n g . E i l b e w e r b u n g e n 
n u r m i t Lebens lau f , Z e u g n i s ­
abschr. u . Re fe r enzen u. N r . 
36 778 an D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , 
A n z . - A b t . , H a m b u r g 24 

F ü r c h i i s t l . Jugendgemeinschaf t s ­
w e r k i n Südd t schL . w i r d a l l e ins t 
w e i b l . B ü r o k r a f t (perf S teno­
typ i s t i n ) ges. W o h n g . u . V e r p f l . 
i m Hause . A u c h ä l t e r e B e w . k ö n ­
nen s ich m e l d e n . B e w . u . N r . 
36 691 D a s O s t p r e u ß e n b l a t t . A n z . -
A b t . , H a m b u r g 24. 

F ü r her r schaf t l . V i l l e n h a u s h . 
(2 Pens.) i m R h e i n l a n d w i r d 
sofor t oder s p ä t e r bes t empfoh­
lenes, u n a b h ä n g . . hunde l i ebes 

Diener-Ehepaar 
( F r a u als K ö c h i n ) 

i n angenehme D a u e r s t e l l u n g 
gesucht. A u s f ü h r l i c h e B e w e r ­
b u n g e n m i t Re fe renzen u . N r . 
36 738 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , A n ­
z e i g e n - A b t . , H a m b u r g 24. 

W e r k a n n b e s t ä t i g e n , d a ß W a l t e r 
B a l z e r , aus S c b m a l l e n i n g k e n -
W i t t k e h m e n , K r . T i l s i t - R a g n l t , 
Os tpr . , v o m J u l i 1939 b i s z u r E i n ­
b e r u f u n g z u r Deu t schen W e h r ­
mach t a m 1. Sept . 1940, b e i m Z o l l ­
g renzdiens t i m A u ß e n d i e n s t i m 
Z o H g r e n z k o m m i s s a r i a t W i s c h w i l l , 
K r . T i l s i t - R a g n i t , Os tp r . ( f r ü h e r 
M e m e l l a n d ) , i n de r Z o l l a u f s i c h t s -
s te l le A n s c h w e n t e n , 1. u n d 2. F ö r ­
s te re i A n s c h w e n t e n , u n d Z o l l a u f ­
s ichtss tel le S a l e d a r r s c h e n - F ö r s t e -
r e i , t ä t i g w a r ? D e r d a m a l i g e Z o l l -
k o m m i s s a r v o n d e m B e z i r k h e i ß t 
H ö l g e r t u n d d e r s t e l l v e r t r . Z o l l ­
i n s p e k t o r Kol ibeng. I c h b e n ö t i g e 
diese B e s t ä t i g u n g f ü r I n v a l i d e n ­
m a r k e n . N a c h r . e rb . W a l t e r B a l ­
zer . (13b) A u g s b u r g - H o c h f e l d , 
F i r n h a b e r s t r a ß e 13 I, r . 

B i e t e m ö g l . a l l e ins t . D a m e . 40-50 J . , 
W o h n u n g i n k l . S t a d t g n u n d s t ü c k , 
B a u k o s t e n z u s c h u ß e r w ü n s c h t . Z u -
schr. u . N r . 36 327 D a s O s t p r e u ­
ß e n b l a t t , A n z . - A b t . . H a m b u r g 24. 

W o is t m e i n W e i h n a c h t s e n g e l ? B i n ! 
O s t p r e u ß e . 24/175. kafch.. d k l b l . , | 
B e r u f M ü l l e r , m i t e i g . W o h n u n g 
i n B r e m e n . B i l d z u s c h r . ( z u r ü c k ) 
e rb . u . N r . 36 568 D a s O s t p r e u ß e n ­
blatit. A n z . - A b t . , H a m b u r g 21. 

O s t p r e u ß e , 30/177, ev. . L a n d a r b e i t e r 
i n B a y e r n . 1000 D M E r s p a r n i s s e , 
m ö c h t e z w . H e i r a t e i n f l e i ß i g e s , 
au f r i ch t iges ev . O s t p r e u ß e n i m ä d e i 
d u r c h B r i e f w e c h s e l k e n n e n l e r n e n . 
M ö g l . B i l d z u s c h r . e rb . u n t e r N r . 
36 584 D a s O s t p r e u ß e n b l a t t . A n z . -
A b t . . H a m b u r g 24. 

O s t p r . L a n d w i r t , 41/178, ev. , l e d . , 
sucht pass. Lebensgef . , m ö g l . 
L a n d w i r t s c h a f t , d i e e v t l . b e r e i t 
w ä r e nach U S A a u s z u w a n d e r n . 
B i l d z u s c h r . e rb . u . N r . 36 585 D a s 
O s t p r e u ß e n b l a t t . A n z . - A b t . . H a m -
bung 24. 

r. 
F ü r e inen A b m e l k e s t a l l v o n 25—30 

K ü h e n w i r d e ine M e l k e r f a m i l i e 
gesucht, d i e i n de r L a g e ist, m i t 
f a m i l i e n e i g e n e n K r ä f t e n d . K u h ­
s t a l l u . Schwe ines t a l l (20—30 St.) 
gut zu ve r so rgen . 1—2 A r b e i t s ­
k r ä f t e aus der F a m i l i e f ü r l a n d ­
wi r t scha f t l i che A r b e i t angenehm. 
H a u s m i t 4 - Z i m m e r - W o h n g . steht 
z u r V e r f ü g u n g . A n g e b . m . L o h n ­
f o r d e r u n g erb . an F r a u W w e . 
F r a n z Schumacher , J u n k e r h o f , 
G e y e n , Pos t K ö l n - B r a u n s f e l d . 

G e r m a n i a - K l e i d u n g , mod i sch , 
gute Q u a l i t ä t , uner re ich t p re i s ­
wer t , sucht 

Ver t r e t e r ( innen) 
auch nebenbe ru f l i ch . L e i c h t e r 
V e r k a u f ab F a b r i k an P r i v a t , 
hohe V e r d i e n s t m ö g l i c b k e i t . B e ­
w e r b u n g e n e rbe ten un t e r N r . 
36 739 Das O s t p r e u ß e n b l a t t . A n ­
ze igen -Ab t . , H a m b u r g 24. 

Junge , t ü c h t i g e , k i n d e r l i e b e Haus ­
g e h i l f i n , b i s 19 J . , f ü r m o d e r n e n 
H a u s h . m i t 2 K i n d e r n z u m 1. 2. 
1954, e v t l . auch f r ü h e r , gesucht. 
B e w e r b . , Geha l t sansp r . u . Z e u g ­
nisse e rb . F r a u T r a u t M e u s e l , 
H a m e l n (Weser), O s t e r t o r w a l l 35b. 

Z u v e r l ä s s i g e perf. H a u s g e h i l f i n f. 
gepf l . 4 -Pe r s . -Haush . ( E i n f a m i ­
l ienhaus) gesucht. G e b o t e n w i r d 
beste U n t e r b r i n g u n g u . gutes G e ­
hal t . B e w e r b . m i t Zeugn i sabschr . 
e rb . F r a u H e d w i g B l a n k , B o ­
c h u m - L a n g e n d r e e r , H a u p t s t r . 179. 

V e r t r a u e n s s t e l l u n g i . H a u s h . v o n 
geb i l d . Ostpr . , E n d e 40. z. 1. 2. 
1954 od . s p ä t e r gesucht. A n g e b . u . 
N r . 36 727 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 
A n z . - A b t . , H a m b u r g 24. 

E h r l i c h e s , k a t h . u n d z u v e r l ä s s i g e s 
M ä d c h e n , k i n d e r l i e b , i n A r z t ­
hausha l t nach K r e f e l d gesucht. 
E igenes Z i m m e r . A n g e b o t e mit 
Zeugn i sabsch r i f t en an D r . W . 
M e r t e n s , K r e f e l d . H o f s t r a ß e 40. 

T ü c h t i g e ostdeutsche V e r k ä u f e r i n f. 
m e i n e F l e i s che re i sofor t gesucht. 
W o h n u n g i m Hause . P a u l K r i ­
s tahn, D u i s b u r g . W a n h e i m e r S t r . 
105 ( f r ü h e r Ins te rburg) . 

J ü n g e r e Gemeindeschwes te r , m u s i ­
k a l i s c h , f ü r e ine e v g l . D i a s p o r a ­
gemeinde i n d. E i f e l gesucht. A n ­
seht', m i t Zeugn i sabschr . an das 
evang . P f a r r a m t i n R o g g e n d o r f 
(Eife l ) , Pos t M e c h e r n i c h , e rbe ten . 

Q ISfeUengesucfiQj 
Ostpr . Ofensetzer u n d F l i e sen l ege r , 

S p ä t h e i m k e h r e r , 41 J . , l e d . . F ü h ­
re r sche in I I I . sucht e i n s c h l ä g . A r ­
be i t sp la tz . B e v o r z u g t M i t t e l - o d . 
K l e i n s t a d t NW-Deu t sch ld . . . j edoch 
n ich t B e d i n g u n g . E v t l . P a c h t oder 
B e t e i l i g u n g . Zusch r . u . N r . 36 471 
D a s O s t p r e u ß e n b l a t t . A n z . - A b t . , 
H a m b u r g 24. 

A n den K n a b e n - u n d M ä d c h e n r e a l s c h u l e n der S tadt D u i s b u r g 
(Patens tadt v o n K ö n i g s b e r g / P r ) s i n d z u m l . A p r i l 1954 

Mittelschullehrer- und Mittelschullehrerinnenstellen 
f ü r a l le F ä c h e r m i t A u s n a h m e v o n G e o g r a p h i e z u besetzen. 
B e w e n b u n g e n m i t Lebens lauf , L i c h t b i l d u n d b e g l a u b i g t e n Z e u g ­
n i sabschr i f t en s i n d an das s t ä d t i s c h e S c h u l a m t D u i s b u r g — R e a l -
s c h u l a b t e i l u n g — z u r i ch t en . 
E s k ö n n e n n u r B e w e r b e r b e r ü c k s i c h t i g t w e r d e n , d ie b i s O s t e r n 
1954 die L e h n b e f ä h i g u n g f ü r R e a l s c h u l e n i n wen igs tens z w e i 
F ä c h e r n e r w o r b e n haben . 
D u i s b u r g , den 7. D e z e m b e r 1953. 

F l ü c h t l i n g aus W e s t p r e u ß e n 
42 J . , ev. , i m K o c h e n . B a c k e n 
u . H a u s w i r t s c h a f t e r f a h r e n , 
sucht selbst. W i r k u n g s k r e i s . 
S c h r i f t l . M e l d . u . N r . 36 683 
Das O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z e i g . -

A b t . , H a m b u r g 24. 

^&Qkanntfchaffßn j 
F a r m e r i n K a n a d a ( e rml . B a u e r n -

s ö h n . 37 176, k a t h . , aus gu t e r F a ­
m i l i e , w ü n s c h t B r i e f w e c h s e l m i t 
i n t e l l i g e n t e m , c h a r a k t e r v . . l i e b e m 
k a t h . M ä d e l (25—34 J .) . K e n n t n . 
u . E r f a h r u n g e n i n l a n d w . H a u s ­
h a l t f ü h r u n g sowie L u s t u . L i e b e 
z u m B e r u f e r w ü n s c h t . W e r sehnt 
s ich g le ich m i r nach e i n e m guten 
L e b e n s k a m e r a d e n u . m ö c h t e m i t 
m i r i n e i n e r d. s c h ö n s t e n , d u r c h ­
aus n ich t e in samen u . ve r l a s senen 
G e g e n d v o n K a n a d a seine Z u ­
k u n f t aufbauen? M ö g l , B i l d z u ­
schr i f ten ( z u r ü c k ) e rb . (nur L u f t ­
post) an M r . G e r m a n , 29 M u r r a y 
St . T o r o n t o , Ont . K a n a d a . 

Os tpr . B a u a r b . , 30 169, ev . . m ö c h t e 
m . nett . ev. M ä d e l ( m ö g l . R a u m 
B a y e r n ) z w . H e i r a t i n B r i e f w . 
t re ten . W o h n g . v o r h . M ö g l . B i l d ­
zuschr . ( z u r ü c k ) e rb . u . N r . 36 466 
Das O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t , 
H a m b u r g 24. 

Os tp r . K ö t t e r s o h n , 39/170. ev. , d ü n ­
ke Ib id . , so l ide , m i t E r s p a r n i s s e n , 
w ü n s c h t B e k a n n t s c h a f t m i t ne t t e r 
os tpr . B a u e r n t o c h t e r z w . H e i r a t . 
M ö g l . B i l d z u s c h r . e rb . un t . N r . 
36 468 D a s O s t p r e u ß e n b l a t t . A n z . -
A b t . . H a m b u r g 24. 

C VerscfiiedQnes 
K ö n i g s b e r g - Q u e d n a u ! V e r w a n d t e 

u n d F r e u n d e m e l d e t E u c h . B e r t a 
W a l l u k s - S k r a b s . je tz t R e u t l i n g e n 
( W ü r t t . ) , L i s t p l a t z 2. 

(20a) 2 os tpr . F r e u n d e : H a w d w . . . 40/ 
173, ev., s chu ld los gesch.. o h . A n ­
hang , e lg . W o h n u n g , 37/171. ev. . 
m i t E r s p a r n i s s e n , w ü n s c h e n z w e i 
net te E h e p a r t n e r pass. A l t e r s z w . 
H e i r a t k e n n e n z u l e r n e n . N u r 
ernstigem. B i l d z u s c h r . , auch getr . 
e r w . . e rb . u n t e r N r . 36 723 D a s 
O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , H a m ­
b u r g 24. 

O s t p r e u ß e , 27/180. ev . , m . E i g e n t u m 
i m R u h r g e b i e t . w ü n s c h t B e k a n n t ­
schaft e ines l i e b e n , ne t t en M ä d e l s 
b i s 27 J . N u r e r n s t g e m . B i l d z u ­
schr . e rb . u . N r . 36 583 D a s Os t ­
p r e u ß e n b l a t t . A n z . - A b t . , H b g . 24. 

W i t w e r . 51/163, ev . . f r ü h e r K a u f m . 
i n K g b . . 2 k l . K i n d e r , e i g . W o h ­
n u n g , sucht l b . F r a u u n d gute 
M u t t e r , t ü c h t i g e H a u s f r a u m i t 
N ä b k e n n t n i s s . e r w ü n s c h t . ( R a u m 
N ü r n b e r g . ) D a m e n o h n e K i n d e r 
b i s 45 J . w o l l e n s i ch b i t t e m e l d e n 
u . N r . 36 200 D a s O s t p r e u ß e n b l a t t . 
A n z . - A b t . . H a m b u r g 24. 

Markenfahrräder in höchster Qualität 
Neue Konstruktionen! 
Direkt an Private! lOTage zur Ansicht! 
Buntkatalog gratis • Bar-O.Teilzahlung 
Triepad Fahrradbau Paderborn 641 

O s t p r e u ß i n , 26/165. ev . , d k l . , gu te 
E r s c h e i n u n g , w ü n s c h t m i t auf­
r i c h t i g e m H e r r n i n B r i e f w e c h s e l 
z u t r e t en . B i l d z u s c h r . e r b . un t e r 
N r . 36 616 D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , 
A n z . - A b t . , H a m b u r g 24. 

W e i h n a c h t s w u n s c h ! O s t p r e u ß i n , 
33 J . , l ed . . ev . , d u n k e l . H a n d e l s ­
s c h u l b i l d u n g , sucht n e t t e n H e r r n 
z w . H e i r . k e n n e n z u l e r n e n , F l ü c h t ­
l i n g i n s i ch . P o s i t i o n . Zusch r . 
e r b . u . N r . 36 593 D a s O s t p r e u ­
ß e n b l a t t . A n z . - A b t . , H a m b g . 24. 

O s t f l ü c h t l . . R e n t n e r , 68 J . , sucht 
ebensolche einf . R e n t n e r i n . d ie 
s ich g l e i ch m i r nach L i e b e sehnt , 
z w . geme inscha f t l . H a u s h a l t s f ü h ­
r u n g . Z w e i Z i m m e r , K ü c h e v o r ­
h a n d e n . B o d e n s e e n ä h e . Z u s c h r . 
e rb . u . N r . 36 576 D a s O s t p r e u ß e n ­
b l a t t . A r o z . - A b t , . H a m b u r g 24. 

W e i h n a c h t s w u n s c h ! W e l c h e D a m e 
b ie te t e i n e m ehrt . , t ü c h t i g e n ost­
p r . K f m . , 51/172. b l . . v o l l s c M . , ev. , 
d e r v i e l L e i d du rchgemach t hat! 
e ine aute S t ü t z e ? V e r t r a u e n s v o l l e 
A n g e b . e rb . an F a . O t to B r a n ­
d e n b u r g . B o n n , M e c k e n h e i m e r 
S t r a ß e 24. 

O s t p r e u ß i n . 36/168. k a t h . . b l o n d 
s ch l ank , s y m p a t h i s c h ausseh. , b e ­
r u f s t ä t i g , au f h a u s w i r t s c h a f t l i c h e r 
G r u n d l a g e a u f b a u e n d . L i e b e e i n 
behag!. , gep f l . H e i m . K i n d e r d ie 
N a t u r u . gute B ü c h e r . M e i n 
W u n s c h : e i n cha rak t e r f e s t e r f r o ­
h e r L e b e n s k a m e r a d aus eiut F a ­
m i l i e . I h r e Z u s c h r . m . B i l d b e ­
a n t w o r t e Ich b a l d u n d es w i r d 
u n s e r G e h e i m n i s b l e i b e n Z u s c h r 
e r b u . N r . 333. H a u p t p o s t B o n n 
pos t l age rnd . 

O s t p r e u ß i n . 49/168. s c rn^n lobe ru f s l 
t ä t i g ( B u c h h a l t e r i n ) . w ü n s c h t 
freund seh a f t l . B n i e ^ v e c h s e l Z u 
sehr. ertb. u . N r . 36 594 D a s Os t -

burg *Ü *' A m - A M - »a™-

B e w e r b u n g e n . A n g e b o t e und 
sonst ige Z u s c h r i f t e n a u f K e n n -
z i f f e r a n z e i g e n n u r un t e r A n ­
gabe de r K e n n z i f f e r auf dem 
geschlossenen U m s c h l a g erbe­
ten. F a l l s R ü c k s e n d u n g i r g e n d ­
w e l c h e r b e t g e f ü g t e n U n t e r ­
lagen e r w ü n s c h t . R ü c k p o r t o 

b i t t e b e i l e g e n ! 

c UntQvricht 
A u s b i l d u n g z. s taa t l . g e p r ü f ­
ten G y m n a s t i k l e h r e r i n 

G y m n a s t i k . Spo r t , pflege­
rische G y m n a s t i k u T a n z 
F l ü c h t l i n g e ( e i n s c h l i e ß l i c h 
W e s t - B e r l i n ) e r h a l t e n bis 
D M 110.- m o n a t l B e i h i l f e n 
B i l d e r p r o s p e k t e a n f o r d e r n ! 

J a h n s c h u l e . Os tseebad G l ü c k s ­
b u r g / F l e n s b u r g 

L e r n s c h w e s t e r n für d ie K r a n ­
k e n - oder S ä u g l - P f l e g e sowie 
ausgeb i lde t e S c h w e s t e r n f inden 

A u f n a h m e tn der 

Schwes te rnscha f t M a i n g a u vom 
R o t e n K r e u z . F r a n k f u r t a. M. 

E s c h e n h e i m e r A n l a g e 4—8 
B e w e r b u n g e n e rbe t en an die 

O b e r i n 
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Für den Weihnachtstisch der Osteroder 
Neuerscheinung! 

Unsere Kreisgeschichte 

A u s Stadt und Kreis Osterode (Ostpr.) 

S ^ Ü ^ mjrVtiwr.u 1 0 0 ^ l t e n s t a r k e - r e i c h 

BSSS ^ w Ä r Ä f f i s s s s 
der Verfasser entgegen: 3 , 5 ° U n d V e r s a n d s P « e n -

Dr. Kowalski, (24) Schülp bei Nortorf 
Mfl^fm S£Sen Voreinsendung auf Postscheckkonto Hamburg 
721 28 Dr. Kowalski, sonst Nachnahmeerhebung g 

Weihnachtsgeschenke! 
Uhren. Gold. u. Silberwaren 

Bestecke 

Hamburg 1 
Kattrepel 7, Tel. 33 31 09 

Ostpreußen erhalten 100 Rasier­
klingen best Edelstahl 0,08 mm 
für nur DM 2,— , 0,06 mm hauch­
dünn für nur DM 2,50 (Nachn. 
50 Pf. mehr) HALUW. Wies­
baden 6. Fach 6001 OB 

T H E O D O R K R O G E R 
H e i d e / H o l s t e i n , R u f 2149 

Spedition — Möbeltransport — Lagerung 

in Hamburg 
Königsberger 

Marzipan 
p. Pfd. DM 5.— 

E. Liedtke, vorm. Petschlies 
früher Königsberg (Pr). 

Kaiser-Wilhelm-Platz 
jetzt: 

Schlüterstr. 44. Ecke Binderstr. 
(Haltestelle Linie 18) 

B E T T E N 
Oberbett, 130/200, rot Inlett, 
garant. dicht u echtfarbig, mit 
5 Pfd Federn DM 45—, 35,—, 
mit 5 Pfd guten, kleinen 
Enten, und Gänsefedern mit 
Daunen DM 85,—; 
Kissen, 80/80 mit 2 Pfd Federn 
DM 12,50 
Deckbett. 5-Pfd.-Füllg 27,50; 
Unterbett, 5-Pfd.-FÜUg. 26,50 
Kissen, 2-Pfd.-Füllung 8,50 
Inlett rot, mod. gestreift, farb­

echt und federdicht 
Versand per Nachnahme 

ab 20,— DM franko 
Textilhaus Schweiger 

früher Insterburg 
Jetzt Geesthacht (Elbe) 

Markt 11 

E i n e F a m i l i e n a n z e i g e 

i m „ O s t p r e u ß e n b l a t t " 

ist einer persönlichen Benach­
richtigung gleichzusetzen. 

Anzeigen für die Neujahrs-Nummer 
Da die zu Neujahr erscheinende Nummer unseres 
Ostpreußenblattes auch in dem abgelegensten Dorf 
rechtzeitig eintreffen soll, muß diese Folge auch recht­
zeitig fertiggestellt und verschickt werden. Wir sind 
deshalb gezwungen, den Anzeigenschluß für die Neu-
Jahrsnummer auf den 

23. Dezember 
festzusetzen. Anzeigen, die in der Neujahrsnummer 
erscheinen sollen, müssen also spätestens an diesem 
Tag bei der 

Anzeigenabteilung des Ostpreußenblattes, Hamburg 24 

E i s e n g i e ß e r e i u . M a s c h i n e n f a b r i k 
Ragnit, Yorckstraße 13/14 

Inh. Ing. E u g e n S c h r o e d e r 
Allen meinen früheren Betriebsangehörigen und deren Fami­
lien wünschen wir 

ein recht frohes Weihnachtsfest und Glückauf für 1954 
Eugen Schroeder und Frau Rut, geb. Gauer 

Auf Wunsch stelle Ich für Arbeitsverhältnisse und Renten­
ansprüche Bescheinigungen über Beschäftigungsdauer in mei­
nem Betrieb aus (etwa 70 Karteikarten von Beschäftigten im 
Jahre 1939 konnten gerettet werden). 
Zur Förderung der gegenseitigen Beziehungen bitte ich um 
Erlebnisberichte für Rundbriefe. 
Für Karteizwecke und einen würdigen Verstorbenennachruf 
erbitte ich bestätigte Totenmeldungen mit Angabe der ge­
nauen Personalien, Todestag und -Ursache von Betriebsange­
hörigen und nächsten Familienmitgliedern. 
Ferner bitte ich um Vermißtenmeldungen und Angaben über 
noch ostwärts der Elbelinie weilenden Betriebsangehörigen. 

Schroeder, Hamburg-Altona 
Nernstweg 18 III 

Ein gesegnetes Weihnacht sfest 
wünscht allen Landsleuten 

der Verlag des ostpreußischen Hauskalenders 
RAUTENBERG & MÖCKEL, LEER (OSTFR.) 

Wer den „Redlichen Ostpreußen" noch nicht 
besitzt und sich von ihm auch 1954 begleiten 
lassen will, bestelle ihn bald beim Verlag 
Rautenberg & Möckel, Leer (Ostiriesl). Mit über 
50 schönen Heimatbildern kostet er nur DM 1,80 

£ Die Geburt einer ge-
•/? sunden Tochter zeigen 
O in dankbarer Freude an 

Hartwig Lohe 

Wir freuen uns über unser 
Töchterchen und Schwesterchen 
C h r i s t i a n e - Maria 

Rudolf Bergerau und Frau 
Hildegard, geb. Plauschinat 
Robert und Rainer 

Stannen b. Schulen 
Kreis Tilsit 
jetzt Düsseldorf-Holthausen 
Eichenkreuzstraße 31 

geb. Bald 

früher Lotzen, Bergstraße 1 
East Melbourne 
128 Gdppsstreet 
Victoria .Australia, 20. 11. 1953 

Die Geburt ihres dritten Jun­
gen K l a u s D i e t e r geben 
bekannt 

Margarete Behlau, geb. Schulz 
Hugo Behlau 

Markeim, Kr. Heilsberg 
Ostpreußen 
jetzt Stöckbelm, Ortsteil Wetze, 
üb. Nordheim. Kr. Einbeck 
den 2. Dezember 1953 

Die Geburt ihres dritten Jun­
gen K l a u s D i e t e r geben 
bekannt 

Margarete Behlau, geb. Schulz 
Hugo Behlau 

Markeim, Kr. Heilsberg 
Ostpreußen 
jetzt Stöckbelm, Ortsteil Wetze, 
üb. Nordheim. Kr. Einbeck 
den 2. Dezember 1953 

Unsere Elisabeth hat ein ge­
sundes Brüderchen 

C a r l - A l f r e d 
bekommen. 
In dankbarer Freude: 

Carl-Alfred Fechner 
und Frau Helga Fechner 

geb. Karcher 
Gütersloh, d. 30. November 1953 
Holzrichterstr. 6 

Unsere Elisabeth hat ein ge­
sundes Brüderchen 

C a r l - A l f r e d 
bekommen. 
In dankbarer Freude: 

Carl-Alfred Fechner 
und Frau Helga Fechner 

geb. Karcher 
Gütersloh, d. 30. November 1953 
Holzrichterstr. 6 

Ihre Vermählung geben bekannt 

Erich Schuck 
Dora Schuck 

geb. Schröck 
26. November 1953 

Wiesbaden. Rüdesheimer Str. 38 

Wir wollen unseren Lebens­
weg gemeinsam gehen 

WALTER HANDKE 
INGRID HANFKE 

geb. Gröbert 
, Duisburg, Sterneckstraße 21 

26. Dezember 1953 
früher 

Seckenburg 
Kr. Elchniederung 

Ostpreußen 

Gleichzeitig feiern wir den Tag 
unserer Silberhochzeit 

MAX GRÖBERT 
AMALIE GRÖBERT 

geb. Annuss 

Baumgarten 
Kr. Rastenburg 

Die V e r m ä h l u n g meiner 
Tochter Marianne mit Herrn 
Robert Gutsch gebe ich be­
kannt 

Hanna Salewski 
geb. Sockel 

Langheim Ratekau 
Ostpr. üb. Lübeck 

Robert Gutsch 
Marianne Gutsch 

geb. Salewski 

V e r m ä h l t e 
Manuville - Alberta - Canada 

25. 11 1953 

Ihre Verlobung geben bekannt 

Qfoititel £uth Qjwuuxj, 
geb. Haasler 

Oiuht ditMa 
Heide (Holstein) 
Meldonfer Straße 151 1 

früher Schloßberg, Ostpr. 

51 St. Patrick St. 
Toronto, Ont Canada 
früher Landwehr 
Kr- Insterburg. Ostpr 

19. Dezember 1953 

Ihre Vermählung geben bekannt 
Fritz Hoffmann 
Herta Hoffmann 

geb. Oselies 
früh. Wehlau früh. Terwieden 
Allenberg Heydekrug 
(Ostpr.) (Ostpr.) 

Erlangen, den 14. Nov. 1953 

Das Fest der Silbernen Hoch­
zeit feiern am 21. Dez. 1953 

Bruno Kröhnke 
Lydia Kröhnke 

geb. v. d. Werth 

Korehlen, Kr Labiau (Ostpr.) 
jetzt: Harksheide, 
Post Garstedt, Bez. Hamburg 

Am 29. November 1953 ver­
schied nach kurzer Krankheit 
unser lieber Vater, Schwieger­
vater und Großvater, Herr 

Wilhelm Skowronnek 
im 82. Lebensjahre. 
In tiefer Trauer im Namen 
der Hinterbliebenen: 

Heinrich Skowronnek 
Münster, Westf. 
Diepenbrockstraße 25 
Er wurde in Falkenstein (Tau­
nus) in aller Stille zu Grabe 
getragen 

Wir gedenken in Liebe und 
Dankbarkeit unserer geliebten 
Mutter, Schwiegermutter, Groß-
und Urgroßmutter 

Elma Schmitt 
geb. Buchsteiner 

ehem. Polenzhof b. Bartenstein 
Friedland, Ostpr. 

Sie entschlief im Alter von 87 
Jahren am 28. November 19:53 
in Bremen. 
In ihrer unermüdlichen Für­
sorge und tapferen Lebensauf­
fassung war und bleibt sie uns 
allen ein Vorbild. 

Lotte Krieger, geb. Schmitt 
und Ernst Krieger 

Else Heink, geb. Schmitt 
und Walter Heink 

Hannah Rüdiger, geb. Schmitt 
Ilse Schmitt, geb. Slebert 
Eva Schmitt, geb. Horn 
Hans Reinke u. Elsa Reinke 

geb. Prang 
Enkel und Urenkel 

Bremen, Bismarckstraße 82 

Ihre Vermählung geben bekannt 

Diplom-Landwirt 

dlm&-^Mc}m Wiek 
JJMI Wiek, yeL Mähne 

Königsberg Pr. 

27. November 1953 
Stade/Elbe Kiel, Steinstr. 17 

78 Jahre wird am 30. Dezem­
ber « 

Frau Emma Mueller 
aus Tilsit. Stolbecker Str. 109. 
Sie lebt bei ihrem Sohn Willy 
in Elmshorn, Gerberstr. 19 b. 

Die V e r m ä h l u n g meiner Kinder 

Leo Paul — Thekla Paul, geb. Pickert 
Anton Westermann — Elli Westermann, geb. Paul 

gebe ich hiermit bekannt. 

Banners, Kreis Mohrungen (Ostpr.) 
jetzt: Oelde (Westf.) 

Friedrich Paul 

Frohe Weihnachten 
und 

ein glückliches Jahr 1954 
wünschen allen Bekannten 

Franz und Berta Stanscheit 
geb. Lunau 

(16) Salmünster, Huttengasse 9 
früh. Königsberg-Maraunenhof 
Herzog-Albrecht-Allee 8 

Als Vermählte grüßen 

Erwin Wohlbold 
Irma Wohlbold 

geb. Brodd 
Wilhelmsdorf Sauggart 
K r e , U Kr. Ehingen 
Ravensburg fr. Langendorr 

Kr. Bartenstein 
26. November 1953 

Ihre Vermählung geben bekannt 

Erich Wabbels 
Frieda Wabbels 

geb. Preuikschat 
28. November 1953 

Bittehnen Königshuld I 
(Ostpr.) (Ostpr.) 

Jetzt: Friedrichshafen a. B.. 
Eugenstraße 67 

Am 1. Dezember 1953 ent­
schlief nach langem schwerem 
Leiden mein lieber Mann, un­
ser guter Vater und Großva­
ter, der 

Komektor i. R. 

Otto Enderweit 
im 75. Lebensjahre. 

Im Namen der trauernden 
Hinterbliebenen: 

Anna Enderweit 
geb. Jurgutat 

EUringen (Kr. Lüneburg), 
den 7. Dezember 1953 
(früher Ragnit) 

Am 29. Oktober 1953 verschied 
nach langer schwerer, mit gro­
ßer Geduld getragener Krank­
heit mein lieber Mann, mein 
guter treusorgender Vater, 
Schwiegervater, Bruder, Schwa­
ger und Onkel 

Schneidermeister 
Franz Ostrowski 

früher Braunsberg, Ostpr. 
im Alter von 60 Jahren. 
In stiller Trauer: 

Elisabeth Ostrowski, geb. Hill 
Helmut Krooß u. Frau Ilse 

geb. Ostrowski 
Wuppertal-Elberfeld 

und alle Angehörigen 
Duisburg-Meiderich 
Sommerstraße 1 

Am 3. September 1953 verschied 
plötzlich an Herzschlag mein 
Lieber Mann, guter Vater, Groß­
vater, Bruder und Schwager 

Artur Zimmermann 
früh. Königsberg, Moltkestr. 11 

im Alter von 63 Jahren. 
In tiefer Trauer 

Helene Zimmermann 
geb. Sack 

Sohn Werner, vermißt 
Sohn Günter 
und alle Verwandten 

Ehingen (Donau), Viehmarkt 10 

Nur wer sein Liebstes verlor, 
kann unseren Schimerz 

ermessen, 
Du starbst so früh! 
Vergessen können wir Dich nie. 

Am Sonnabend, dem 31. Okto­
ber 1953, 9.40 Uhr. verstarb 
plötzlich und unerwartet meine 
liebe Frau, unser treusorgen­
des Mütterlein, meine liebe 
Schwiegermutter, unsere liebe 
Tochter, Schwiegertochter, 
Schwester, Schwägerin und 
Tante, Frau 

Hedwig Rettkowitz 
geb. Hinzmann 

im Alter von 45 Jahren. 
Die trauernden 
Hinterbliebenen: 

Bruno Rettkowitz 
nebst Kindern 
und Anverwandten 

Allenstein, Trautziger Straße 2 
jetzt Westerhol t/W. 
Heidestraße 12 

Plötzlich und unerwartet ver­
starb am 26. November 1953 
meine inniggeliebte Frau, un­
sere liebe Schwester. Schwä­
gerin und Tante, Frau 

Maria Rosenfeld 
geb. Welsch 

Dies zeigt schmerzerfüllt an: 
Heinrich Rosenfeld 

Insterburg, Wilhelmstraße 31 
Jetzt: Altena (Westf.). 
Lennestraße 64 a 

Plötzlich und unerwartet ent­
schlief nach Gottes unerforsch-
lichem Ratschluß, fern der 
Heimat, nach einer schweren 
Operation, am 26. November 
1953 meine Innigstgeliebte Frau. 
Mutter, Schwiegermutter, Groß­
mutter, Schwägerin und Tante 

Käte Ludwig 
geb. Werner 

Im 51. Lebensjahre, allzu früh 
für uns alle, die wir zurück­
geblieben sind. 
In tiefer Trauer im Namen 
aller Hinterbliebenen: 

Fritz Ludwig 
Ratzeburg. Möllner Straße 31 
den 5. Dezember 1953 1 

früher Marienwerder, Elbing 
Die Einäscherung hat bereits' 
In aller Stille stattgefunden 

Meine innigstgeliebte, bis zum 
letzten Augenblick um mich 
besorgte einzige Schwester, 
unsere sehr liebe herzensgute 
Kusine, Tante, Patin und 
Freundin. Fräulein 

Käthe Raudies 
Stadtsekretärin i. R. 

früher Königsberg Pr. 
ist nach kurzer schwerer 
Krankheit sanft eingeschlafen. 
In tiefstem Schmerz: 

Elisabeth Schmidt 
29 November 1953 

Nur Arbeit war dein Leben, 
nie dachtest du an dich, 
nur für die Deinen streben 
war deine höchste Pflicht. 

Am 6. Oktober 1953 entschlief 
sanft nach kurzer, schwerer 
Krankheit unsere liebe Muttel, 
Schwiegermutter Groß, und 
Urgroßmutter, Frau 
Katharina Maslowski 

geb. Szesny 
im Alter von 76 Jahren. 
Gleichzeitig gedenke ich an 
dieser Stelle meines Bruders 

Hauptfeldwebel 
Kurt Maslowski 

FPNr. 44 958 B 
seit August 1944 im Mdttel-
abschnitt vermißt. 
In stiller Trauer 
im Namen aller Hinterbliebenen 

Christel Maslowski 
Johannisburg (Ostpr.), 
jetzt: Berlin SW 61, Geibelstr. 6 

Nach kurzer schwerer Krank­
heit verschied am 28. Novem­
ber 1953 meine liebe Frau, un­
sere gute Mutter 

Minna Sohwedat 
im 73. Lebensjahr«. 
In tiefer Trauer: 

Friedrich Schwedat 
und Kinder 

Schloßberg, Ostpr. 
Brehkestraße 16 
Jetzt Bockenem (Harz) 
Stobenstraße 1, b. Bergmann 

Zum Gedenken 
Am 17. Dezember 1953 jährt 
sich zum sechsten Male der 
Todestag meiner lieben, einzi­
gen Tochter und Schwester 

Ingrid Herrendörfer 
geb. 9. 4. 1932, gest. 17. 12. 1047 
Sie starb auf dem Weg In die 
Freiheit im Lager Suhl (Thü­
ringen). 
In stillem Leid: 

Hildegard Herrendörfer 
geb. Upadek 

Udo Herrendörfer 
Königsberg Pr.. 
Hans-Sagan-Straße 65 
Jetzt Essen-Schonnebeck, 
Gareisstraße 81 

Am 14. November 1953 ent­
schlief sanft nach kurzem 
schwerem Leiden meine liebe 
Mutter und Schwiegermutter, 
unsere gute Schwester. Schwä­
gerin und Tante, Frau 

Gertrud Weißert 
geb. Koske 

früher In Pillau, Ostpr. 
Im 82. Lebensjahre. 
Es war ihr nicht vergönnt, ihre 
geliebte Heimat wiederzuse­
hen. 
Ferner eedenk°n wir unserer 
lieben Verwandten 

Reg.-Inspektor 
Otto Trompf 

und seiner Ehefrau 
Margarete 

geb. Koske 
früher Königsberg 
Nollendorfstraße 1 

über deren Schicksal wir s«*t 
ib45 keine Nachricht erlangen 
konnten. 
Im Namen 
der Hinterbliebenen: 

Elfriede Schulz, geb. Weißert 
Ueberlingen (Bodensee) 
Jahnstraße 4 
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Am 18. November 1953 entschlief nach kurzer schwerer Krank­
heit mein lieber, herzensguter Mann, unser treusorgender 
Vater, Großvater und Bruder 

Rektor i. R. 

Max Alkewitz 
früher Treuburg, Ostpreußen 

im Alter von 73 Jahren. 
In tiefer Trauer 
im Namen aller Angehörigen: 

Anna Alkewitz. geb. Gronau 
Dr. Horst Alkewitz 
Dr. Wolfgang Alkewitz 

Bad Münster a. Stein, Nahestraße 2 

Am 2. April d. J. entschlief im 93. Jahr ihres gesegneten ar­
beitsreichen Lebens unsere liebe treue Mutter, Schwiegermut­
ter und Großmutter, die 

Lehrer- und Kantorwitwe 

Auguste Schmidt 
geb. Rettig 

früher Kaimen, Kr, Labiau, Ostpreußen. 

Für die in Dankbarkeit und Liebe um sie trauernden Ange­
hörigen: 

Elise Müller, geb. Schmidt 
Bickenbach a. d. Bergstraße, Bebelstraße 2 
früher Königsberg, Luisenallee 50 

Nach Gottes unerforschlichem Ratschluß ging plötzlich und 
völlig unerwartet am 3. November 1953 mein inniggeliebter 
Mann und bester Lebenskamerad, mein lieber Vater, unser 
Bruder, Schwager und Onkel 

Schneidermeister 

Gustav Schiwek 
im 59. Lebensjahr von uns. 

In tiefster Trauer und unsagbarem Schmerz: 
Anna Schiwek, geb. Todtenhöfer 

(früher Tilsit, Kossinnastraße 3) 
Sohn Günter, in Rußland vermißt 

Mannheim-Feudenheim, Ziethenstraße 54 

Fern der Heimat entschlief plötzlich und unerwartet am 
15. November 1953 mein Ueber Mann, guter Vater, Schwieger­
vater und Großvater, der 

Bauunternehmer 

Franz Wirbel 
früher Rudau, Kr. Saimland 

im Alter von 76 Jahren. 
Er folgte seinem Sohn 

Kurt 
der vor zehn Jahren im Osten gefallen ist. 
In stiller Trauer: 

Johanna Wirbel, geb. Plath 
Edith Drenke, geb. Wirbel 
Martin Brenke 
Georg, Peter und Martin als Enkel 
Erna Wirbel, geb. Pech 

Elmshorn. Gerhardstraße 6 

Am 25. Oktober 1953 entschlief in Schleswig, kurz vor seinem 
72. Geburtstag, unser geliebter Vater, Großvater. Schwieger­
vater, Bruder und Onkel 

Stadtobersekretär i. R. 

Gustav Wiechert 
aus Königsberg (Pr), Schrötterstraße 44 

In tiefer Trauer: 
Herbert Augath und Frau Charlotte 

geb. Wiechert 
Wiesbaden, Klarenthaler Straße 15 

Ethcl Skeries und Sohn Wulf-Dieter 
geb. Wiechert 
Schleswig. Königsberger Straße 2 

Walter Wiechert und Familie 
Hanau (Main). Ronneburgstraße 11 

Nach langem, schwerem, mit größter Geduld getragenem 
Leiden erlöste der Tod am 28. November 1953 meinen ge­
liebten, guten Mann, unseren lieben Schwager und Onkel, den 

Lehrer und Schulleiter 

Emil Steinbacher 
im Alter von 69 Jahren. 

In tiefer Trauer 
Lotte Steinbacher, geb. Schneider 
und Verwandtschaft 

Untenfelde, Kreis Goldap, 
jetzt: Nördlingen (Bayern), Hallga6se 15 

Ich liebe mein Schicksal, denn es ist 
die Sprache, die Gott mit meiner Seele spricht. 

Am 30. November 1953 entschlief sanft nach langem schwerem, 
mit unendlicher Geduld getragenem Leiden, im tiefsten Gott­
vertrauen, unsere geliebte Mutti, meine liebe Tochter, Schwe­
ster, Schwägerin und. Tante. Frau 

Ehrentraut Stegmann 
im Alter von 50 Jahren. 

In tiefer Trauer: 

geb. Gille 

Annemarie Stegmann 
Friedrich Carl Stegmann 
Anna Gille, geb. Schuetzer 
Dr.-Ing. Gerhard Gille und Familie 

früher Osterode (Ostpr.) 
Barby, Heiligenhaus, Angenmund 

Am 27. November 1853 entschlief im 82. Lebensjahr nach 
langem, schwerem, mit großer Geduld ertragenem Leiden 
unser lieber, herzensguter Vater, Schwiegervater, Schwager 
und Onkel 

Adolf Wittke 
Er folgte seiner lieben Frau, unserer lieben, guten Mutter 

Bertha Wittke 
geb. Weiß 

gestorben am 23. August 1947. 
In stiller Trauer: 

Lisbeth Holz, geb. Wittke 
Bruno Holz, vermißt 
Helene Kreutz, geb. Wittke 
Ernst Kreutz, vermißt 

Albersdorf (Holstein), Birkenallee 23 
früher: Königsberg (Pr), Marienstraße 4 

Weinet nicht an meinem Grabe, 
gönnet mir die ewige Ruh. 
denkt, was ich gelitten habe, 
eh' ich schloß die Augen zu. 

Am 5. Dezember 1953 entschlief nach langem schwerem Lei­
den unsere liebe Mutti, Schwiegermutter und Oma 

Luise Mrowka 
geb. Christochowitz 

im Alter von 67 Jahren. 
Sie folgte unserem lieben Vater 

Schneidermeister 

in die Ewigkeit. 
In stiller Trauer: 

Johann Mrowka 
früher Lotzen 
gest. 31. 5. 1945 

Werner Dannenberg und Frau Hildegard 
geb. Mrowka 
Bedburg/Erft., Blerichen, Hirtenend 17 

Günter Mrowka und Frau Christel 
geb. Rosamowitz 
Flensburg, Katharinenstraße 6 

Jürgen | 
Manfred >als Enkel 
Wilfried J 

Am 3. Dezember 1953 entschlief sanft im Alter von 87 Jah­
ren, fern von ihrer geliebten ostpreußischen Heimat in Er­
bach, Rheingau, Frau 

Eva von Heyden-Nerfken 

In tiefer Trauer: 
geb. von Medem 

Harald von Heyden-Nerfken 
Erna von Heyden-Nerfken. geb. Kathrein 
Georg von Heyden-Nerfken, als Schwager 

Lorsbach i. Ts., Weimar (Thür.), den 5. Dezember 1953 

Die Beisetzung hat in aller Stille in Erbach. Rheingau, am 
5. Dezember 1953 um 15 Uhr stattgefunden. 

Am 29. November 1953 entschlief nach langem schwerem, mit 
großer Geduld ertragenem Leiden meine liebe Frau, meine 
herzensgute Mutter, meine über alles geliebte Tochter 

Hildegard Küchler 
im Alter von 48 Jahren. 
In tiefer Trauer: 

geb. Mack 

Herbert Küchler 
Heidelore Küchler 
Auguste-Olga Mack 

Früher Osterode, Ostpreußen 
jetzt Verden (Aller), Niedersachsenring 35 
Die Beerdigung hat am 3. Dezember 1953 stattgefunden. 

Nach einem arbeitsreichen Leben entriß uns der Tod durch 
Herzschlag, im Alter von 55 Jahren, meine treusorgende Frau, 
meine liebe Mutti, Omi, Schwiegermutter, Schwester. Schwä­
gerin und Tante 

Margarete Freiwald 
geb, Tybussek 

In tiefer Trauer: 
Paul Freiwald 
Liesel Hofmann, geb. Freiwald 
Heidelore Hofmann 
Erich Lieberam 
und Anverwandte 

früher Neuhausen-Tiergarten 
jetzt Hamburg 33, Eichenlohweg 26 

Nach kurzem schwerem Leiden 
nahm Gott der Herr heute 
abend meinen über alles ge­
liebten Mann, unseren guten 
Vater und Großvater, den 
langjährigen Leiter d. Haupt-
versorgungsamtes Ostpreußen, 
den 

Direktor i. R. 
Benno Pflug 

im Alter von 65 Jahren zu 
sich in sein himmlisches Reich. 
In tiefer Trauer: 

Ella Pflug, geb. Solty 
Annemarie Schroeder 

geb. Pflug 
Hannelore Pflug 
Franz Schroeder. Pastor 
und drei Enkelkinder 

Stade, den 7. Dezember 1953 
Harsefelder Straße 79 

Die Beisetzung hat am Freitag, 
dem 11. Dezember 1953 stattge­
funden 

Zum Gedenken 
Am 23. Dezember 1945 verstarb 
im Gefangenenlager Pr.-Eylau 
mein lieber Mann, der 

Gastwirt 
Otto Siebert 

Ponarth 
Gaststätte zum Schwanentetch 
Gleichzeitig gedenke ich mei­
ner Söhne 

Alfred Siebert 
gefallen am 25. März 1944 in 
Rußland 

Egon Siebert 
gestorben an seinem Kriegs­
leiden am 22. Oktober 1948 in 
Aschebeng, Holstein. 

Ruhet in Frieden! 
Elfriede Siebert 

Königsberg Pr. 
jetzt Sand 99, Kr. Kehl 

Was Gott tut. 
das ist wohlgetan 

Fern unserer gellebten Hei­
mat verstarb in Schleswig-Hol­
stein nach kurzer schwerer 
Krankheit unser lieber Vater, 
Schwiegervater und Opa, dei 

Postbetriebsassistent i. R-
August Staffensky 

geb. 21. 3. 1875, gest. 13. 6. 1953 
aus Löwenhagen. Ostpr. 

Gleichzeitig gedenken wir un­
serer lieben Mutter 

Henriette 
geb. Schönsee 

geb. 29 10. 1876 
gest. 6. 5. 1945 in Schi.-Holst, 
und unseres Bruders 

Heinz Staffensky 
geb. 23. 3. 1916 

gef. 30. 5. 1942 in Rußland 
In tiefer Trauer: 

Hanna und Paul Staffensky 
Duisburg, Duisserns«-. 2 V 

Gertrud und Emil Staffensky 
Hamburg-Sasel 

Gertrud und Kurt Rettig 
nebst Kindern 
Evendorf (Harburg) 

Renate Staffensky und Sohn 
Hamburg 

Am 10. Oktober 1963 entschlief 
plötzlich und unerwartet mein 
geliebter Mann, unser gütiger 
Vater, der 

Kaufmann 

Benno Dorn 
früher Königsberg Pr. 

im 73. Lebensjahr. 

In tiefster Trauer: 
Gertrud Dorn, geb. Krapkat 
Gerda-Maria Reich, geb. Dorn 

nebst Angehörigen 
Annemarie Wilhelm 

geb. Dorn 
nebst Angehörigen 

München 15 
Landwehrstraße 56 III 

Dein Leben war Arbeit 
und Müh' 

Der Herr nahm Deinen müden 
Leib von uns. Es war Dir nicht 
vergönnt, Deine Heimat, Dei­
nen einzigen Sohn Hans und 
Deinen Neffen Kurt, die Du 
schon zehn Jahre nicht mehr 
sahst, wiederzusehen. 
Alexandrine Rehberg 

geb. Konschewltz 
geb. 13 . 3. 1878, gest. 25. 9. 1*53 

trüber Königsberg Pr. 
Vorder-Roßgarten 60 

begraben in Husby, Kr. Flens­
burg. Holstein, betrauert von 
Deinem Sohn. Schwiegertoch­
ter, drei Enkelkindern (sowj. 
bes. Zone), einem Neffen (1944 
vermißt), einem Großneffen u. 
einer Nichte. 
Im Namen aller Angehörigen: 

Hedwig Konschewitz 
Geweisberg, Westf. 
An der Königsburg 14 

Wer kann Ausk. geben über 
Gefr. K u r t B u d w e g , Pan-
zerjäger-Ers.-Ausb.-Komp. 13 
Abt. Braunschweig. Ltn.-Mül­
ler-Kaserne? Seit 1944 keine 
Nachricht mehr. 

Kein Arzt, kein Helfer 
war für Dich. 

Nur Jesus sprach: 
Ich heile Dich. 

Am 29. Nov. 1953 schloß die 
Augen für immer, nach lan­
gem schwerem, mit Geduld ge­
tragenem Leiden seiner Ver­
wundung, mein lieber Mann, 
treusorgender Vater, Bruder, 
Schwager und Onkel, der 

Friseur 
Otto Sdiödwell 

im Alter von 48 Jahren. 
In tiefer Trauer: 

Frida Schödwell 
verw. Härtung 

Rosemarie, Isolde | 
Ernst, Hanelore I als 
Ilse Czech l Kinder 

geb. Härtung ) 
Emma Such 1 

geb. Schödwell \sowj. bes. 
Reiner als Enkel I Zone 
Adolf Schödwell ) 
Sophie Kennke "k Henrenberg 

geb. Schödwell J bei 
und Familie J Stuttgart 

Herbert Schödwell \ Witben-
und Familie f Ruhr 

Mühlhausen. Kr. Pr.-Holland 
Ostpreußen 
jetzt sowj. bes. Zone 
Er folgte seinen Eltern 

Adolf Schödwell 
gest. 1946 in d. sowj. bes. Zone 

Minna Schödwell 
geb. Schröck 

gest. 1946 auf dem Transport 
zur sowj. bes. Zone 

Kein Arzt fand Heilung 
mehr für mich. 

doch Jesus sprach: 
ich heile dich. 

Am 28. Oktober d. J. . 21.50 Uhr. 
verstarb nach langem, schwe­
rem, mit großer Geduld ertra­
genem Leiden, infolge schwe­
rer Kriegsbeschädigung, mein 
innigstgeliebter Gatte 

Emil Müller 
geb. 1. W. 1910 

Eimental, Kr. Ebenrode (Ostpr.) 
Er folgte seinem Vater 

Otto Müller 
gest. im 1. Weltkrieg 1916 

seiner Mutter 
Auguste Müller 

seinem Bruder 
Walter Müller 

seiner Schwester 
Emma Neumann 

geb. MUller 
die auf der Flucht von den 
Russen umgebracht wurden; 
seinem Bruder 

Otto Müller 
gefallen. 
In stiller Trauer 

Frau Lydia Müller 
geb. Lamprecht 

Holtum Geest. Kreis Verden 

Heute starb nach schwerem 
Leiden mein lieber Mann, der 
treusorgende Vater seiner 
Kinder 

Arnold 
Freiherr v. Podewils 

auf Hohen-Mührdngen 
Kgl.-Württ. Rittm. a. D. Im 

Dragoner-Regiment König 
(2. Württ.) Nr. 26 

Margarethe 
Freifrau v. Podewils 

verw. v. Gottberg 
Pr.-Wllten, Ostpr. 
geb. v. Rohr, gen. v. Wan-
len-Jürgass 

Die Beisetzung fand am Frei­
tag, dem 11. Dezember 1953, in 
Müh ringen statt. 

Plötzlich und unerwartet, noch 
unfaßbar für uns alle, ent­
schlief am 24. Oktober 1953 in­
folge Herzschlages mein lieber 
Mann, unser guter, treusor­
gender Vater 

Fritz Kristeleit 
Kaufmann 

im Alter von 42 Jahren. 
In tiefer Trauer: 

Grete Kristeleit 
geb. Ha mack 

und Kinder Ingrid, Karin u. 
Rainer 

sowie alle Angehörigen 

Königsberg Pr.. Rosenstr, 22 
jetzt Remscheid, Nordstraße 98 

Am 29. November 1953 ent­
schlief nach langem schwerem 
Leiden mein lieber Mann, un­
ser geliebter Vater, mein lie­
ber Bruder 

Kurt Trossert 
im Alter von 49 Jahren. 
Er folgte unseren lieben El­
tern, die im November 1945 in 
unserer Heimatstadt Königs­
berg den Tod fanden. 

Ruth Trossert, geb. Woywod 
Klaus-Peter und Margitta 

Dahlenburg. Hann. 
Annemarie Rubach 

geb. Trossert 
Solingen-Ohligs 

früher Königsberg 
Zoppot'Danzig 

^ Oanßsagungeir^ 

Wir danken allen denen herz­
lich, die uns zum Tode unseres 
geliebten Vaters, des 

Oberförsters 1. R. 
Paul Schumacher 

ihre Anteilnahme ausdrückten. 
Erika Rohde 

geb. Schumacher 
Kiel-Ellerbek, Lütjenburger 
Straße 98 

Margarete Böhm 
geb. Schumacher 
Neumünster, Augustenbui-
ger Straße 23 c 

Kurt Schumacher 
Ebersdorf bei Coburg 

Elisabeth Katt 
Raisdorf, Kr Plön 

Mein geliebter Mann, unser 
guter Vater, der 

Posthalter 
Erich Janzen 

ist am 5. Dezember 1953 plötz­
lich und unerwartet im 53 Le­
bensjahre verstorben. 
In tiefem Schmerz: 

Else Janzen. geb. spohr 
und fünf Kinder 

Försterei Seeblick 
Kreis Orteisburg 
jetzt Scheelenhorst üb. Damme 
in Oldenburg 

Danksagung 
Beim Heimgang meines lieben 
Mannes, des früheren Pfarrers 

Richard Paluk 
Thlerenberg 

Samlandkrels Fischhausen 
sind mir so viel Beweise herz­
licher Anteilnahme in Hunder­
ten yo n Briefen zugegangen, 
aaß ich n u r a u f d l e s e m W e g e 

meinen tiefempfundenen Dank 
aussprechen kann. 

Hildegard Paluk, geb. Bode 
Hamburg-Rissen 
Sülldorfer Landstraße 379 

• 


